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ie gtoFset) und b^wundernswüf digen fintdetkun«; 
geö> welche Herr Volta ober die verifchiedenat* 
tige Ladung (ich berührender Metalle und Über di6 
Wirkungen ihrer electrifchen Spannungg^mucht hat> 
haben Von neuem die Aufmerkramkea1;def PhyGo« 
logen <auf die Erfcheinungen des Ziltex-röchen^ (Ru* 
^jaTorp^do^ TorpüU) und des Zitteraals (O^mno* 

^) Zuramm^n g^^ög^n «lus %in6Yn Sriefe nä B ftt« 
tlioHei in Aea AnntkUt üe chimid. t. 56> p« i5^ 
und tüs einem Söhreiben an den Präl&denten»Preihi 
von DÄchröden^ in, den netten phyf. Ahfiandh 

'dir trfuf-tet Akad. tiUtmi. ^iff.^ ß» 3^ Wekhe fich • 
beide ergänzen» tf. H, 

Annkl. i. Phyfik. B ^a. St.>[. J. tBo6. St. U A 
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ius electriQUs) geleitet. Sind diefe Erfcheinungen 
tefriedigencl aus der Theorie der leidner Flafche' 
und der galvani'fchen Säule zu erklären, odör darf 
man darin noch eigne vitale Wirkungen, das 
heifs^, fplcbe, welche nur. der belebten Materit 
eigentliümlich find, yerinutlien? 

Zur.EiJtfcheidung einer fo. wichtigen Frage ift 
CS noth wendig, eine grofse Zahl genauer .Beobäoh* 
tungen zd famineln, und Verfuche nach leitenden 
Ideen anzuftelled, wel6he unbekannt waren, als 
VValfh mit dem Zitteraal und Spallanzani mit 
, dem Zitterrochen experimentirten. Seit meiner 
Rückkunft nach Europa hatte ich den lebhafteften 
Wuntch, mich an einer Küfte zu befinden, wo die 
Raja Torpedo gemein wäre, um die electrifchen Er*- 
fcheinungen, wekhe fie darbietet, mit denen zu 
vergleichen, die ich ia Südamerika am Gymnotus 
^ beobachtet, und iu einer in der erften Klaffe des 
Nattionalinftituts Verlefenen Abhandlung befchrie- ^ 
ben habe. In Li Rochelle > in Genua und in Ci- 
vita Vechla wurde diefe Erwartung nicht befriedigt. ' 
Der Zitterrochen wird dafelbft nur feiten und blofs 
in gewiffen Jahrszeiten gefangen, und als wir in Ge- 
nua einige erhielten , befanden wir uns gerade oh- 
ne Inftrumente. Erft bei meinem neulichen Aufeut- 
halte in Neapel ift es mir geglückt, diefen electri- 
fchen Fifch lebendig, in voller Stärke, von vor- 
züglicher Gröfse, und fo oft ich wollte, zu erhal- 
ten. Die Unterfuchung, unter welchen Bedingungen 
er feinen Schlag geben, unter welchen er ihn nicht 
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geben kana> fchien mir natarlicb am wicbtigftent 
um einft den Grund diefer wunderbaren Phänomene 
lelbft zu entdecken. Folgende Verfuche habeich' 
darüber mit meinem Freunde Herrn Gay • Luf« 
facangeftellt, deffen Scbarffinn und Fertigkeit im 
Experimentiren hinlänglich bekannt ift. Ich. werda 
mich bemQben^ die Erfcheinungen abgefondert von 
allen theoretifchen Vermuthungen darzuftellen ; ei« 
oe Abfonderung, die bei einem Gegenftande, übet 
welchen die Meinungen io getheilt find., doppelt 
nöth wendig wird. 

I. Die Empfindung,» welche der Zitterrochen 
erregt, ift der Empfindung des electrifcben Entla* 
duDgsfchlages einer leidner Flafche zwar gewiffer 
Mafsen analog, aber doch wefentlich von ihr ver- 
fcbicden. Sie ift durchdringender, convulfivifcher^ 
fchmerzbafter, und wenn der Fifch fchon kraftlos 

[ift, dem Gefahle At% SehnenhOpfens ähnlich. Das 
Galväiiifirca entblbfster Hautnerven in den Schul« 
termuskeln, {Latiffimus dorfiy)'^) die Berfihrung 
der Zitterrochen, und die des Gymnotus haben 
Wirkungen in mir hervor gebracht, welche nuc 

der Starke nach von einander verfchieden find. 

'S 

2. Niemand wagt es, fich den Schlagen eines 
frifch g^angenen, kraftvollen Gymnotus auszufet- 
xcn. Die gröfsern diefer Zitteraale haben über 
^ Fufs Länge. Ich habe fie funfzehnpfündig und' 

4 

V 
* 

*) Siebe meine Verfuche ühti^ die gereizte Muskel' und 
' Nerpea/afer, ß.^i', ^« 4ok v. Humboldt • 

• * A a 



, [4 1 . 

"5 Fufe^ Z?oll lang-ge£ehen. Als wir, Herr .Bron- 
pJancI und ich, im März i8oo in den Siim{>fea 
vpn Bera mitten i^ den. gro£sen Steppeli von Cdla* , 
bozo ^) Zitteraale fifchten^ wurden in wenigfln. '^ 
Minuten mehrere Pferde' durch fie getödtet» Der 
Qymjaotus.», liings dem. Bauche de$ Pferdes hinglei* 
tßudy trifft aUe edlere Theilcj Hera utid^ Abdp- 
splpalncffiven. zugleich. Das betäuhtePferd finkt 2u 
Boden und er(ückt> weil es zu lartge in* feiner Le- 
tjiargie; unter dem Waffer verweilt. 4ch f^bft habe 
mehrere Tage lang flen ScHmerz gefühlt, welchen, 
die wiederhphlten Schläge matterer Zitteraale mir 
in den Knleen und Armen zurück gelaffea hatten^ 

Die Kraft des Zitterrochens ift freilicli nicht mit« 
der jener electrifchen Tropeiififche zu vergleichen« 
Doch ift auch fie fähige aufs unangenehuifte t\x er- 
fchütterrj> und felbft Perfonen , welche an electri-i 
fche Schläge fehr gewohnt find) ertragen nur mit! 
Mühe, die Schläge eines 4 Decimetres langen Zitter- 
rochens» der bei voller Kiraft ift. Der Fifch fcr- 
fchöttert, während er unter WaJJbr ift^ Und mir^ 
wenn, er fch wacher wird, hemmt das Waffer fei-* 
ne Wirkfamkeit. Herr Gay-Luffac hat be* 
merkt, dafs man in didfem Falle den Schlag ftur 
erft zu empfinden anfängt, wenn man den ermatte-^ 

*) In der Provini Venezuela m 8** 56' nördlicher, 
geogr. nrpite. Man jagt Pferde in den Siimpf, um 
durch das Geräufch den Zitteraal zu zwjngen, an 
das Ufer zu kommen« von Humboldt. 
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V 

ten •unfA erfcliöpften Zitterrochen, während man 
ihn mit beiden Händen hält, ober dJe Oberfläche 
dei Waffers bebt. E« verhalt fich mit dem Zitter- 
rochen, wie mit denFröfchen bei galvani'fcheii Veft- 
roehen; dre Bedingungen, unter welchen diit Odd« 
tnctioiiefn erfolgen , find, nach <iem Grade der 'Reiz- 
bnfceit -der Organ« verfchieden, * 

5. {ch habt in Südamerika d|e Bönferkung ^(6- 
aückt^ dafs der Gymnotus die furchtbarft^A Schlä- 
gt ertheilt, ohne die mindefte B^ew^gang mit^^ 
Angen, mir dem Kopfe oder mit denFloffen 2u ma- 
chen. • Ich habe die heftigftert Schlage empfangen^ 
ohne dafs der Fifch fleh äufsJerJic^h mehV dabei be- 
wcgte, als eip Menfoh^ deffen fdem v<>n eittetti 
• Objecte zum andern > oder von dunkler Verwir- 
rung ZMT gröfsten Lebendigkeit' Qher'gehen, Ganz 
anders ift es mit dem ^UterrQchen^ Piefer bewegt 
die Bruftfioffen convulfivifch, fö oft er feinen ele- 
ctrifchen Schlag giebt^ und man fahjt d|efen Schlag 
X fchwSoher odek^ ftSrker, je nachd^mi ipan den Fifch 
' in ciiner kleinem ad^r gröfsern Fliehe berflbrt 
Die heftjgftö Mu^elbewegung . de« Gymnotus ift 
übrigen« gar nicht mit erfchfltternden Explofionen 
begleitet. Ich b«be den Zitteraal in Händen ge- 
imbts no^* indem er fich convulfivifch krflmmte, um 
ficKtnir zu entwinden , fohlte ich keine Entladung. 
Ddfläbe Individutim. gab wenige Minnten darauf 
die heftigfteVi Schläge; ohne die äufserc t^age feinem 
KSrjpers tu verändern. 
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4* Man kann die electrifchen Organe eines Zit* <^ 
terrocbens oder eines Gymnotus nicht nach Will- j 
kühr entladen, wie das mit ein^ir leidner Flafcha 
oder einer voltaifchen Säule der Fall ift. Man erhalt 
nicht immer einen Schlag, wenn man einen elfsctri* ~ 
fchen Fifch berdhrt. Oft kann man ihn mit beideia ' 
Händen zugleich berühren» ohne eineErfchütteruog; 
zu fahlen, wie man auch die Kette fchliefse, und fo 
kraftvoll auch der Fifch fey. Man ftiuCs ihn reizen« 
damit er den Slohlag ertheile , und diefe Wirku.og 
^^S^> (^9 wiederhöhlte Verfuche, die ich in Süd^ 
amerikamit Bonpland und in Neapel mit Gay- 
Luffa c angeftellt habe, auf<?er allem Streite fet- 
zen,) gänzlich von der Willkühr d^s Thiers ab,' das 
feine electrifchen Organe vielleicht nicht immer ge« 
laden erhält. Es kann fie indef^ mit einer bewun- 
dernswürdigen Schnelligkeit laden, denn es ift im 
Stande, eine lange Reihe von Schlägen zu erth eilen« 

5- Will der Fifch den Schlag geben, fo erhält ' 
, inan dieErfchütterung, man mag mit einem einzi- ' 
gen Finger blofs eine Seite der electrifchen Organe 
berühren , oder zugleich mit beiden Händen ' die 
entgegep gefetzten Seiten derfelben anfaffen ; auch 
ift es in beiden Fällen ganz gleiebgiil^igs ob der, 
der ihn berührt, ifolirt ift, oder nicht. Doch 
nimmt beim ZU^errochen die Stärke des Schlags 
mit der Gröfse der Berührungsfläche zu; die Er- 
fchütte^ung ift heftiger, wenn man die erUctrifohea 
Organe mit der flachen Hand, als wenn man (ie 
blofs mit derFingerfpitze bcurübrt Bei dem G^mno^ 
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tus habe ich diefe Unterfcliiecle nicht bemerkt, 
{elbftvvitnn feine reizende oder erfchfitternde Kraft 
bereits fehr herab gefunken war- D?r Zitterrochen 
crfehüttert nucdann, wenn man die eiectrtfchen zel* 
ligea Ocgane. unmittejbar berührt. Bei dem ft1d- 
amerikanifchen Zitteraale erfolgt d«r. Schlag, wenn 
man den Fifch auf dem Hacken ftrei<ihek. 

' 6. W?"". ß^° McJifch, der ifolirt ift, den Zunctr 
/oclien mit eineni einzigen Finger b^erü.hct, fo ift es - 
UDumgän^lJch nöthi^, dafs (^r ficii mit ijim in unij)^^- 
telbarei Berührung fetz^. Auch we.npd^e, heften 
electrifphen Leitei;, z. B. Metall, dijpfe unniittel,ba- 
reBerOhri^ng unterbrechen, fp fohlt m^n keinen 
Scbl^. Dahe.r kömmt es, dafs man den I'ifch mit' 
einem StchlOlfel oder einein andern metallenen In- 
' ftrumente ungeftraft berühren kann, man fey ifa« f 
lirt oder nicht. 

f^ Nachdem Herr 6ay-Luffa-Q diefe wichr 
tige Bediiigung bemerkt hatte, legten wir den Zit* 
terrochea mjit der untern Fläche der, erectriCchen 
Organa auf eine metallene. Schüffel. Nie empfindet 
man, wenn man diefe Schaffei in der Hand häU, 
^inep Schkg, £edbft wenn ein anderer, der ifolirt 
ift, den Fifch reizt, und die cpnvulfive Bewegung 
der Bruftflofien die ftarkften Entladungen des ele* 
ctrifchen Fluidi anzeigt -r Berührt dagegen der, 
welcher die Schaffe! häU, mit der andern Hand 
die obere Seite der electrjfchen Organe, fo fühlt er , 
in beiden Armen zugleich einen heftigen Schlag. 
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8. Daffclbe ift der Fall, wenn der FifcU zwifchen -j 
«wei metallenea Scjiüffeli^ liegt »deren Ränder fich[ • ; 
nirgends beriVhren^ imd mau dann an beide die Hän^ ^ 
rfft brixigt« Berühren Seh dagegen die beiden Schüfc 
fein in Jrgend einen) Funkte, fo fühlt man nichts, - 
Die Kette ^wifchen den beiden Seiten der electri*' 
fchenOrganeift alsdann durch diennetallenenSchüt 
f^ln gefohloffen^i und die neue Verbindung durch den 
menfchlichen Körper ohne weitere Einwirkung, . 

9. Selbft das. empftndlichfte Electrometer zeigt 

nicht die mindefte electrifche Spannung in den ele^ 

Ctrifchei) Organen des Zitterrochens und "des Zit^ 

. feraals; und wie man es auch anbringe, diefe Orga-^ 

^ne wirken darauf nicht im mindeften , felbft nicht 

- 

wenn m'^n den Fifch ifolirt, ihn mit einer MetalU 
platt« bedeckt, und diefe durch einen Draht mit ei-. 
Dem volt^fchen Gondenfator in Verbindung ffetzt. 
Es kündigt hier fchlechterdings nichts ein Vermögen ; 
4esThiars an, die electrifche Spannung d^r daffel-» 
4;ie umgehenden Körper zu verändern, 

lo. Da die electrifchen Fifche im Z,uftande vol- 
Jer Gefundheit mit gleicher KrajFt unter dem Waf-^^ 

fer als in der Luft wirken, fo ftellten wir, um das 
lieitungsvermögen dieferFlüfligkeit zu unterfucheni 

folgende Vei'fuche an, 

■ 

Wenn mehrere Monfchen eine Kette zwlfcben ' 
der obern und untern Fläche der electrifchen Or- 
gane des Zitterrochens bildeten, fo empfand man, 
nur dann einen Erfchütterungsfchlag, wenn fie ihre 
Hände befeuchtet hatten. Zwei. Menfchen, die mit 
der rechten Hand den Zitterrochen hielten und. 
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Itatt fidixtie linke Häpd zu geben, zvtrei Metairftäbe ~ 
in euien ifoürtep Waffertropfen tauchten si erhieU 
toa ebeofalUi den Schlag«] 

XX« Wenn mao in dem eben befchriebenen Ver«< 

■ * 

fucbe eine Licbtflamme an die Stelle des Waffertro» 
pfens fetzt ^ fo erfolgt iceine Entladung d^ Fifches» 
Cey ed ein Zitterrochen oder ein Gymuotua. Sie 
tritt aber ein, fobald die Metallfpit^en fich in der 
Lichtflamme unmittelbar berühren, 

X2* So wie in der Luft, fo ift auch im Waffer 
4iorQittelbsireBerQhrung mit demKörper des-Fifchea 
Döthig» wenn eine Wirkung erfolgen foll, Jn al^ 
len Kettenverbindungen, wie in $. xo, verhindert 
die dOnnefte Luftfchicht, oder der geringfte AbftanS 
der »Kettenglieder von einander die Fortpflanzung, 
des electrifcben Schlages \ und fo gut auch das Waf- 
fer leitet, fo lebhafte Erfchütterungen man auch 
tinipfindet« indem man den Zitteraal oder den Ziu 
tetrochen, (wenn dieCer poch recht frifch und kraft- 
voll ift,) unter dem Waffer berührt, fo ift doch 
auoh hier ftets unmittelbare Berührung erfordere 
Hch, Die Wirkung erfolgt nie, ivenn man &ch 
den Qrganenblofs nähert, oder wenn eine auch 
l^och fo dUnne Wafferfchicht die Cch nahenden Y'^t\^ 
^ger von den Organen trennt« Piefe Xhatfache ift 
vm fo merkwürdiger, da bei den galvani*fchenVer« 
'fachen es hinlänglich ift, da& man den Moakeln ei« 
nea im Waffer befindlichen praparirten Frofcheit 
die filbeirne Piocette nur bia auf x oder ^ MUlime«» 
treis näneve« um Zuckungen zu erhalten« 
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Dies find die Hauptv.ern]che, welche 'wir, Herr 
Gay-Luffac und ich, im verfloffenen Monate 
jii Neapel mit Zitterrochen angeftellt haben. Einea 
geiftr eich eil und ausg^dzeichneten Naturforfcher, 
Herrn von Buch, dürfen wir als Augenzeugen 
dßr meiften derfelben anführen» ' 
• ^ Vergleicht man unfre Refultate mit dem, was 
Aldini in feinem Mänioire für I<l torpille y (Effai 
ihäorique et experbnenCal für. le. Gab}anisi7iay T. a» 
p. DI,) dem einzigem Werke, welches wir bei der 
Hand hatten , von den Verf uchen Geoffroy's, 
Spallanzani's und Galvani^s zufiammen ger 
ftellt hat, fo zjeigt iich , dafs man bisher eben nicht 
deutliche Ideen vqn den . Bedingungen gehabt hat» 
ynter denen der Zitterrochen feine Wirkungen beu 
der mittelbaren und uipuijUelharen Be;rührung 
äu£sert^ 

. Dift Verfuche 4 "^^^ 9 beweifen, dc^fs die ele- 
CtrifcheU' Organe des Zitterrochens fich durch kei* 
ne Spannung, keinen Ueberfchufs an Ladung äu-* 
fsern. Man wird geneigt, ihre Wirkung eher mit 
der vereinte^ vieler kleiner leidner FJafchen, als 
^it der Wirkung der. voltaifchen Säule zu verglei- 
chen. Ohne Ketten Verbindung findet keine Er- 
fchütterung Statt. Van dem Gymnotus habe ic|i 
'zwar oft ftarke Schläge erhalten, wenn ich den 
Fifch vermittelft einer Metallfpitze beröhrte, und 
durch das dürre Holz des Fufsbodens ifolirt War, 
eder wenn ich mich durch fehr trockene Stricke 
mit ih"^ ^ Veri>indun|^ fetzte; der Schmerz aber^ 



Aen ich dAA in den Föfsen empfand» läfst vörriiii'*. 
then; das die Kofirung für die übermäfsige Kraft 
desTbiereszu unvaUkoimneA war, vad alfo doch 
JAderThakeiaeKetteoverbioduDg vorhanden war. 

Wena der Zitterrochea durch Pole wirkt, durch 
das Beflreb^n nach Wiederherftellung des eleciri- 
fcben: Gleichgewichte, fo fpheinen die Verftiche G^ 
und 7- zu beweifeo, dafs die Pole auf einer und dev- 
feJibea Seite en. der Oberfläche der electrifchdn Or- 
gane aebea ei^^i^^der liegen. Denn man fühlt de^^ 
Eptladungsfchlag« wenn. laaa auch nur eine Stella 
derC^lby^n mit d^m. FitDger berührt Hab eine Me- 
taUplatte, die fich z.wifchen der I^nd und dem Or- 
^anehefindet, diß Wirkung hemmt, (7) das fuch^ 
mau in der Hypioüthefe, welcher zu Folge der 
electrifche ]^ch wie ein^ leidner Flafche wirkei^ 
foU,, daraus zu erklären, dafs, weil die.£ntladung 
dann dijirch die Platte feibft gefchleht, die Hand 
deffen, der die Platte unterftützt, iich aufserhalh 
d^ I^eifes der fich ins Qleichgewicht fetzendem 
£iiectricitäten befindet Beweifet aber der Verfuch^ 
5^ dafa auf einer und derfelh&n Flache der electri- 
foben Orga^Q poßtiye upd negative Pole neben ein- 
ander liegen } faiftes fohwer einzufehen, warun^ 
in Ver(uch g,, ( we^a die mit ^letallplattea heiegtei^ 
untern und obcrn Flächen der Organe durch ei-», 
»en J/Jenfohen 11 der beide heyöhrt^ entladen wer- 
den, und er nun die Erfchütterung in beiden Ar^ 
men fühlt,) warum in diefem Falle die -f" ^ der 
untern Fläche, ftatt fich durch den daneben her 
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genclen pofitiven Poi zu föttigen, -die -^^-iP der obern 
Fläche fucht. Hier ift man^enöthigt, ein Hin- und 
Herftrömen der j; £" von unten nach oben ^nd von 
oben nach unten anzunebrpen, welche näoh dta bis- 
her bekannten electrifchea Erii'bemiingen nicht, 
recht zu begreifen ift^ 
" Die Unempfindlichkeit aller Electroirteter für 
dife Einwirkiing kraftvoller e^ectrifcher Fifche ift 
ein Beweis, dafs die ele<Hri{cben Wirkungen in ih- 
pen nicht auf dJQ Art wie In der' voltaff^hen Säule 
entstehen 3( uqd nicht ^us d«r Theorie derfelben er- 
klärt werden können, dafä fie vielmehr der ^atur 
d^r leidner Flafche i^ch nähern^ 

Da5 Nightleit^a der Flamme, (ti) welche 
fioh bei allen andern electrilchen Srfch^inupgen fo 
wirRfam a?eigt, ift eh«nf!all$ febr auffallend, 

Kennen wir ^Ifo auch die Qefetze, nach d«nen 
die Entladungen der electrifchen Fifche erfplgen, 
fo find wir darum der Erklärung diefer vitalen JEr- 
Jchejinungen doch wohl noch weniger nahe, als vie- 
le unphyfiolpgifche Schriftfteller glauben, Qeof- 
froy hat gezeigt, durch wie feine Nuancen die ele- 
ctrifchen Organe der Zitterrochen fich von deti ana- 
logen Organen der unelectrifchen Rochen unter- 
fcheiden. *) Die Nerven fpielen ohne Sjtreit di^ 
gröfste Rolle in diefen Phänomenen, und derPhy^o- 
löge, der das Ganze der v^Va/6^/J Wirkungen Umfäfst, 

^) Geoffroy*« Abhandlung findet ^nan in den 

Avalen ^ XIY j äg?. rf. W. 
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würJe »itRecht gegen den Phyfiker ftiminen> dcx. 
alles ans dem Contacte der lelweils- und gallertartl* 
gen Materie der electrifchen Organ\e mit den apo- 
Aevrotlftiben Blättchen derfelben erklärbar glaubte. 

Verletzungen des Gehirns und der Nerven 
fcfa wachen die fo genannte electrifche Kraft diefer 
Fifche» Sie felbft laden ihre Organe nach Willküfar 
uod plötzlich; denn viele heftige Schläge folgen 
oft fchnell hinter einander. .Die mechanifche Be« 
tracbtüng der heterogenen Theile^ aus. Welchen die 
Zellen jener Organe beftehen» reicht demnach in. 
der 'iThat nicht hin> fo grofse Erfcheinungen ^u 
erkläre^. ^ Man lähmt den Unterfucbong^geift und: 
(cbaderdem Fortgänge der VViffenfchaften ^ fo oft 
mztk für entfchieden hält» Wä$ höchftens kinr ali 
wabrfcbeinliöb geahndet werden darf» 
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II. 

' "' V eher 

a\e f an f fache Verfchieienheit dtir Kör- 

per /in Rückßcht auf galv^nVfohes 

LeltungsDcrViögeny 

ybm 

in B erlitt. 

D' ■ . ' • . 

urch frökcte der Gefelifchaft *) mitgetheüteüii- 

terlüclittDge».;**). «ft «"^ bekannt, dafs die Flamme» 
mit yfcelcjief gewiffe Körper brenn eja> die hdchft 
pacad<fc:|P S^igönfchaft befitzt^ einerfeits als volikom- 
mener 'Leiter 2u wirkti»*. ^yenti man fie an jeden 
einzelnen Pol der ungefchloffenen Säule anbringt, 
und anderfeits, wenn man fie/als Mittelglied zur 
Schliefsung des Kreifes nimmt, den negativen Ef- 
fekt durchaus zu ifoliren, während, fie den pofi- 
tiven nach wie^ vor auf das vollkommenfte leitet. 
Da mir nichts bekannt virar, was die cntferntefte 
Analogie mit diefer Erfcheinung hätte, (ausgenom- 

*) Der phitomathifcken xu Berlin , f ar die der Auflatz 
bertimmt war. Brm. 

**) ücber die Fähigkeit der Flamme <» der Knocken 
und des luftleeren Raums, die Wirkungen dicr vol- 
taifchen Säule zu leiten , von £ r m a n , in den An* 
nakn. Jan. 1802, ^od er ßandXI, S. l43 f. d. H. 
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meo allienfalls die eptgtgeH jgefet2tcA Wirktmgea 
der erbitztety'Luft heiät. Sskmttmln und Ztttti^tMn 
derKlectrieiläty) fo verSffcSite kb damahts^ dieUii- 
terfnchüjigeii. über die Urfache des Pfaänomeos fürs 
erfte ao^.idie£e..Aniilogte an knQpfen. NiemaBid 
konnte jedoch die Mängel diefer Hypothefe me^r 
als ich felbft fühlen. Die Zweifel, Welche Herr 
Döclor Bühzen in Kopenhagen *) und einiga 
andere gegeh die Richtigkeit meiner Erklärung er- 
hoben, wären inii: alfo keinesweges utieirwartet, 
aber' ebeil deCshalb um to erfreulicher, da fie mir 
die Hoffnung gewährten, in diefer wichtigen und 
fcbwierigen i^aiöhe thatig^ Mftai-beiter gefunden zu 
haben. Da mir aber feitdem keine weitere Unter- 
fuphungen ober diefen öegenftand zu Gefichte ge- 
kommen find) fo erlaube man mir hiermit, Bericht 
abzuftatten, über die Anficht, welche ich durch 
fortgefetztes Forfchen gewonnen habe* Gern be- 
fcheide ich mich, dals auch hier der beffere Stand- 
punkt nur als ein augenblicklicher Ruhepunkt zu 
betrachten ift, von weichem ans noch fehr bedeu- 
tende Fortfehritte gemacht werden muffen. 

1. 

VVenn wir uns irgend eineö Körper als fchlie« 
£setides Mittelglied an beiden Polen der Säule ange- 

*') Siebe deffen galvani^fche Verfuche mit aufseror* 
dentlichen mächtigen Säulen, in den/1/2/za/<f/t, XV, 
340 f. , Seite 35a. d, H. 
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Vaj^ dettken > fo find M iiiicl Fdr ficfa > tind abge- 
&h«0 von jeder Erfabrungi^^AzZ/emAglich. DaT^ 
fie ättolt j^le in der WirkJUcbkeit , niid «wttr mit Be- 
fftimmtbeit» bei ipeciJilfeb yerfohiedeiieii Sub^t^^en 
Statt finden» dlefesthoffe ich Jetzt durch ttnanircd£i- 
lidie Th&tfacben zu beweifen» 

- ' - • ■ 

tuTm mich aber kärger und bestimmter Huidrju- 
tlcen %u können , fchlage Ich folgende ^fomencIa- 
tur vor^ %ur Bezeichnung der fanl^ach verfchlede- 
nen Modification deis Lei tüngsv er mögend,, wie ich 
fie wahrgenommen habe» Dals diefe Nomencia* 
tur, wie jede andere > den Veränderungen unter-» 
Werf en bleibt > die aus einer noch tiefern ErgfOn« 
düng der Thatfachen hervor geben können > ver- 
tteht JSch ungeffigt 
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Ännal. d. Phyük. B. "• «l- '• J- »3 
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DieDisjuöctiön ÄWifchöii i^ollkommenen Ifolxxto^ 
rin und vollkommenen Leitern wui-dc am früheften 
an der Saale wahrgenommen; upd ob man zwat* 
Vglaubert kann, dafs in diefer Hinßcbt keine erheb- 
liehe Entdeckuhgerl zu machen übrig bleiben, fo ift 
doch fehr 9U wütifchea, dafs tiian die Sache nicht 
für fo ganz abgemacht halte; denn es ift mogliöh^ 
dafs auch hier npeh wichtige Modificationen rfes 
Leitungsvermugens im Verborgenen exiftireö. So 
ift es zum Beifpiel noch nicht fac,tifch erwiefen^ ob 
bei den fo genannten vollkommenen Leitern nicht 
Grade Aes LeitungsverrtiogenS Statt findem Mäii 
ift geneigt, z. B. alle Metalle als gleich gute Leiter 
anzufehen: ich \^ünfclitej dafs man dielen Sat^ 
nicht fo unbedingt annähme^ ehe eine directe Mef- 
fung es bei allen beftätigte* Ja-, Wer Weifs io^stu 
ob nicht am Ende noch bei irgend einem Metalle 
gewiffe Eigenfchaften ans Licht treten, die in Rück- 
ficht auf galvani'fche Electrici tat denen analog find, 
welche den Kobalt, das Eifen und den Nickel in 
Ruckficht auf Magnetismus fo ausgezeichnet cha- 
rakterifiren* 

Was die rfrzV/^^ Klaffe anbelangt, fo werde ich für 
jetzt nichts zu demjenigen hinzu fügen, was früher 
über die Phänomene der Bi-Polar-Leuer gefagt \vor' 
den. *) Vielleicht ift ihre Wirkungsart am heften 

*) In der Abhandlung des Hrn. Prof. Erman, wo» 
* mit Band X der Annalen beginnt, d. H, 
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durch V^rgleiohiing mit der der Uni- Polar -Leuer 
2u ergrikid^n. Ich begnüge mich aJfo damit» hier' 
Ober- die iparadoxe Exiftenz der beiden Arten von 
Vni - Polur - Leitern einige üclmeri^ungea niitzu« 
ibeileu. ^ 

. 5. Poßthv-Üni 'Polar -Letter. (IVt« Klaffe.) 

Die am Eingange erwähnte Vorlerung enthielt 
bereits einige hierher gehörige Thatfachen. Ic{i 
werde fle deffen ungeachtet kur2 wiederhohlen» 
um die Ueberiicfat des Ganzen zix (Erleichtern > ,um 
einige der fpäter gemachten Erfahrungen beffer ein« 
fcfadlten zu können ^ und um die früher gegebene / 
faypothetifche Erklärung dadurch einer ftrengera 
Kritik zu unterwerfe». 

Eine thatige Säule fey fo vollkommen wie uiög». 
lieh auf öiner nicht- electrophorifchen Harzflächd 
Toa I2 bis a Fufs Durchmeifer ifojjrt, und mit.je«> 
dem Pole fey ein empfindliche« Eiectrometer ver« 
bunden^ 

Hu Die Flamme einer eben fo forgfältig iFolirten 
Weingeißlampe berühre bald den einen » bald den 
andern Polardraht; ^m entgegen gefetzten Eiectro- 
meter findet hierbei keine wahrnehmbare Verände* 
rung der Divergenz Statt. 

ii Wird aber die den ein«n Pol beröhrendt 
Flamme in leitende Verbindung mit dem Boden ^e* 
bracht)- fo erhält, jedes Mahl das Eiectrometer des 
lentgegen gefetzten Pols das Maximum der. Divers. 
jgem'y und awur itt diefe Wirkung an^beidän Polen» 

B a 



C so }• . - ,/ - 

durchaus gleich. Auch zerftört die nicht -ifolirta 

# 

flamme jede vorher Beigebrachte Divergenz ' des ^ 
Pols, den fie berührt. 

l)ie Flamme des. Weingeißes wirkt alfo wie der 
.hefte vollkommene Leiter y wenn ße an jeden ein*^. 
izelnen Pol angebracht wird. ^ , 

» ■ 

c. Verbindet man beide Polardrähte mit derfel- 
ben ifölirten Flamme,- fo zeigen die Electrometer 
^yrch ihre Divergenz, die nach wie vor dauert, daft ' 
der Kreis durchaus nicht^efchloffen ift, und däfs al- 
fo die leitende Eigenfchaft der Flamme im Confiieta 
beider Pole durchaus verloren gegangen ift. Auch 
findet durch Vermittelung der Flamme weder Waf- 
ferzerfetzüng, noch irgend ^ein anderer chemifcher 
Prozefs Statt. ^ — Berührt man während der Ap-' 
plication der Flamme irgend einen Pol ableitend, 
fo erhält dadurch das entgegen gefetzte Electrome- 
ter das Maximum der Divergenz eben fo, als wenn 
' fich die Säulein der vollkommenften Ifolation be- 
fände. 

dL Berührt man aber die Flamme felbft ablei- 
tend , fo bekömmt der negative Pol das volle Maxi- 
mum feiner Divergenz, und der pofitive verliert je- 
de Spur davon, wenn ntan ihm auch früher abficht- 
lich die gröfstmögliche Divergenz ertheilt hätte, 
und es ift ganz unmöglich, durch Vermittfelung der*^ 
Flamme auf den negativen-Pol zu wirken. 

Die Flamme des Weingeiftes leitet alfo im Con^ 
fiictey nach, wie vor, den poßtiven Effect g/^nz 
mllkommen; für,4€U negativen iß ßel aber ein eben 
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fo vortrefflicher Ifolator geworden: fieift eio po- 
fitiv' unipolarer Leiter • 

Sehr auffallend ift der ausgebreitete Wirkungs* . 
Icreis diefi?r leitenden Kraft der Flamme für den po- 
£tiyen Effect. Man bringt nicht nur durch die un- 
^ mittelbare Berührung der Flamme das negative Ele« 
ctrometer zur huchften Divergenz > fondern es iin« 
det auch fchon die Wirkung Statt, wenn nur deri / 
Zuleiter, der* mit dem Boden in Verbindung ift» 
ßch der Spitze der Flamme nähert Die poGtive ' 
£lectricität äft völlig abgeleitet, und der Minuspol ' 
dem entfprechend geladen, wenn man mit einer 
unifolirten metallenen Spitze oder Scheibe, oder 
auch mit der blöfsen Hand über die Flamme in ei- 
ner Entfernung von mehrern Zollen » ja von eini. 
gen Pulsen langfam wegfährt.. 

Diefe merkwürdige Ausbreitung des pofitivea 
Wirkungskreifes der Flamme ift es ganz eigentlich^ 
was mich auf die Hypothefe einer Zerftreuung 
des -f* E durch die Flamme gebracht 'hatte. Der 
ausgezeichnete Einflufs der chemifchen Conftiftu- 
tion des Körpers, von dem cKe Flamme entfteht, 
auf. das Pbäpomen diefes anomalen Leitungsver-- 
'xnögens, hat mich aber zuerft belehrt, dafs der^ ^ 
Grund diefer Erfcheinungen viel tiefer liegt, und 
die gleich zu erwähnende Auffindung der negativ ^^^ 
ii//i/io/ar- leitenden Eigenfchaft, bei Körpern vaa 
feftem Aggregationszuftaude, bewährte .dielQ An*, 
ficht als die beffere. 
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t!s ift in der That auffallend, dafs matia trotz, 
der vollftändigften Auseinandeirfetzung der Verhr«n- 
nungsprozeffej^ oft noch geneigt ift, von der Flam- 
me im Allgemeinen, als vörr etwas abfolqtern unc^ 
in jedem Falle floh gleich {eyendem^ gemeinfohaft* 
liehe Eigenfchaften zu prädicireq. Die mit fp vicj- 
lem Eifejr beftrittene Frage: obi die Flamme zu deni 
Leitern oder Ifoiatoren der galvanischen JEleotrici- 
tat gehöre s trägt fo offenbar diefen logifchcn Feh^ 
1er an der Stirn, dafs es in der That föndprbar ge- 
nug ift j dafs keiner früher auf diefen wefentliche» 
ümftand geachtet hat. Ais Refultat der comparatj:-. 
ven Unterfucliungen , die ich von diefem Geljoht^ . 
punkte aus aufteilte, treten dje electrifcbenErfcheJ- 
nungen der Flamme an der Säule mit der lausgQ- 
zeichnetften Verfchiedenbeit hervor, je nachdem 
die brennbaren Körper» von welchen die Flamme' 
herrührt, in ihr^r gbemKchßA Cpaftitutioj^ ver- 
fcbiedeo Qnd^ 

Die Flan^nie aller Suhftanz^^en « welche in ihr^r 
Mifchung Kohlenftoff und Wafferftoff enthalten, 
ift, wie natürlich, mit der Flamme desVVeingei- 
ftes überein ftimmend: fie leitet vollkommen jedeq 
einzelnen Pol, bei Schliefsung'der Kette gehört fio 
aber ganz ausfchliefsend dem pofitiven z.u. Naphtha^ 
fette und ätherijche Oehlsy Berußein ^ Kampher, 
fjarze/ Wachs und Talg gehen unipolar -pofitive 
Flammen, 

Per Kr.liicnftoff ift aber zu diefer Wirkung keine 
nothwendige Bedingung. leb füllte oft ein Gazo- 
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meter mit chemifch* reinem Wafferßqffgas y und 
fand jedes Mahl, daf$ die FJamme diefes Gas ebed- 
falis für^jeden einzelnen Pol ein vollkommener Lei« 
terwar, dafs fie aber im Conflicte der beiden Pole 
trfem pofitiven ganz ausfchliefsend zugehörte, und 
den negativen abfplut ifolirte, 

I>ie Flamme des Schwefels hingegen ifolirtc 
durciiaus jeden Effect der Säule ; es ift unmöglich, 
durph ihre Vermittelung irgend einen Pol zu la* 
den; es findet folglich auch diefelbe Ifolation an 
beiden *Ppl^n Statt, wenn die Flamme des Schwe- 
fel^ angewendet wird, den Kreis zu fchliefsen. 
WiKl peremtorifcb aber die chemifcbe Conftitution 
des brennenden Körpers ^uf den XieitungsprozeGi 
entfc^ieidet, peht man ein, wenn dem Schwefel 
irgend eiq kohlenftoff - oder wafferftoffbaltender 
Körper beigemengt wird. So ifolirt zum Beifpiel 
die Flamme der Scbwefelfäden die Eleotrjcität der 
Säule nicht, fondprn fie tritt wegeyn des ungemein 
geringen Antheils von Kohlenftoff und Wafferftoff 
des yegetabilifchen Fadens, mit einer auffallenden 
Beffiinmtheit in die Klaffe der PofitivrUjiipolar'* 
Leüer^ 

Tföchft iperHwffrdig ift die Eigenfchaft, welche 
der ]^lamme dts Phosphors zukommt. Einzeln an 
jed^n Fol gngebraclit, entladet fie ihn, iind ladet 
den entge|;en gefetzten ; im Conflicf e aber weicht 
iie durchaus ab von den Eigenfohaften aller andern 
Flammen, die ich geprüft habe. Sie ift negativ uni- 
polar} das^heifst, wenn itian fie als Mittelglied zur 
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Scliliefsiing der Kette anwendet, fo leitet fi« vör- 
zügsweife den negativen Effect; denn ihre ableitetf* 
de Berührung ladet den pofitiven Pol und nimtnt 
dem negativen jede Divergenz» fo wohl die natür* ^ 
liehe, als auch die, welghe vorher künftlich beige* 
bracht worden. Daher -findet bei ihr ebenfalls kei- 
lte Schliefsung der Kette Statt, aber aus ganz ent- ^ 
gegen gefetzten Granden. Um die Wirkung des 
flammenden Phosphors -ganz rein zu erhalten, und- 
die etwanige Concurrenz des Wafferftoffs ganz zu ' 
vermeiden, habe ich die Vorficht gebraucht, die! 
Äu verbrennenden Phosphorftücke nicht nur vom 
anhängenden Waffer und Qxyd durch mechanifche 
Alittel zu befreien, fondern ich hielt fie auch 24 
St. vorher in einem Gefäfse mit falSsfaurer Kalkerde ; 
Vjerfchloffen. Werden dem Phosphor wafferftöfF- 
oder kohlenftoff haltige Subftanzen, z. B. Kampher ., 
oder ätherifche Oehle, fo zugemengt, dafs fie zu- 
gleich mit ihm brennen, fo ertheilen diefe äugen- * 
llicklich der Flamme des Phosphors die Eigenfchaf^ 
pofuiv ^ unipolar zu werden. * ) 

*) Die Unterfuchung des brennenden Phosphors ift 
äufserft fchwierig; und bJs ich ein befferes Mittel 
aufgefunden habe, fie mit yöUiger Sicherheit und 
mehrerer Dauer aiizuftellen , raufs ich mich leider 
mit etwas fch^ankenden Refultatcn begnügen^ 
trotz aller Wiederhohlungen. Das Auge mufs deni . 
brennenden Phosphor «nahe genug gebracht wer- 
den um vollkommen Heber zu-feyn, dafs die 
Drähte im Momente der electröf kopifchen Beob« 



I ^5 3 

Einiges Nachdenken Ober die Refultate diefer 
Verfuche belehrt uns hinlänglich von dem Mangel- 
liaften der oben erwähnten Hypothefe. Wenn die 
ipecififche Leitungsart der Flamme des Weingeiftes 

achtang fich auch beid^ in der fehr unruhigen Flam« 
me b#finden, und im nämlichen Augenblicke mufs 
es iich auf die Electrometer wenden , um die Wir« 
kung eines jeden comparativ wahrzunehmen. 
Kun geht der erfie und gönfiigfte Augenblick der 
Beobachtung, wo noch wenig Säure erzeugt, und 
wenig Phosphor ^ fublimirt worden , ganz Tarie- 
ren, weil nach allen Richtungen und in bedeu- 
tender^ Entfernung brennende Malle verfpritzt 
w^ird, die nur gar zu leicht das nahe gehaltene Au- 
ge auf immer unbrauchbar machen kann« Hat 
£ch die ruhigere Verbrennung eingeßellt, (die 
doeh vielleicht fchon von der frühem chemifch 
verfchieden iß,), fo Rndet lieh am blendenden 
Liebte ein eben fo grofses Hindernifs« Das Auge 
wird davon fo. überreizt, da(| man in den erfien 
Secunden die feine Unterfuchung der zarten Gold- 
bläuchen nicht mit Sicherheit anAelle.n kann; 
"Während fich die Sehkraft wieder gefammelt hat, 
, hat fich aber Höbe und Richtung der Flamme in 
, Beziehung auf die Drähte wieder etwas geändert, 
oder diefe Aenderung war wenigftens möglich und 
höchA wahrfcheinlich, £s ift auch wohl zufälliger 
Weife von dem Phosphor felbfi etwas eontinuirlich 
zwiCchen beide Drähte angefpritzt oder gar fubli- 
' xnirt worden , und die Beobachtung muCs von vorn 
an wiederhohlt 'werden. Diefe Schwierigkeiten 
zu überwinden, kenne ich nur zwei Mittel: die 
lehr häufige Wiederboblong und allenfalls das Vor« 
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von ibrem zerftreuend^p Vermögen herrührte, fo 
mt^fsten ganz unbedingt die Flarqme ^d^s Schwefels 
und die des Phosphors gleiche Wirkungen hervor 
bringen^ P^ die erfte ^ber ^IJes, die ?;w^ife fogar 

' }}a}teil einer Brilleumaske, ][cb habe beide aft an* 
gewendet, und kann deffen ungeachtet nur fol- 
gende Punkte s^ls peremtQqfch entfchi^den an- 
C^hen. 

%^ Die Flamme des Pbosphprs geloht ^anz 
' beftimmt -toxi der der hydrpparboniiirten I^örper 
fib. Sie iß durchaus /lic^^ unipolar -poCtiv. 

^. Sie n^lbert lieh aufserordentlich den uega* 
%\y - unipolare^ Leitern ; meißens wirkt Qe gan^ 
^ie diefe. Qb die Abweichungen , die ich einigie 
Mahl wahrnahm , zufällig oder w^r<^fclich ^aren^ 
kann ich noch nicht fintfcheideii. 

3'. Die Zumifchungj yon Kohlenl^off und Waf- 
ferßoif ändertMiie. Flamme des Phosphors ganz ^uf- 
' fallend , und macht fie unipolar • pofitivi , 

4* ^^^ erhielt nie Bipolar- Contractionen; pl| 
fie an und für ßch unmöglich find, darf ich nicht 
j^ehaupten, glai^be es aber fßß^ weil ieh, nach 
. dem, was ich gefehen habe, die Flamme des Phos- 
phors für unipqlar- negativ haUen mufs. 

}ch erwirb ne diefe Um (lande Ein Mahl und 
Jiauplfächlich zur Steuer der Wahrheit, um mich 
für alle im Auffatze erwähnte Thatfachen, -wie 
ich fie erwähnte , ohnfj Ausnahme ganz v^rbüf gen . 
;^u körnten; und zweitens ^ damit nicht irgopd je- 
fxiand, der ungewarnt den Verfuch wiederhohlen 
wollte 1 eine traurige Verletzung des Auges ^rlei^ 
^e^ wie ich dennfelbft, trotz aller Vorficht, einiga 
]Vlahl panz fa^e dari|n war. Ich wunfche fehr, 



^ I len negativen Effect ifolirt; undd^ das Hinzufpgen ei« 

^ I oesHydrogen oder Kohle enthaltenden Körpers dief« 

^ I Flupinen alle in pofuiv^unipolare verwandelt: fo ift 

esv^hl mehr als wahrfcheinlich, dafs diefe Anonia* 

üfeen desLeitungsvermogens der FJamrpen nicht voq 

einem fo zu fegen mechanifohen Grunde herrühren; 

das Detail der Phänomene fcheint vielmehr auf ei-- 

genthQmliche Verwandt fchaften der -f? und — jg" 

^ mit diefen oder jenen Subftan^en zu ftüiren. Am 

Scbluffe diefer , Abhandlung werde ich diefe An"? 

ficht noch durch mehrere Gründe heftätigen: hier 

aber wird der Ort feyn , einen nicht gane uqwjch^ 

tigen Satz in der Lehre vom Oalvanismus einzun 

' fcb^lten, indem es fich gleich ausweifen wird, wi> 

'; er mit dem ab^e|;i9ndelten Gegenftande zufamme^ 

bangt, 

Der Satz ift folgender : Man erhäl^ Contractlq^ 
nen auch an einem einzelnen Pole der Säule ohnß 
$chUefsupg des Kr ei/es* 

. "VYenn namjich dieferPol durch vprher gegange-r 
ue aWeitende Berührung des entgegen gef^t?tea PoJi? 

dab man ein Mittel finde, diefe unangonehmeii 
HipdernilTe wegzufchaffcn ; mir ift es np^h . nich( 
Tollkommeii gelungen. Beiläufig: iß es bldfs^ 
Täufchung, oder ift -wirklich die Flamri^e des Phos? 
pbors viel undurchfichriger, aU die Hydracarbpni. 
Arten? Vermutblich blofs ein fubjectiirer Effect der 
Blendung. Ermmn^ 
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v<iuf das Maximum der Ladung gebracht worden, und ' 
nundiere|liadung (ich durch Vermittelung eines fehr 
reizbaren thierifchen Theiles in dea Boden ergiefs^ ■■* 
fb wird diefer thierifche Theil, ungeachtet die Säule 
dabei ganz offen bleibt, doch eine fehr ausgezeicb«». ; 
tiete Incitation der Myptilität darthun. ' Dies ift das i 
Theorem; folgendes die Art, wie ich darauf gt^ . 
kommen bin, und der Beweis. ^ 

Ich hatte durch frühere Unterfuchungen gezeigt^' v 
4afs Herr von Humboldt mit vollem Rechte : 
. behauptet habe , man könne durch Vermittelung., 
der Flamme keine phyfiologifch - galvani'fche jEr* 
fcheinungen erhalten. Die fränzöfifchen Phyfiker .; 
fprechen aber immerfort von Reizverfuchen, die 
urfter folchen Umftänden manchmahl gelingen, oft 
aber nicht. Auch machte Herr Doctor B u n z e n 
gegen meine Vertheidigung des Humboldt'fchen Sat-* 
zes die Einwendung, dafs bei Schliefsung feiner 
Säule von 2000 Paaren an der Flamme doch Con-\ 
tractionen entftänden. Ich entfchlofs mich alfo, • 
diefe anomalen Erfcheihungen, die mir felbft längft; 
bekannt waren, die ich aber aufserwefentlichen ^ 
Umftänden zufchrieb, noch eini Mahl einer 'ftrengen 
Prüfung zu unterwerfen. Ich ging bei ihr von der 
Definition der pofitiv- unipolaren Leiter ausj fie 
ftimmte in ihrem Refultate durchaus mit derfelben 
überein. 

Man habe eine vollkommen ifolirte Säule; und 
eine eben fo ifolirte hydrocarbonifirte Flamme. Das 
fehr reizbare Frofchpräparat fey am negativen Pole 
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ndlils ▼ermittelndes Glied angebracht Nun fchliefsa 
hrl man den Kreis an der Flamme mit einem völlig ifo- 
lurtan Auslader ; es wird nie die mindefte Spur ei- 
ifer Contraction Statt. finden, da die Flamme nur 
den pofiläven Effect leitet, den negativen aber ganz 
vollkommen ifolirt. Wiederhohlt man aber die 
Scblieüsung mit dem einzigen Unterfchiede, dafs * 
der Auslader nicht ifolirt gehalten wird , fo entfte- 
lien augenblicklich Contractionen , die .auch nie 
ausbleiben^ fo lange das Sut)ject den gehörigen Grad 
der Incitabilität behält. 

yDie Theorie diefer Erfcheinung war nunmehr 
nicht fchwer zu finden. Der an die Flamme ange- 
brachte unifolirte Leiter ladet jedes Mahl den nega* 
tiVen Pol, find mit ihm das darai\ gebrachte Präpa-' 
rat auf das Maximum. Bringt man nun ferner den 
unifolirten Auslader an das Präparat, als wollte 
man fchliefsen, fo entladet fich diefes in den Bo* 
den, und der Muskulärreiz findet Statt im Momen- 
te der Entladung. Diefen Verlauf beftätigt voll- 
kommen der Gang der Electrometer. Die Flamme 
dient hier alfo durchaus nur als Mittel, den negati- 
ven Pol zu laden, und der einzige Grund der Con- 
iraction ift der plötzliche Uebergang diefer negati* 
ven Ladung in den Boden durch die organifcheo 
Theile hindurch. 

Ift diefe Theorie richtig, fo mufs man gerade 
diefelben Phänomene erhalten, wenn auch keine 
Flamme im' Spiele ift. Und das ift in der That der 
FalL Alles bleibe wie vorher, nur löfehe maa 
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t)ie Flamme aus, lade aber den negatir^n Fol dwn$]| 
vorüber gehende tinmittifelbi^re Berührung des. pcfr* 
' tiFenPolS) und entlade ihn alsdann durch BerühruB^ 
de^dafelbft angebrachten Präparats. Die Coatr^^ 
ctioneh >^erd0n nie ausbleiben^ iind Atn Vorigea in 
Allen Stöcken gleich feym 

Durch diefe Verfuche wii^d i^un det Hümb<^dt'r 
fche Satz völlig erwiefen; die Flamme g^virährt tilo 
Oonttactionen durch SchliefisuDg des Kreifesv und 
wir erhaltt^n zugleich «einen angekiefamen Zuwäcba . 
iinfrer Erkenntnjfs> nämlich das vothör ej^^ähnto 
Theorem. Ich fchlage vor, diefe^ ohne Schlie- 
isiing des Kreifes durch blofse Vermittelung des &<v * 
cfenS eintretende phyfiolögifche Wirkung Ümp&- 
tar- Contracilonen, zVl nennen, um fie von den bis- 
her! bekannten) wo der Kreis wirklich von Pol zu 
jPol gefcliloffen wird, und welche die Bipolaren hei- 
fsenmug^n, zu unt^rfcheidem 

Um fchlidfslich nur ein einziges B ei fpiel von dem 
wichtigen Einfluffe diefer Unterfuchungen zu geben^ 
diene Folgenties: Herr Lehot, und mehrere 
Vor und nach ihm, glauben durch äufserft feini^ 
Beobachtung der Bipolar -Contractionen dargethaö 
izU haben, dafs es zur Reizung der MyotiJilät nicht 
gleichgültig iffc, oh die electrifche Wirkung von deii 
Nerven tu. den Muskeln, oder umgekehrt von den 
Muskeln zu den Nerven gehe. *) Die blofse Ah- ' 
nung eines foichen Ünterfcliiedes flöfst Ehrfurcht ' 

^) Lehot in den ^RAa/eA , iX| i88i ^. H% 
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ein, wcJYin wir, wie docli der Sinn ift* ftauNcrve^ 
Mittelpunkt der Gehirn-thätigkeit fagen, oind un« 
ijknter Muskel den peripberifchda Radius der Spott- 
tameitätdenkeok Um fo mehiMlnit es mir leid, ei« 
ne fo erhabene Anficht nicht beftätigt zu findem 
Bei den Bipolar- Contractiönen ift es vieJleicht lin* 
mdglich, das Quantitative und die Richtung einet 
jeden fpecififchen Wirkutig beider Pole rein zu b'e- 
ftlmmen. Bei detijenigen Contractionen hinge- 
gen^ wo wie es mit einem einzigen Pole und dem 
blofs paffiven Boden zu thun haben, fpricbt fich die 
■ Ürfacbe mit der grofstmöglichen EinfacbfieJt aus» 
Nun aber finde ich eben hier bei diefen tmipolaretl 
j' Contractionen, dafs es durchaus gleich ift, ob^ 
(um den Franklinifchen Sprächgebrauch anzuwen* 
den,) die felectricität am Pluspole von den Nerven 
aus durch die Muskeln progreffiv in den. Eodeö 
ftrömt, oder ob fie fich umgekehrt vom Boden her 
durch die Muskeln zu den Nerven und fo fort zum 
negativen Pole regreffiv bewegt. Die Unterfuchung 
ift übrigens äufserft leicht anzuftellen. Die geliö* 
rig energifche Säule von ungefähr loo Zink- und 
Slberjplatterf fey ai\f das allervolJkommenfte ifo* 
llrt» tknd hibe .durch gleichmäfsige Theilung ihrd 
beiden Pole nach oben gekehrt. Die Muskeln de^ 
f6 oben fecirteii erregbaren Subjekts legt man au^ 
den poGtiven Pol, fo dafs die Nerven gan^ frei her- 
ab hängen. Man berührt i)un deh högativen Pol 
ableitend; der pofitive wird dadurch aufs höchfte 
geladen« Während das Electrometer dlefes noch 
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anzeigt, bringe man die Nerven in continuirliche 
Leitung mit dem Boden: es wird eine heftige Con- 
traction Statt finden; und doch ging hier dieActioa. 
von Muskel in den Nerven zum Boden über« Alan 
verfuche nun fchnell iiinter einander die drei.übri«' 
gen Combinationen: 

+ JE, Nerve ^ Muskel, Boden 

— £, Muskel, Nerve, Boden 

— £, Nerve, Muskel, Boden* 

Man wird bei allen identifche Wirkungen erhalten,^ 
welches diefen Hoffnungen der Phyfiologie keinea 
glänzenden Ausgang verlpricht. 

Von einigen cbeniiicfaen und phyfifchen unipo- 
laren Wirkungen nehme ich mir vor, bei einer an- 
dern Gelegenheit ein Mehreres zu fagen, und kehre 
nach diefer Art von Abfchweifung zum eigentli* 
chea Gegenftande diefer Vorlefung zurück. 

5- Negativ "Unipolare Leiter. 

Folgende Thatfachen be weilen die Exiftenz der 
Subftanzen, die, an jedem einzelnen Pole angebracht» 
die Electricität der Säule yollkommenf leiten, die 
aber als Zwifchenmittel bei Scbiiefsung des Kreifes 
nur die negative Electricität leiten, während fie den 
pofitiven Effect ganz il'oliren. 

Der Wunfeh, alle mögliche Modiiicationen des 
Leitungsvermögens i|i der Realität ' aufzufinden» 
fpornte mich an, eine grofse Menge von Körpern 
in diefer Hinficht zu prüfen. Die Analogieen, nach 
welchen ich fuchte, waren aber lehr mangelhaft 

vnd , 



und Ich t^ifticlito nur fpät meinen Zweck. Die 
immer etw^S fchwankende Eigentlidmiichkeifc der 
'Flamme rie$ PbofephorS^ die 6e ^üm N^gath^ani* 
pptar ^Leitet tu eignen (cheint, entdeckte ich erft» 
nachdem ich diefeibe ESgenfchaft mit der auf^gei». 
«eichnetften Bertimmtbeit bei einigen Feften Subftan- 
2eD s unabhängig von fedef Verbrennung oder Vet» 
dampfung wahrgenommen hatte. Die SubftanjKen 
diefeT Art« die ich als normal anführen kann, find 
d«r eoitcri^^ trockene thhrifch^ ^iWeifsftöff und 
idiej^eßen ulkalifchtin Se\fen jeder Art, wenn fie 
nur bis ium hdchften Grad der Tr^ockenheit ge* 
bracht werden. 

«t« Es fey eine Vollkommen ifolirte Säule mü 

ihren Pölarelectrometern verfeben. Berdhrt man 

irgend einen Pol mit einer auch noch fo grofsea 

Mafre von bdcbft trockener Seife > die man frei ia 

der Hdnd hält) fo verliert der berührte Pol äugen» 

Uicklich alle ^eine Divergent) und der entgegen 

gefetzte erbalt das corr«riiondirende Miiximum der 

Spannung. Di^ trockeM Se)fe hitei uijb tin jedem 

i ei«Ä^//t<?iiJPö/^ eben fo Vollkommen, ah ein metaK 

lifcher 2uleiter; die trockene gan^ fogut wie dit 

am BerAhrungspunkte benetzte, und «war l(t an 

keinem der beiden Po)^ ir^gend eine Verfehieden* 

heit in der Quantität der Wirkung wahrzunehmen% 

Die Folge wird lehren > dafsdie^wei letztem {Jm^ 

ftfinde v6n, VViehtigkeir find^ ich habe fie durch 

Meffungen mit Volta^^ Elektrometer fo gen#» 

wie mdgUüh gepfilfl. 
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h. Steckt man nun die Enden deir beiden FdlW 
drahte der S^ule in eine und diefeJbe Maffd Seife^ 
dSd man vollkommen ifblirt hat^ fo* zeigen läcb^ 
trotz dei; vorher beobachteten leitenden E^geuEöha^ 
•der Seife^ die Pole det Säule, vorkommen ifolir^ v 
• Wenn man fte vorher abgeglichen hat* f(o tritt ^ali 
jedem eben die Divetgeni e^n^ als i^enn fie nicht 
.die minderte Verbindung mit einander hätten», und 
man kann jeden einzelnen auf das Maximum lli^ 
den': der Kreis ift durchaus nicht gefchloffen. 

e. So bald mau aber die Seifie in ableitendes fie« 
rührung mit dem Boden bringt ^ fo divergirt aügenr 
blicklich das Electrometer des pöfitivenPols auf das 
. -ii'ufserftej das negative hingegen hat aUeDivergeni ' 
verloren , eben fo) als hatte map be^i einer ifblir» 
ten Säule den negativen Pol geradezu berührt. 
Die Totalität der 'Seife gehört alfo im Conßicti 
ausjchliefsend d&m negativen Effecte zu ^ und^ ifo» ' 
lirt den pofitiven fo vollkommen, dafs man mft d(tit 
^ feinften Spitze ganz dicht am pofitiven Drahte kei* 
nen Punkt auffinden kanui durch deffen Berüh]:un|( 
man dem pofitiven Pole auch das mindefte von fei« 
ner l^adung entziehen könnte. ' x 

Man erhält den auffallendften Beweis diefer pa- 
radoxen Eigenfchaft, wenn man mit benetztem Fin-" 
ger zugleich den negativen in die Seife gehenden- 
Polardraht, und die Seife felbft berührt. ..Es \*ircl 
keine Erfchütterung Statt finden j und die Electro-^ 
meter zeigen nicht die mindefte Aenderüng in ihren' 
refpectiven Divergenzen, das pofitive bleibt null. 
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ifcnd cta« llegatiVJi eM^elcbt das Maxin^um «beti lo 
'Vrie diirch bloCse Anlegung der Ilaiid an die Seife. 
Wiederhohll man aber diefen Verfuch fo, dah matt 
tiHt benetzten Fingern am pofitiven Drahte attd ajn. 
iler Seife fchliefst, fo erhält mdrt eine Krfcbiute» 
tung^ di« Electridtiten find beid^ obgeglicben und 
dctlr Kreis lü gercfaloffi^n. 

'Es ift affo hierdurch e^xv^^tteh) ctafs mvcb <)]ö 
fünfte Klaffe voti Leitern in der Wirklichkeit vor^ 
banden ift^ und dafs die Seife eJn negnth^unipola?^ 
^r Leiter il>* Diierelbeh V^errüdie bevireifen daJI 
tiamlicb« vom ^öntt^^Aü Eiv^^fsfroffo^ 

Wir wollen diefe röthfelhaften Wirküngfert hoch * 
Weitet verfolgen} die intereffantöften Thätfachert 
xvcrden diö Belohnung unfefs Forfchens ftyti. 

Man unterbreche diö Kontinuität lein^s de^ In 

^tt äeife b^^eftigten Drähte ^ wxxd fchaite Stat-dti m 

titvk Üns'a.ppaf'at eio\ Es folgt aw« dehi GeE[^gieii> 

dftfs keine Waffereerftjtziin* Statt finden katiü^ fo 

iang^ diie I^olardrähte lediglich dU^cll Vertnittclüng 

der Seife auf einatiddr wirken v jndeih diie vö^iligö 

Ifolatiön d«« pöfitiven Effects j6d« chemifchie Action 

veirhindert; B^etichtet fnuh ti\iVk eineil klei^eil 

Schwamm ödek- eine Töchfcheibe Jiiit Wäffer-, und 

^^M^ foan d'en negativeb Pokirdraht^ däfs Ht 2u* 

. gleich die Fläche det iScifd berührt^ fo bleibt alle* 

^iridziivor) «s JBndet keine Gaseutwici^eihing Stath 

86 bald hiöil aberdth feticihfen Leiter äwifcheti tleA 

teofitivi^n Draht und die Siibftanz der Seife ativ!rückt> 

. &> fteUl fich augenblicklich die Wafferzerfetztm^ 

i2 Q 



mit voller Energie ein, und die Eleclrometer bar 
zeagen zugleich) dafs die Dazwifchenkunft der 
feuchten Leiter die anomale Wirkung der Seife «u» 
genblicklich in eins- vollkommenfte Leitungsv^ermö^ 
gen verwandelt hat Zu diefer Metamorphose ifil 
die güringfte Quantität Feuchtigkeit fclion hinrct« 
ehend. Ich habe oft gefeben, dafs eine Metall- 
platte, die ich ein einziges Mahl angebracht hatte» 
die Wafferzerfetzung vermittelte , wenn ich. fie im 
feuchten Znftande in gemelnfchaftlicbe Beri>hrung 
mit dem pofitiven Polardrahte und der Seife gebracht 
hatte, indefs daffelbeMetailftOck in feinem gewöhn- 
lichen trockenen Zuftande durchaus nichts ihnli* ' 
ches hervor brachte. Diefe Wirkung gehört übri* 
gens dem Waffer als folchem zu, und nicht etwa 
der-blofsen Liquidität; denn tropfbare, aber nicht 
wafferige Körper, die man in einer kleinen Höh- 
lung zwifchen dem pofitiven Drahte und der Seife 
anbringt, ändern durchaus nichts an der anomalen 
Leitungsart der Seife, wie ich es bei Queckfiiber, 
Naphtha ur^l verfchiedenen Oehlen oft gefunden 
habe. 

Das am Tnfertionspunkte des poGtiven Drahts 
angebrachte Waffer erleidet eine chemifche Zerfet- 
zung; denn nach der verfchiedenen. Natur des Po- ' 
lardrahts entfteht dort an ihm häufiges Oxyd, oder 
eine Gasart, die bei dfer Viscidität des ^eifenwaffere 
fogleich als Schaum erfcheint. Auch.ift die Zeit, 
während der die angelegten feuchten Leiter dea 
Kreis wirkfam fchliefsen» immer befchräokt, im 
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geraden VerhältnilTe der WafTermenge und im um* 
gekehrten der Energie der Säule. In jedem Falle 
aber haben die electrometrifchen und chemifcben 
Wirkungen, welche von der Vermittelung des an» 
gebrachten Waffers herrühren, .eine ftets abneh- 
nepde Intenfität , und' bald ift die Seife in ihre vo- 
rige Anomalie des Leitungsvermögens zurück ge- 
treten. 

Nun jerft läfst ficb einfehen, warum die Seife, 
-die hian zu diefenUnterfuobungen anwendet, durch* 
aus von jedem anhängenden Waffer befreiet feyn 
Riufs« Iftdiefes nicht der Fall, Jo verhindert der 
Rackfiaad von Feuchtigkeit, die der pofitive Po- 
l|irdraht aiti Infertionspunkte yorfiqdet» die augen- 
blickliche Erfcheinung der eigenthümlichen Lei* 
tungsart der Seife, und n^an mufs es alsdann abwar- 
ten , bis diefer geringe Antheil aufserwefentlichen 
Waffers durch die galvani'fohe Action zerfetzt wor- 
deaift. Auch Qndet tfi^n in diefem Falle den pofi« 
'tiven Polardraht, der in die Seife ging, mehr oder 
weniger oxydirtt welches bei gehöriger Austrock* 
flung der anzuwendenden Subftan^ nie Statt findet. 

" ■ • 

Wenn man den von feinem Oxyd befreiten pofitiven 
Drafax in die* feuchte Seife an irgend einem andern 
Punkte hinein fteckt, fo wird, wie fich von felbft 
rerftebt« durch Vermittelung des Waffers an diefer 
Stelle die Kette aufs neue wieder gefchloffen. 

Man könnte allerdings auf die Vermuthung 
kommen, dafs dak ganze Phänomen der Ifolatiou 
dts jpofitivtiii Effects lediglich von diefer ei.^tre- 
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tentfen Oxydatron des jroßtiven Drahts httrirahrVi \ 
um aUep diefa Erklärang ganz zu « ^iderlegeOgi h 
braii^cKt man, nur Platinctr^hte anzuwenden. |>iefii ' 
2e\^&n a,»n poßtiyen Pole nicht die mindcfte Qjü^ydbK 
tioii, weder in der feuchten Seife» noch d^i^cbi A,i$r' - 
}egung ei Aes^ feuchten Zwifcheulciiers, uad gewäh* ^ 

T 

reri doci> das^ Bhänomei^ der Ifolation d^poiltiiri^ ' 
Effects mit der gröfsten, ßeftimmtheit. "\ 

Fot^enr^e WahrneliinUiigeQ ßnd rn» xnebp als £i<i 
lier Ruckßcht fehr tD^eiehrend. Man bringe zwai 
^bfoluV trockene und ifoiirte Maffeu Seife A uodB^ 

. (F^g- 3.» ^3^' ^^>) i^J* *^i^ eisen^ der PatardFäht« '^' 
der SÄuite ip Berührung« und (et9,e durch eioei^, m^ 
tallenen Bogen die beiden Maffen ia, j^itepde Ge^ ; 
sneiu{<)haft^ Die Electi'ometer zeigen ^IsdanB mie 
Vollkommen» Ifolatic^ beider Pole an-, und die ab*! 
leitemh fierübrung irgend eines der Seifooftüoka < 
oder des vern^ittelnden xnetaU^nen Bogens. entki« 
det den negativen j^l^ und blTUig* den pofitiven auf 
das MasQimuni dw Dlvergen^^ ^egt n[mn nun einefli • 
feuchten Leiter an den pc^tiven Polardraht uik| 
die S^ifie 4 an» fo zeigt; das J^eotror^eter^ dafs dic^ 
0anze Alai'fe A nebft deni Terraittelndeci Metailbo- - 
gen dein 4* ''P^^^ 9Ug^ört^ da die Berabrung diefer 
Tboiie d^ poGiliv^ EJcptrometer entJadet,, und das 
neg«;tfve «luf das Maicimum der Qiverg^nz brkigtt 
Di ?. ganse' 3eifei)mafie B aber gehaart dein negativea 
Effecte „ und wirkt umgekehrt auf d^e KtectFOKne« 
ter. Auch erhält ma^n keine VVafferzerfetxung, uiici 
diie gemejnfch^ftl^ch^ BorOhrung von 4 und B ^^ 
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tteilt deth Frofchpräparate und felbft -dan benel/« 
ten Fingern eine erfchütternde Entladung. Diefec 
Gegenfntz der beiden SeiFenmaffen hört augenblick- 
Jiph auf» und die Wafferzerfetzung tritt ein , wenn 
ein zweite? feuchter Leiter da angebracht wird, 
wo der vermittelnde metallene Bogen die^Maffe B 
berahrt, weil nunmehr diefer Punkt den pofitiven 
Pol rq)r^fent]rt. Es erbelk hieraus, dafs die Feuch- 
tigH^il der totalen Seifenmaffe gar nicht in Betracht 
tong kommt, u.qd der Punkt , wo der feuchte Lei- 
ter a^^gebr^cht werden iquff»^ witid mit der gröfisten 
Beftimmtheit angegeben. 

Ich wfinfchte febr, dafjs die Naturforf^hei;. wel* 
cbe die Phänornene der Säule von der reellen und 
.materieUen. Ausftromuog einer Flüf&gkeit ableiten, 
diefeu Erfolg In ernft« Erwägung zögen. Nach ih** 
rer Hypothefe riiafsten die Erfcheinuogen der ner 
0ßt(v^'unipoittren. Seife von einem erfchwerten (je- 
bergange der electrifcheu Flüffigkeit au$ dem Polar-- 
drablia iu die Subftaaz der Seife, herrühren , wäh- 
rend d^s Abölefsen der electrifchen Flüffigkeit aut 
der Steife, durch den negativen Draht kein Hin- 
derniit erlitte. Wia kömmt es nun aber, dafs vor 
- , Anlegi^ng des feuchten Leiters die Berührung der 
Maffe A dea pofitivexi^ Pol fo vollkommen ' ladet« 
Hier wäre doch ganz unliingbar electrifche Fluffig- 
keitvQm'BerCihraogspünkte in A durch, den melal' 
länea Bpgea in die Maffe i3 ungehindert einge- 
ßrömt; wafumr foJlte nicht gerade ds^ffelbc durch . 
den poiitlven Polardraht in ;ej Statt finden können ? 



— * 



'< 



C 4o 3 

Ich für meinen Theil hin noch imme# febr gf> 
neigt», zu glauben« dafs di^ chanokteriftifcbe Eigen* 

fchaft der feuchten KA'"?^'^« ^^ (bipolare hsUe^ V^ dat 
Säule 2^u wirken '^ deir eigentliche Grund ihrer phy» 
fifcben ui\d chemifch,e;n ^ction ift. Man erw$g» 
folgende Xhatfachen^ (Ue mii: yiel A.uf'?^.erl^f;^inket( 
tw verdienen fchejiiei\. 

a^ Es fey die Saula und eine. Selfenmaf^a vol^^ 
kommen ifolirt Nai\ bringe, die Seife hiit dem ne» 
gatiyen (^ole d^irch metallifche.l.eitu;ig in CantiDuiiv 
tat, D.ec ppGtive Pol hingegen fey mit derfelben. 
Seif^ durcb eine feuchljf Schnur yon^ 9 bi$ 1% Zoll 
i;^ Vei^bii^dijing;, QuToh dia Daaiwifchenkunft die^ 
fe£ feuchten l<eiteTS am pofitiven PoH i/t dia Kett« 
gefchloffen, und der Qa^sapivarat bezeugt ^^ durch 
die darin Statt ftndeJÄde. VVaffeifzerfetz\ing^ Bringt 
man nun z-weiElectrometex: m^t den zwei äufserftea 
Endender feuchten Schnür in Verbindung n fp §n- 
det man ai^ ihr die ausgejeichn.^tfte Polarität,^ Pas 
d^r Säule, i^unäclift b.e.(iudli9ha Ende ift pofitiv, das 
Wtgegen gefetzte, negativ geladen. Berührt maa 
daher d^s eine Ende der Sphnur , fo, bringt map da^ 
durch da^ Ele.ctrameter de$ entgegen gefetzten En* 
dfS auf cjas MaJ^ir^um der Divergenz. Die Bippja- 
:f itat de« feu^hte^ L^^t^rs ift alfc f öl[ ^\§(??. ?^U auf 
das yollk^mmenfte ervv\efei\^ 

^ Treff ei\ wir nuq; die enfgeg^n gefetz^ Com- 
blnatipn, fp datfs die feuchte Schnür nunmfhr zivi« 
fpben den negativen Pol li^nd dia Seife zu liegea 
i^^ti^tnt, der pofitive Pol »l^er mit der Se|fe durch 
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Metall in Continvitit s^fetft Sft, fo ^fTe« ^t W 
TeitSai daCs^ Keine. Scbl^effiung des KpeUes Statt fin» 
.^en wW» ^^PK ^n.dei: feuchten S,cbnv>* ift nun auch 
keine Spur von. Polarität . wahrzunehmen. Zweü 
Elektrometer, an ihren SuCserften Enden angebracht^ 
dirergii^en beide gleichi^aipigi^ man braupht nyr da^ 
eine %a b.erab^en, um das andere z(i entladen« Hier 
lUfo. ift jede Spur von Bipolarität zugleich mit de^ 
cbamifchen und phyfifchen Scl:iliefsyug des I(relfe^ 
Terfchwunddn« 

c In dem^ Mom.ente, aber, wo wir eine wäfferige 
Feuchtigk^t zwifchen dem|>Qfitiyen Polardrahte und 
der Sei(e ^abringen« theiit üch die Schnur wieder 
in ihre entgegen gefetzten Zonen, und nqn ift auch 
der Kreis gefchloffen; . Diefe Bipolarität hört wie- 
der ayf , f9 bald am pofitiven Pole die Feuchtigkeit 
. aufhört 2« wirken. 

Da^ ^^^M ^^^^' ftbrigen Erfohcinungen, welche 
die trofi)(®ne Seiff in ihren verfchieLienen Applica-^ 
tioneix darbietet 9 flbergebe^ i^ch , weil fie fich ganz 
tmgezwiyigeii ans der. blofsen Definition eines nrga\ 
fiü'Uikipolflre^ Leifers, ableiten laffen: nur eine^ 
"tinzigeq, werde ich noch erwähnen , weil fich dar« 
uns ein ii^der Lehre. YQ^niQ^lvanismus fehr berabm- 
ter Str.e\t dq^rol\ eine ganz pofitive Thatfache s^uB 
immer entfcheiden lä£st.' 

Man, bat gefragt , t^elchßm der beiden Jiefera^^ 
gCMn Metalle^ ^ der Säuh der paßiive» und wel* 
chem der negaitive Effect eigenthümlich zugeJiöre. 
Die Meinungen, fielen ganz verfchieden aus, je nach- 
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4^m tnnn'fink , /eiicJuer Leker 9 Silber t odet I^nt^ 
$iU)eri feuchter heiter ^ als das Element der Säule 
Hafah. Es war in der That fchwer , fich vöp diefop 
Willkalirlickheit der Annahme durch eine gana 
entfoheidende, von der Säule felbft entlehnte ^That^ 
J(acha lofrzumachen. Eine folche geht nun aber 
9US folgendem Verflache mit mdglichfter Beftimmt* 
heit hervor. Ar^ irgend einem Punkte der Säuries 
amhequemft^n in ihrem ober fteu Endpunkter, bringe 
man eine Scheibe von völlig trockener Seife ztrf^ ' 
fcfaen der Silber - und Zinkplatte an. A^|an fchliefsie' 
jiaohher von Pol zu Pol. Es wird keine Zerfetzung 
im Gasapparate Statt finden ; der Kreis ift nfpht ge« 
fchlöffen. Nun b^etze man ganz leife mit einem 
Pinfei die Fläche der Seife, rfie mit dem Silber Ip' 
Berfthrung ift, und fchliefse vvieder ; es wird ebeq* 
falls kein chemifcher Prpzefs tingeleitet werden, 
der Kreis ift auch hier nicht gefchloffeo,. So bald 
mai^ aber die Fläche der Seife befeuchtet, die dep 
Zink berührt, fo erhält man in ihrer ganzen, Falle 
^lle ehemifche und p.hyirologffche Wirkungen des{ 
gefchlpff^nen Kreifes, Nuii wiffeti ;wip aber zur Ge-t 
KiUge^ dafsj um wirkfem zu feyp, der vermittelnd« 
feudale Leiter zwifchen Seife und -f- F treten, mufe. » 
Jls ift alfo hierdurch mit der gröfsten factifchen 
Jiyidenz erwiefen, dafs in der Säule der Zink v^nd 
nicht das Silber der pofitive Factor ift, und folg- 
lich ifi das wahr ^ Element ^i/2^, ^fi>^f » J^^chter ^ 
l^ker. 
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Ich habe bis jetzt die Phänomene der negativen 
Unipoiarität befchrieben, wie fie fich an der trocke« 
lieo Seife ^iifsero; äiefe ift aber, wie bereits g«K 
lagt, nicht die einzige Subftaiis , 'wekhe zur ft>n& 
. ten Klaffe zo zählen ift. Aufser der Flamme de^ 
fhospJuurSi die allerdings hierher zu geh^öre^ 
(cheint» finiien wir die ausgezeichnetfte negativ^' 
mnipoiare Lekung heim irockene» Eiweifsßoffe^ 
uad.2^war mit-einer folchen Beftimmtheit, dafs ich 
^efe Siubftanz ftött der Seife zu allen vorher er- 
wähnten Unterfuchungen vorgefchlagan hätte, wenii 
maxi hier nicht mit einer eignen Schwierigkeit zu 
|i£mpfen hatte» nämHch den g&nftigften Grad de^r, 
Trocknsis genau zu treffen. Man verdichte das Ei^ 
weifs durch anialtandes Kochen des Eies in Waffei^' 
fendere dies concrete Aib.umen ab, und laffe e^ 
lioth ferner fechs bis fiehen Tage an der Luft ein- 
trocknen,' bis die Maffe dem Bernfteih an Farbe 
undDurobfcbeiaharkeit, nicht aber an Sprödigkeit, 
ähnlich geworden ift« in diefem Zuftande ladet 
•und entladet dieferl(örj>er jeden einzelnen Pol der 
^äule-ebeit fb vollkommen, wie Metall;, fo btxlui 
-inan aber beide Pohrch-ähte in daffeibe Stück fabrtj^ 
(0^ift>die po&tive Wirkung vollkommen gehe^imt^ 
-Viilirend die negative eben fo gut wie vorher gelei«^ 
tet wird^ Eiweifsftoff ifl alfo in diefem 2iuftande 
^^ ganz beftioin^ter negativ -* vnipolnre^ heitety 
Befeuchtet man den Berühtungspunkt des negative^. 
I^rahts, fp bleibt alles wie vorher^ der Kreis ift 
oioht gefchloffen, -v die vollkomnienft^ ?ohlid* 
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Istifi^ zeigt fich aber durch Cootractionen und Zer«» 
Setzungen, fo bald das WafTer zwifchea dem pofitj* 
•ven Drahte und depa Albumen angebracht worden. 
Metallplatten , deren eine Fläche einen recht tro- 
ckenen Ue^ec^ng von Eiweifsrtoff erhalten hat» laf- 
fen figh in einigen V^rfüchen den ausSe^fe'gefchDit* 
tenen Scheiben feht gut fubftituiren, 

Elfenbein» thhrißhe Galler ce,\tnd einige andere 
thierifch^ Stoffe, in einem gewiffen Grade der Treck- 
nifs, gaben mir oft Erftihelnung^n, welche Ixe alter* 
dings für diefe-fanfte Kl^ff^ eignen wiirdeoi doch wa- 
^en bi$ jetzt diefe Wabrne^iinungen Q.^cbt bef(immt 
gepug) vm darüber, abfpre^hen zu dfirfep* Voll 
Torzüglicher Wichtigkeilt |ft es, die S€!jknehp die 
' Flechfen> die 4poneurofefl und die yef'fchiedenarti« 
gen Membranen von diefem neuen Gefichtspuiikte 
aus zu unterfuchen. Bis es erwiefen feyn wird. 
dafs Myotilität und Turgefcepz ?nit dem galyani'- 
fchen Pro^effe auch nicht die entferntefte Analogie 
haben, muffen wir uns unverdroffen immer tielw 
nnd tiefer in die Unterfuchung hinein arbeiten. 
Noch frage man mich nicht, ob ich wohl ^m End«. 
zti glauben vermag, dafs die erwähnte ifolirepda 
Eigenfchaft der negativ- unipolaren Leiter » und ih- 
re radicale Umwandlung in die heften Leiter durch 
inoir\entane8 Ausfehwitzen einer wäfferigeq FIoC* 
fi^keitan einem beftiiomtei^ Punkte, mit dem Me« 
chanismus der Spontaneität der vor^ugsweife fo ge« 
nannten electrifch^n Thiere eineo denkbaren Zu* 
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finnmenfaang bab«. Icl* ka«n' di^f^ Frage ^\xt Zeit 
xucbt beantworten, aber geftehen will ich, dafi 
ibre Löfung mein Augewnerk bei diefer Unter- 
fttchangwar. 

Es eröffnet fich hier in jedem Falle ein Feld von 
Unterruchungen ) die durch iunigfte Verknüpfung 
des Phyfifchen und Chemifchen zu wichtigen 
Refultaten den Weg bahnen muffen. Feftes Waf- 
fer ifolirt vollkommen; mit Liquefactionswärme 
verbunden^ wirkt es. als bipolarer Leiter ; und mit 
mehrerm Wärmeftoffe bis 2ur völligen Expanfibi- 
lität, ifolirt es wieder» wie man leicht genug wahr« 
nehmen kann, wenn man den ganz durchficht]« 
gen, , durch keinen Niederfchlag getrübten Waffer* 
dampf an der MQndung der Aeolipila zwifchen den 
zwei Polardrähten auffängt. SchWf*fel \{Q\ivti^ feine. 
Flamme ifolirt ebenfalls* Bernfteln^ Naphthuy Waß 
firfiqffgas ifolirenj ihre Flamme leitet, aber nur 
den pofitiven Effect im Conflicte. Phosphor ifolirt; 
feine Flamme leitet, aber meift nur den negativen 
Effect bei Schliefsung des Kreifes« Trockene Sei- 
fe and Eiweifsfto/f in fefter Oeftalt find negativ-^ 
unipolare Leiter $ flOffigesEiweifs leitet bipolar, und 
eben fo die Seife, wenn man fie behutfam erwärmt^ 
Um jede Z^rfetzung zu vermeiden; je näher, fie der 
' VoUkommenen Liquidität gebracht wird, defto mehr 
i^Übert fie fich der zweiten Klaffe» Meines Erach- 
tens liegt der Oründ aller diefer auffallenden 
Ericheinungen in den Verwahdtfchaften der Ma-^ 






i: ^ 1 

1;«ri<ftn Sit den fpedfiftih Tierfcfai«cI«leA ^«ctrifeheA: 
St»£fcav ' / , ' 

t)m Yöik mir ^cn Verddclil iü' 'ifetotf^irAÄttv aU 
\roUt6 ich diefett That&clieil eiti^fa h^hei^n \?\?'Birlh 
«rtheiien, als iie an und Ffir ficfa IhabeA iD^chV^tt) > 
toodzwar dadurch, ctafs idk die £rklärüög d^rfel- 
bdn tö Wfeit ent^ücköi Will ich fchliefslich noch ei- 
^tihg'^t Hypotheßtt öf-wahheh^ die mich b^i melndn 
Üntertüchüngen geldtet bab^))^ did hiii- j6Ut, da 
fich das Detail der Phänomene fo irätbrelhaft ^tisgö? 
fprOchen hat, bei weitem nicht mehr gönügeti, tl5ie 
ich aber deffen ungeachtet taicht mit SHllfchwelgeii 
tibergehen Wili> um zu beWeifen^ dafs ich redlich 
feömöht war/ das Neliere an das^bcrelts ßeka^nt^ 
\vo möTglitih an zb knüpfest 

Wenn die FlciHimen gewiffer Körper im Coä- 
fiiicte beider Pole den negativen Effect ifoliren, foH- 
te diefe Erfcheinüng nicht von ^iiiem bälgen Ü'ö- 
berzügö herrühren , der wahrend der Verbrelirtong 
im negativen Polafdrahte vielleicbt ^htfteht? So 
t)acht6 ic,h> und in der That, es öxiftirtKohlenftoff, 
Wafferftorf und Saüerftöff in den iheifteii 'Körp^rrt^ 
deren Verbiröiinüng die erwähnte Erich^inunggiebt. 
fes wäre'.ferner allen Analogieen g^mäfs^ dafs die 
Oehicrzeugung gerade am Hydrögenpol^ .Statt fän- 
tle, und nicht an der Oxygenfeite, \vt) vielmehr 
Waffer und Kohlenfäure zu erwarten find. Auch 
findet tnan in der That die Rursdöndriteu am Hv- 
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drogenpdie viel aüsgebildeMr'unct länget^ Vielleicht 
eben wegen diefer Oehlerzeugung» die ihnen ein 
Bindüngsmittel und ein. bleibendes Dafeyn ge^ 

Wärbrem*) 

Gegen diefe einladende Bypothefe iTprjcht Fol^ 
gendds: Die Flamme des reinften Wafferftoffgas 
ift ebenfalls ein po/ictp^ Unipolarer Leiter: wo fin-^ 
den ^^it hier den zur Oehler2eugung nöthigen ELoh- 
lenftofF? Die mikrofkopifche Unterfuchung beidei^ 
Drehte f nachdem fie fich bald nur einen Augea» 
blick, bald eine fehr gt&raume Zeit iii derfelberi 
poßiiv * unipolaren Flamme befunden hatten ^ hat 
mir nie einen conftanten Unterfchied zWifchen bei^ 
den Polardrähten gezeigt Die Electrometer zeigen 
fer.neti dafs in dem nämlichen Augenblicke, in wel- 
chem die rom iiegativen zum pofitiven hinragenden 
Deudritenzweige deü pofitiven Draht nur im minde- 
rten berühren i der Kreis vollkommen gefchloITett 

^ ÖaCs die Vegetäticui (tiefer Denclri^en ton der ete- 
ctriTchen Spannung herrUhrt, die am ifolirteh Ne^ 
gätiveä äüsfctiliersehd iStätt findet, wird inir im- 
mer VErabrrcheinlichel*. Wl^nn man Kien- ödei^ 
BemKeitlöhl in'eiher pörzielJänenen Schale rorläu- 
fig fo weit ^ri^ärritt) ddfs es iich ohne Doeht an- 
Aiinden läfst^ £o entfiehen nach Verbindung der 
iPölardrShte mit diefer breiten JFJamihe die Deüdri- 
tta nicht biöiTs am Pokrdralite , tbnderil lie erhe- 
bell dch lii der gtöfsteü Meng^ und zur beträcht* 
]ichAeii HObe ton der gänzien Peripherie der Kap^ 
fei, ohne irgerld einen Bezug auf die Nähe ode^ 
jj^emt des entgegen gefetzten Puls» BrmUnx 
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)ft £s findet alto am der t)her/täeh&dm iiega^ 
iiVeH Drahts durcfaaii« keioö phyGf^he Ifolatioij 
Statt In der j^lamme felbft fprlDgt jed^s Mahl bei 
dei^ beliutfamften Annäherung ein Funki^ von> pofi- 
tiven zum negativen Drahte übert diefe Entladung 
beweifet ebenfaUs^ dals die negative Ifölatit^tt iröa 
der fpectfiföhen Wjirkung delr Flamme) und nicfat 
V^n liegend einer Veränderiing der Ob'erfiäüfae der 
Di^äl^te herrührte Wi^ kann man endlich glauben» 
dlafs eine Metallfcheibe von ihehrern Zellen Darch«- 
fneffer, die man fchnell Aber die Flamme in eiiier 
Entfernung v6n eiftig'en ^ufsen führt:, in einem tin^ ^ 
iheilbaren Mx>mente einen fölchen Üeberzng Von' 
ifolifendeY^'Sübltanz bekommen könne ^^ dafs fie nu* 
genblickiich aufhören follte» leitend Zu Teyn? nnd 
doch zeigen feibft üntel: fölchen Uinrtänden die 
Flammen der vierten Klaffe ihre ganze Wirkung. 

tieber die Erfcheinungen der ii&gtittv^Unifj^la^ 
r6n Seife hatte ich ehedem eine ganz analoge Er*- 
klärnngsart erfonrten> der ich aber ebenfalls glaube 
entiagen zu inöffen^ Der pofitive Draht ift der 
oxVgenireÄde^ wenn nun aii feinem Infertjons- 
Jpunkte das Alkali der Seife durch die aus dem thie^ 
Hfchen ü>der vegetabillfehen Subttrate fich bildende 
Salzföüre neütralifirt Wird> fpmüfsdSe frei g<»wor- 
dene öhlige SubftanZ den poütiven Draht umgeben^ 
nnd ihn durch feine eigenthümliöhe ifolirehde Ei* 
genfchaft far die Eltsctritität unzugänglich mabhcüi. 
In der That> wenn man mehrere Stünden hindurch 
eine gefättigte Aufldfüng der Seife den Wirkungen 

der . 
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der Sauleiusfetzt, fo findet fehr bald eioe folcha 
ZerCetzung Sutt, da(s der gaoa^ pofitive Draht vom 
eotmifchten fette der zerfetzten Seife umgeben 
lileibt. Deff»o ungeachtet ift es fehr leicht, zu zei- 
gen, dab die Hypolhefe t die fich auf eine ib gfia« 
Alge Thatlacb« ftatzt » doch im offenbaren Wider« ^ 
fpruche mit dem ganzen Detail des zu erklärenden 
Phinomens fteht. Wenn mehrere Maffen Seife an- 
ter fich durch metallene Bogen verbunden, der 
Wirkung einer Saule ausgefetzt werden, fo findet 
allerdings an jedehi Infertionspunkte derjenigen 
DrSfate^ die den pofitiven Pol repräfentiren^ rela- 
tife Ifolation Statt. Diefe Ifolation ift aber durch- 
aus keine abfol Ute, wie fi« di^i Hypothefe annimmt: 
denn durch ableitende Berührung irgend einer die- 
ser Maffen wirkt man,ganz frei und ungehindert auf 
die Saale, um ihren negativen Pol zu entladen; es 
eziltirtalfo durchaus keine abfolute Ifolation an den 
lafsrtionsftelien der pofitiven Drähte, und die Hy- 
pothefe einer durch öhligen Uefoerzug erzeugten 
gänzlichen Impermeabilität zerfliefst in ihrem 
. Nichts. Aufserdem ftelk fich ja bei vdUig trocke- 
Ber Sei£e die Ifolation des pofitiven Effects im er- 
ften untheÜbaren Augenblicke der Application ein ; 
€8 ift alfo keine cheaiifche Zerfetzung voran gegan- 
gen. Diefer Umftand ift vorzAglich auffällend und 
ganz entfcheidend in dem wichtigen Verfuche , wo 
die uegatUT" umpolare Scheibe }edQ chemifche Wir* 
kung augenblicklich hemmt, wenn man fie an ei- 
nem der Pole zwifchen die Metalle legt: wo kä- 
Xuuü, l. Phyfik. £. M. St. i. J. ao6. St. «. D 
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me genu^ entmifchte Fettfubftanzher, um die gan« 
ze pofitive Scheibe zu über^ziefaen , hier, vifo durcb- 
aus keine chemifche Action vorher ging?^ Uod au- 
fserdem, wie wollen wir im Sinne diefer Hypothefe 
die fpiter entdeckten identifchen Wirkungen des eo- 
agulirten Eiweifsftoffs erklären? was wird es end- 
' lieh mit der meiftenThei's negauv-unipolaren Flän$- 
me des Phosphors ffir eine Bewandtnifs haben ? Woll» 
te man etwa für den letzten Fall eine zweite Hypo- 
thefe zu Hülfe rufen, und fagen : hier rühre die Ifo- 
lation des pofitiven Effects von der oxygenirendeo 
Wirkung der Phosphordämpfe ner, die fich am po» 
fitiven Pole energifcher zeigen, fo frage ich, warr 
um der fäuerbare Schwefel nicht ein gleiches thut?; 
und bemerke aufserdem, dafs die Hypothefe gegen ' 
die Thatfache fcheitert, dafs PJatindrähte eben die 
Wirkung geben, wie die oxydirbarften Metalle, und 
weil auch hier die Erfcheinung gleich im erften 
Momente der Application mit voller Intenfität her- . 
vor tritt. 

Meines Erachtens find alle diefe gleichfam me» 
chanifchen Erklärungsarten dervunipolaren Ifolatioa 
durchaus unftatthaft. Die Urfache der entdeck« - 
ten Thatfachen liegt noch tief im Chemifchea vef^.- 
borgen. 
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III. 

üeber die fo ^genannten Thtrmolampen 
und den ^rßen £rfinder derfelbeu} 

von . 

O X X "B Ä U T. 

rjekannläicli ift die ertte Natliriclit vion tien Th&r^ 
inolampen, zugleich mit d«in ^Nam^n , aus Frank» 
reich zu tinü ^ekommeti« Der Ingenieur für Stra* 
&en - und Brttcke&baii> Lebon , der fich CQhon im 
lAre 1799 «)t ihnen bfplrhäftigt und «in Patent auf 
fiettbalten kalte, bdißente fich ihrer im Jahre 1801» 
um tiü Haus «nd ^ioen Garten in Paris eu illumini» 
teD» tnid lieft' f&efe I]lutninaüon> von der «r be» 
haaplet«> <ta1s fie zugleich Wärme genug verbreite» 
imZAmmfet tn heitzen, ffirOeld {ehen> Oenauere 
llaühricbtea tlar4lbier findet mao in den Anmilen^ 

Nkh Wür «^ tynäv langTt bekannt) ^aTs bei d«r 

xerftarenden Deftillation vegetabilifcfaerTheile ein« 

Menge von Gas entweicht^ und dafs der grdfst« 

Thal dieles Gas brennbar fey, und es war daher 

km groTser Grad von Er£ndungsgeift zu dem Ver« 

foche ndthig,. dretes Gas wirklich zu verbrennen 

tmd zu IlltiminalioBen %u benutzen; man glaubte 

aber doch) wenigftmiB diefe £hre gebühre dem Hrn. 

LeboB. Sonderbar ift es indelS) ilafs in Paris 

keiner xier wifTeBlbbaftlatlien Chemiker und PhyS* 

D 11 
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ker von Herrn Labon und von feinen Thermo- 

lanipen die gefingfte Notiz nahm, und dafs.man 
fie in keiner der parifer Zeitfcbriften für diefe Fä- 
cher befchrieben oder auch nur genannt findet. 
Defto mehr ift in Deutfchland darfiber zu Papier 
und in den Druck gebracht, und die Therraolampe 
in allerlei Form als eine der heilbringendften Erfio« \ 
düngen in unfern licht - und holzarmen 'Zeiten^ j 
von Männern, die es fehr gut meinen mögen; an- t 
geprjefen worden. Die vielen Verfuchc,- welche \ 
an fo manchem Orte in unferm Vaterlande gemacht * 
worden find, um mit den brennbaren Ausflfiffen, 
die beim Verkohlen entweichen , Zimmer zugleich 
zu hfitzen und erleuchten y haben allefammt, (we- 
xiigftens fo viel ich weifs,) den Erwartungen nicht 
entfprochen, und konnten ihnen fchwerlioh ent- 
fprechen, wie voraus zu fehen war. In unfern gut 
eingerichteten Oefen verbrennen diefe elaftitchea 
Flüffigkeiten , ehe fie aus ihnen entweichen, gehen 
aifo nicht ungenutzt verloren; follen fie' zugleich, 
leuchten, fo muffen fie frei oder von Glas umgeben 
verbrennen, und dann ift die Wärme, welche fi^ 
in einem Zimmer verbreiten, zu geringe, um' im. 
Winter gehörig zu erwärmen; endlich ift das Licht 
der Thermolampe viel zu i^nzuverläflig, erfordert 
zu viel Wartung und Arbeit, und ift mit zu vielUft' 
annehmlichkeiten verbunden, als daCs nicht zuai 
gewöhnlichen Gebrauche unfre gewöhnlichen Lidir • 
ter und Lampen bei weitem den Vorzug verdienten». 
Dagegen ift die Thermolampe zu überrafchenden i 
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niuminationen von Zimmern und Sälen, und zur Bil- 
dung von Effiglaure zum Fabrikgebrauch recht febr 
zu empfehlen. *) In dem erftern werden diejenigen 
wahrfcheinlich mit mir überein fti mm en, welche 
die Wirkung der Thermolampe gefeben haben , die 
ich nach mannigfaltigen Verfuchen und Abänderun- 
gen in meinem Laboratorium eingerichtet habe, und 
zürn lUuminireit dreier Zimmer und zu allerlei feuri- 
gen Fontainenfiguren benutze. Der Verfuch mit ihr 
gehört zu den belehrendften und aberrafchendften 
im Gurfus der Chemie , und meine Vorrichtung da- 
v\ verdiente vielleicht im Detail befchrieben und 
abgfhiidet zu werden. In der zweiten Behauptung 

^ DaCi £e' fich in f inzelneu F|LlIen. zu^ Hf itzuT^g von 
Oefen« befonderi zum chemircben Gebrauche im 
Kleinen und Grofsen, mitVortheU anwenden lafTe, 
(wie das z. B. Herr Apotheker Dünger in Dres- 
den gethan hat^ Ani^mlen^ XV ^ 23 1,) vorzugHch 
wenn man käufig in dem Falle ift, gut ausgeglühter 
Kohlen zu bedürfen« und fie im Kaufe nicht findet^ 
das verficht lieh. Alles Verkohjen, auch in den Wäl- 
dern , Collte billig in Verkohlungsöfen mit eifernen 
Verk9hlungsgefa(sen gefehehen, welche die brenn- 
baren elafUrchen FlüQigk^ten zum Feuerherde 
zurück führten, und die cqndenlirbaren Theile 
in einem KühUpparate abfetzten. Man würde 
^auA mehr und beCTere Kohlen erbalten, und an 
Theer, Oehl ynd brenzlicher Holzf^ure , ( die lieh 
vielleic];it gleich dort auf efOgfaures Eifen, effig« 
faures Bl^, effigfauren Thon u. f. y{' oder zum 
Gerben benutzen liefse^) einen fehr bedeutenden 
Kebengewinn haben. d. H. . 
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Ivird man mir Recht gebea., wenn man. den wBiter« 
hin folgenden Auff<|t2. d^s. Hrn. Br. De Carro ia 
Wien Ober die» Thermolampe in eiiier ManuC^ctoiif 
des Barons von Fries gelefen haben lyird. 

Dafs Hr^ Lebon keijciesweges dei^Ei^fte ift^ der 
die elaftifchen Flaffigkeiten, welche heim Verkoh"^ . 
len von. P^anzenproducten im e^ngefchjoffeh^n Rau<4 
me entweichen» zum Leuchten benutzt hat i und 
dafs es d^her (elbft mit der kleineix Ehre von Er- 
findung^ welche, ihm zuzukommen fchien» fehr 
mifslich au.sGeht ;, — ^ d^is erfi^b ich ganz vor kur-^ 
zem aus eineai fchätzbar^n. Auffatze des. ^hätigei^ - 
und gelehrtem Ql;^emikers Will. <fenry i.n. Man- 
cbefter,. den ich d^n lißtexn, weiterhin mittheilen 
we^rd^^ Eiq Freund j^ \ieelchen Heri^ Henry am 
die Anfprache befragt hatte,, die ihr (iandsmanii 
Murdoch zu Sqho bei Birmingham ^^ der Erfin- 
dung habe, di^ Steinkohlen ^I.s eine Quelle des 
Lichtes zu b.e^ut:^en % g^h f^^ripi^ Q e n r y auf diefe 
Anfrage fchiriftlich. folgende A^^wort, welche ich 
aus den^ Anhange, zu d^i^ e^vy^l^^ten iV^ffi^tz^ ent« 
lehne^ 

„Herr Murdooh wohnte vQ^^ia^ils; zu Re- 
druth iu CpruwaUiS:i ^^s der Ijer^en Boul» 
toq und Watt H(auptagent und M^fpbipendi- 
iTQctor iu diefer Graffch^ft. Hier w^r es.^ wo er 
im Jahre IJ^^ eine Reihe von Veyfucheu über die 
Menge und die Arten von Qa3> welche ^iis ver- 
fchledeqen Subftanzen zu erhalteq find, begann« 
Er bemerkt^ bei diefen Verfuchep, dafs da^ Gas» 
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welcbes beitn Deftilliren von Steinkohlen, Torf, 
Holz und andern brennbaren Körpern entweicht, 
mit lebhaftem Gldnza brennt, wenn es angefteckt 
ndrd j und kam dadurch auf den Gedanken , ob e$ 
£ch nicht» wenn es in Röhren eingefchlofTen und 
fortgeleitet wQrde , als ein ökonomifches Subftitut 
£är Lampen und Lichter follte gebrauchen laffen/** 

,,Er nahm, um Geh bierQber zu belehren» die 
Deftillation der Steinkohlen in eifernen Retorten 
vor, und leitete das Gas in Röhren aus verzinntem 
£i(en- und aus Kupferblech, 7oFurs weit. Hier und 
an mebrern Stellen näher bei der Retorte waren 
10 den Röhren Oeffnungen von verfchiedener Gröfse 
nodGeftalt angebracht, indem H. Murdoch die 
fGhickhchften durch Vorfuche zu finden wflnfchte. 
Das Gas wurde angefteckt, fo wie e^ zu diefen 
Oeffnungen heraus drang; und fo entftandeu lange 
feurige Strahlen, oder Ringei wie in Argand's 
Lampen, oder eine Feuermaffe über einer Art von 
Gielskannentilie. Er füllte mit dem Gas Blafen, 
Sohlauche aus Leder und aus gefirnifster Seide» und 
Blechgefäfse, fteckte'das Gas über ihnen an, und ging 
dann damit von Zimmer in Zimmer, um fich zu 
flbenSeugon, in wie fern es die Stelle eines bewegli- 
chen upd tragbaren Lichtes möeht^ vertreten kön- 
nen. Auch ftellte er Verfuche über die Menge und 
Befchaffenheit des Gas an^ welches man aus ver* 
fcbiedenen Arten von Steinkohlen erhält, denen von- 
Swanfea, von Haverfordweft, von Newcaftle, von 
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Shropfhire^ von Staffordfblre und von Verfchitde- 
nen Arten fchottifcher Kohlen.^* 

9, Die vielen Gefchäfte verhindertea Hnt. Mur« 
doch dacnahls,,diefen Gegenftand zu verfolgen«^ 
Doch fand er 1797 zu Old Cumnock in Ayrfbir^ 
(ovielMufse, um feine Verfucbe mit Steinkohlen 
und Torf wiederhoblen zu können; und es vev-^ 
dient bemerkt 2u werden, daCs er diefe Verfuche 
, beide Mahl in Gegenwart vieler Zufchauer anOkeU« 
te, welche diefes nöthigen Falles bezeugen könmen^ 
Im Jahre 1798 richtete er in der Giefserei zu Sohö 
einen Apparat ein, der viele Nächte hinter einan« 
d^r gebraucht wurde , um das Gebäude zu' erleueh^ 
ten; und damahls >^urden die Verfuche mit verw 
fchiednerlei OefFnungen mehr im Grofsen wieder^ 
höhlt und erweitert. Auch verföchte man, das Oas- 
auf mancherfei Art zu wafchen und zu reinigen, 
lim den Rauch und den Geruch los zu werden. 
Diefe Verfuche wurden mit zufälligen Unterbre- 
chungen fortgefetzt, bis im Frühlinge igo2 der 
Frieden^fchlufs zu Amiens, für deffen Feier die 
Soho-Manufactur illuminirt werden foUte, Gele- 
genheit gab, diefe neue Art von Lichtern öffentlich 
zu zeigen, und fie wurden zu einem Haupteffect 
in diefem Schaufpiel^ gebraucht.** 

„Es ift mir nicht gen^u bekannt, wenn man die 
erften Verfuche diefer Art in Frankreich angeftellt 
oder bekannt gemacht hat. Die erfte Nachricht, 
welche wir hier von ihnen erhielten, befand Geh 
indem Briefe eines Freundes, der mir im Novem* 
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ber tßoj'ffhrithj ich möobie^ Herrn Mardoelv 
fagen » dafs jemand io Paris fein Hans und feinen 
Garten mit Gas erleuchte» das er aus Holz und Koh- 
len erhalte, und darQber naohiinoe, wie er Paria 
auf diefe Art erleuchten könne/* 

„Diefen Nachrichten mufs ich noch beifQgena 
dafs bei den zu Calcutts in Shropfhire» nach dem 
Plante des Lords Dnndonald erbauten OefeRt 
worin die Steinkohlen vercoakt werden, um den 
Theerunddie andern Producte, welche fopft ver- 
loren gehen würden, zu gewinnen, es fchon vor 
vielen Jahren üblich war, die mächtigen Ströme 
von Gas, welche entweichen, anzuftecken ,. und 
dadurch eine hell^ Erleuchtung zu bewirken. Herrn 
Mnrdoch war diefes indefs nicht bekannt, und 
er hatte das nie gefehen. ** 



\ 



y 



E 58 - ] 



' I l( 



IV. 

VERSUCHE 

über di.e Gas ar ten, weiche bei der,zer- 

jlörefiden De/till(itiQ.n von Hotz, Torf, 

Steinkohle, Oehly Wachs u. dgU ent^ 

ftehe'n, 

ß n g e fi e l l n 

i'n Beziehung auf die fheorie der'känftl iche n 
Lichter und der fo genannten T het^inol am' 
pen\ mit Bemerkungen über dieverfckiedenem 
' Arten von Kohlenwafferftofßgas und über 
de^s gasförmige Kohl pnfto/foxy dt 

Ton 

WxLLiAM Henry 

^n Manchellef.*) 

Oeit den glückliehen Verfuchen, welche Herr 
Murdpch zu Soho mit dem Gas, das in der zer- 
ftoreqden Deftillation der Steinkohletn en^w^icht, 
als eifern Mittel, Licht zu get^eo, angqftellt' hat, 
ift e^, intereffant und wichtig, diefes Gas genauer 
kennep zu leifpf^n. Iq der Abßcht, e$ nach Art des 
H^rrn Murdoch zu yerbreqnen, hatte ich dazu 
im vorijjen Winter eiqe Argand*fcl;e Lampe einge- 
richtet. Mit ^hr fte^t^ ich yprläufig ejnige Verfuche 
an, über das Verbrennen ypn gasförmigem Kohlen^ 

*) Bearbeitet nach der englifchen Urfchrift des V«r« 
fallers I von Gilbert. 



£ 59 3 

{toff oxyd, von ireiaem Wafferftpffgas» und von Koh- 
lenwafferftoffgas« aus Waffe^ dämpfen, die Qbergla- 
luende Kohlen getnehen wprd^n waren, gebildet 

Jede diefer Gas^^rten giebtbeim Verbrennen fo 
wenig Licht, dafs fie zum ErleMchten gadz xintaug- 
Jicb ift; das aus Steinkohlen entwickelte Gas ver-» 
breitet dagegen beim Verbreiinen eine Helligkeit, 
welche dei* wenig oder gar nicht nachfteht, die man 
von gittern Sper9>acet^-0ebl erhält. Ich glaubte 
anfang^^ die grdfsere Lächtftärke diefes Gas rahre 
von irgend etwas her, d<i5 clemfelben mechanircb 
beigemengt fey; doch Ich überzeugte mich in der 
Tolge genflgend, da(5 zwar in frifch bereitetem Gas 
diefer Art fich viele Theile befinden, die fich mi% 
^ der Zeit daraus abfetzen, daf; die Eigenfchaft» mit 
einer hellen un4 dichten Flamme zu brennen, die- 
lem Qas jedoch an Geh zukommt, pbfchon gewifs 
in bedeutend geringer ni Grade, als ^yenn alig con-* 
deafirba^e ^|at^ie davon nq9h nicht abgefc^eden 
ift Es fehlen dahe^ c|eriyiQhe werth zu ffyn^ nachr 
zuforfchen^ was der Grund dav;on fey, dafs das Gas 
aus Steinkohlen fp viel gefchickter ift,^ Licht zu ent- 
wickeln j» als die übrigen gei^annt^n; und fehr na- 
tfirlich ftand hiermit d\e Theorie des Yerhrenneps 
aller Subftanzen, deren man fich gewöhnlich als 
Quellen küiiftlicher Lichter bedient^ in gesaue^ 
Verbindung, 

Um darüher Auffchlüffe zu erhaUen ^ ^^ahe ich 
eine grofse Meqge vergleichender Verfuche über 
das fchnelle Verbrennen [Oetoniren] diefes Gas 



/ 

Hfid anderer verbrennllcherGafiarten mit Sauerftoff- 
gas in verfcbloffeneif Gefäfsen angeftellt Aus den 
Producten, welche dabei entftanden, läfst fich auf 
die Mifchung -diefer Oasarten fcbliefsen. Die fol- 
gende Tabelle enthält die Jäauptrefultate djefer Ver^ 
{qcbe. . ' 

£• verbanden fich beiiQ Explodiren und e^ imtihaidaa 
mit loo Maaf« «n Sauerlloffgaa kohlenfauret C^- 

reinem WalTerftoff^as , .5obU54iyi. Maals 

-Gas 4US nalTen Kohlep 6p 35 . 

/— — JBichenholz 54. ' 33 

•*— — getrocknetem Torf 68 4? 

-r- — Steinkohle (cannel) 179 |00 

— — Lampenöhl igo. isUj" 

-— — Wachs 22p i37 

Oebl erzepgendem Gas 284 179 

Nehmen wir an, dafs Sauerftoffgas, welches zv^ 
kohlenfaurem Gas wird, fein Volumen nicht an?- 
dert« (und das, glaube ich, ift höchft nahe dpr 
fall,)*) fo brauchen wir nur die fahlen der drif- 

^) C r u i c h f k a n k nahm bei feinen lUnterfpchungeil 
über das gasförmige Kohlenftoi¥bxyd und dasiKob- 
• lenwaCferftoßgas, [Annalen^ IX, io3 f. ,J als ausge- 
macht ap, dafs, um 6 Maafs kohlenfaures Gas z» 
hilden, 7 Maafs SauerfiofFgas erfordfirt würden, 
Aber d^s ift, wie ich glaube, etwas zu viel. P r i e ft- 
ley führt an, (00 Air, Edit. 2, Voh 3, p. 377,) 
, er habe 81 Grains Kohle in 70 Unzeno^aafsen Sauer* 
jtoJflFgas erhitzt; impierfort blieben es 70 Unzen* 
mai|£s; beim Wafchen mit kaltem Walter fand lieh 
^ber, 4^s dayon 4p A}aafs Terfcbluckt wurdei|^ 
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ten Columhe von denen in der zweiten abzuziehen» 

um zu finden, wie viel Sauerftoffgas fi.ch mit dem 

Wafferftoff diefer Gasarten zu Waffer verbunden 

babe; fo z. B. bei dem Gas aus Steinkohlen 70 JVTaafs» 

Da nun jedes Maafs Sauerftoffgas et Maafs Waffer» 

ftoffga$ v.erfchluckt, wenn beide fich zu Waffer 

Tereiqigen; fo mufs das Gas aus Steinkohlen in loo 

Maafs fo viel Wafferftoff enthalten » dafs, wenn er 

als reines. Wafferftoffgas vorbanden wäre, diefes 

, einen^Raum von 140 Maafs einnehmen würde. Auf 

die{elbe Art läfst fich der Gehalt der übrigen Gas- 

arteq in der obigen Tabelle an WaflerftofF be* 

ftimmen. 

Es erhellet aus diefen Verfuchen der Grund» 
v^arnm äas Gas aus Steinkohlen fo viel mehr Licht 
beim Verbrennen entwickelt, als reines Wafferftof^ 
gas oder Kohlen wafferftoffgas aus naffen Kohlen; 
nämlich, weil es in gleichem. Umfange über drei 
Mahl mehr verbrennliche Materie als das Waffer- 

■ 

ftoffgas, und ebenfalls. nahe an drei Mahl mehr als 
das Gas aus naffen Kohlen enthalt. 

Der Orad der Verbrennlichkeit jeder Gasart, • 
wie fie durch die Menge von Sauerftoffgas beftimm^ 
.wird, welchQ'.fich beimExpiodlren mit loo Theilen 
Gas verbinden , — ftimmt, wie es zu erwarten war^ 
ganz mit dem überein, der fich beim ruhigen Ver- 

So viel kohletiraure« Gas hatte fich alfo gebildet, 
ohne dafs das Volumen de« Gas dabei verändert 
x^orden wäre. Hcnr^^ ' 
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breniiön rliefer Gasar1;6n in iein^r Art von Arg^nd^- 
fcher Lampe findet, fo "weit fidi diefe^ nach der 
Xichtm^ge fchätztn läfst, welche dabei frei wird^ 
Oanz beftimml eebt ihnen ^llen lan Glänz und Schön* 
heit des Lichts das Oehl lerzeugende Gas votan; ^ 
Zugleich detonirt kein anderes mit Sdüel*ftof%as fö 
gewaltig als diefes^ Schon als ich ^"^-q einB^Kubiktol* 
les Oehi erzeugendes Gas mit jH Ktibik«t>ll Sa^eiS 
ftoffga^ in einet ftarketi Glaslröhre detonirte» flog 
diefe in Stücken Umher ^ lind eHn tolttifefa^ Etidio* 
iüeteü', das \ Zoll dick War > (in ^hichneß^) zet" 
iptang, ials ich von beiden Gasarten ^ufammen ge» 
)3X>minen t KtibikzoH tlaria ^xplodirte. 

Noch ^1n anderes Zuyerläffiges Kenüzeiicliiell) m 
wi* fern jede dieler Gasarteti als Quelle des Lieh- ' 
^s dienen kann) ift ibir fpercififches Gewicht» wietm 
Jle von allem koblefi&ur&n Gas befreit find. So 
^. B. beträgt das fpeöififcbe Gewicht des Gas ^us 
fetichfen KqUW )fiach Criüiökfbank 4So> <des 
Kohlenwafferrtoffgas aus Alkohol 520> «nd rfcg 
Oehl erzeugienden Gas» nach den Amfterdawnrcr 
Chemikern y 909 ^ da^. der ^tmofphärifchen Luft 
£000 gefetzt. 

Da Körp6r> welche fich ichemifch zu vereinl« 
jgieÄ verniögen, fich in de'r Regel nur nach -einigen 
wenigen Verfeältniffefl verbinden^ toy JTcheint -es 

^) Die Ab)ian<)1t]^g der Amfterdammer Chemiker 
Ubier das Üehl erzeugende Gas £nd«t man in den 
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mir» müfTenwir, der Analogie nacbi auch in dia« 
fem Falle urtheüent dafs Kohlenftoff und Waffer« 
{toff fich fchwerlich nach allen Verhältniffeti zu 
vereinigen vermögen, und dals daher die vielen, 
verfchjedenen Arten von Kohlenw^fl'erftoffgas, vtrel- 
che wir kennen , < fchwerlich eben fo viel verfchie» 
dene Zufammenfetzungen von Kohlenftoff und Waf- 
ferftoff nach verfchiedenen Verhältniffen find, fon^ 
dern dafs fie vielmehr Mifchungen au$ einigen 
einfachen «Gasarten feyn mögen. In der That 
lalTea fich, vi^ie man gleich fehen wird, in den 
zutammen gefetzten Gasarten der obigen Tabelle 
folgende vier einfache verbrennliche Gasarten auf- 
finden: Reines Waff&rftoffgGS ; KohlenWafferfioff- 
foj/ (welches beim Explodiren ein doppeltes Voiu- 
[" men von Sauerftoffgas verfchluckt, und das einfachi^ 
Volumen an kobienfanremGäs erzeugt;) *) gasför' 
' mges Kohlenfiof/oxyd /und Oehl erzeugendes Gas* 
Das Gas aus Steinkohlen fcheint mir gröEsten 
Tfaeils Kohlenwafferftoffgas zu feyn, vielleicht 
mit etwas gasförmigem Kohlenftoffoxyd vermifcht^ 
welches letztere ich aus dem Grunde darin vermu- 
thc, weil jenes Gas beim Verbrennen ein gleiches 
Volumen kohlenfaures Gas erzeugt, aber weniger 
als das Doppelte feines Volumens an Sauerftoffgas 

^} Diefes ift nämlich der Fall mit der Sümpflufi^ wel* 
(^he, nach Cruickfhank und Dalton, Kohlen- 
i9cra(IierßofFga« , doch nach letzterm mit ungefähr 
so Procent Stickgas vermengt ift^ worauf lioh di# 
obige Beflimmung gründet. H9nr y , 
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^erf6hluckt Es enthalt daher if^abrfcb^nlich (chon 
etwas SauerftofF in fich: und da alles kohlenfaur^ 
Gas abgefchieden worden war, fo kann der' Sauer- 
ftofF nur als Beftandtheil von gasförmigen^ Kohlen- 
ftoffoxyd darin vorhanden feyn. 

Das Gas 9 welches man erhält 9 wenn Waffer* 
dätJipfe durch glühende Kohlen zerfetzt werden» 
ift wahrfcheinllch eine Mifphung von gasförmigem 
Kohlen ftdffoxyd mit WafTerftoffgas und vielleicht 
-etwas Kohlen wafferftoffgas. Nur unter diefer Vor* 
ausfetzung find die Umftände beim Verbrennen def« 
felbea zu erklären, daiiooMaafs^ von folchem Gas 
nur xo Maafs Sauerftoffgas mehr, als das reine 
Wafferftoffgas verzehren , ^und doch 35 Maafs koh- 
len faures Gas erzeugen, wozu wenigftens 35 Maafs 
Sau rftoffgas gehören. Gasförmiges Koblenftoff- 
oxyi braucht, nach Cruickfhank, um fich in 
35 Maafs kohlenfaures Gas zu verwandeln, nur x5 
Ivlaafs Sauerftoffgas, und das ftimmt ganz gut mit 
der obigen Annahme* *) 

Nach ^ 

*) Da das gasförmige KoblenftoiFoxyd nach Cru« 
ickfhank um ^j- fpecißfcK leichter als die atmo« > 
fpfaärifche LujFt ift, fo ßnde ich« da£s eine Mifchun^ 
von 25 JVlaafs gasförmigem Kohlenftoffoxyd , 70 
MaaCs reinem WaCTerfiolFgas und 6 MaaCs Kohlen^ - 
wafferftoffgas allein den Refultaten der Heqry'- 
FchenVer fache entfpricht. Dafs nicht mehr Kohlen* 
walTerfiofFga^ entßeht, w^enn WafDerdämpfe darck* '• 
glühende Kohlen getrieben werden, iß in der Thjte 
^berrafchend I und verdiente nochmahls unter* 
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Nach den felben GrQnden zu urtheilen, ift auch 

das Gas aus Eichenholz *) und aus Torf eine iMi- 

{cbaug von gasförmigein Kohlenftoffoxyd und voo 

rdnein Wafferftoffgas. Beide find fehr verfchieden 

von dem Gas aus Steinkohlen und enthalten viel 

• 

mehr freies Wafferftoffgas. Auch darin zeichnen 
fie ficb aus, dafs das frifch aus Eichenholz undTor£ 
erlialtene Oas zu f bis | feines Volumens aus koh« 
lenfanrem Gas befteht, wie fieh zeigt» wenn man 
es mit Kalkwaffer wäfcht. Das Gas aus Steinkoh- 
len verliert bei diefem Wafcheh nur ^^ bis rjtel an 
Gewicht **) In meinem erften Verfuche zeigte 

fucht, aueh durch die Befiimmung des fpecififchen 
^ Gewichts, w^elcbes bei oiefer Zufammenfetzung 
des Gas nur ' 0^4 ^^^ dem dtT atmofpbärifcben 
Luft feyn könnte, controllirt zu werden, d H. 

*) Herr- Henry redet häufig in feinem Auffatze von 
Gas aus Holz erhalten im Allgemeinen ; aber di# 
verfchiedenen Hölzarten geben nicht einerlei Gas^ 
webhalb ich fein fVood immer, durch Eichenhohe 
fiberCetzt habe; ..dfi. 

**) Auch (lie condenCrbaren Produkte aus Steinkoh« 
len find Ton denen aus Eichenbolz und Torf 
wahrfcheialich Terfchiedea. Iß eine Mittelflafche 
bei der Depilation gebraucht worden/ fo fieigc 

, tas ihr nach dem Prozeffe ein ftarker Geruch nach 
Ammoniak hervor« Lord Dundonald hatte 
diefes längft bemerkt, ubd er rechnet flacfadgea 
Alkali mit unter die Produkte des Vercoakens, 
foa the Ufes and Qualities ofCoal Tar ijiSJ Diefe 
Ammoniakbildung habe ich bei Torf oder Holz 

Anoil. d. Pbyfik. B. aa. Sc, x. J. iSoG« Su i. £ 
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lieh bei allen (liefen Gasarten eine -bedeutende Bei- 
miichung von Stici<ga.s; es fand fich aber in der 
Folge, dafs diefe zufälJig war, da fie gänzlich. fehltet 
als ich jene Brennmaterialien mit -Sorgfalt aus Glas- 
retorten deftillirte. 

/ . Das Gas, welches bei der zerftörenden Deftil- 

/ ..... 

' lation von Oehl oder von Wactis entweicht » vei;» 
fcbluckt noch bedeutend mehr Sauerftoffgas beim 
X)etoniren als das Gas aus Steinkohlen; Plefes 
führte mich auf die Vennuthung, beide Gasarteii 
xndchten wohl Mifchungen von öhlerzeugendepi 
Gas mit Kohlenwafferftoffgas feyn; eine Vermu» 
thung, die fich völlig beftätigt fand , als ich oxyge- 
nirt-falzfaures Gas hinzu brachte. Mit einem Maa- 
fse oxygenirt - falz Tau res Gas verminderte fich i 
Maafs Gas aus Oehl fchnell bis auf i| IVIaafs. Eben 
fo I Maafs Gas. aus Talg; und i Maafs Gas aus 
Wachs fogar bis auf i| Maafs. Nun fand ich aus 
inehrerü mit Sorgfalt angefteilten Verfuch€n,,dafei 
wenn 3 Maafs oxygenirt-falzfauresGas mit 2|Maai5 
reines öhlerzeugendes Gas, das nach Art der Am* 
fterdammer Chemiker bereitet war, vermifcbt wur- 
den, bieide fich voliftändig abforbirten, und nur . 
0,15 Maafs atmofphärifche Luft derGefäfse zurück ' 
iiefsen. Folglich enthalten nach diefen Verfuchen * 
das Gas aus Oehl und aus. Talg |, und das aus 

liicht wahrgenommen, finde auch nicht, dals an* 
dere fie bemerkt hätten« Henry , 
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Wachs I an dhlerzeugtnden Gas^; das übrige ift rei- 
nes Kohlenwafferftoffgas. 

Die Refultate meiner Verfuche geben Ober ein 
Paradoxon Auffchliirs> welches der fcharffinnige 
Chemiker Cruickfbank fleh auf keine Art zu 
erklären wufste, nämlich wolier «s kömmt, dafs 
dalTelbe Kohlenwafferftoffgas beim Deloniren mit 
Sauerftoffgas fo gar verfchiedene Mengen von koh- 
lenfaurem Gas^ erzeugt, je nachdem es gewafchen^ 
oder nicht gewafchen worden, oder mit Waffer lan» 
ge in Berührung gewefen iftj und das zwar Gas^ 
welches gleich von Anfang von allem kohlenfauren 
Gas vollkommen frei war. 

Herr Daltqn hat nämlicli gefunden, dafs das 
^hlerzeugende Gas weit auflöslicher Im Waffer ift, 
als irgend eine der andern Arten von Kohlenwaffer- 
ftoffgas; Waffer nimmt davon nahe ^ feines eigenen 
-Volumens in (ich auf. Nun aber finde ich, dafs 
das Gas aus Kampher viel öhlerzeugendes Gas ent* 
hält, und diefes wird durch Cruick fh ank*s 
eigne Wahrnehmung beftätigt, nach der es fich 
mit oxygenirt-falzfaurem Gas bedeutend vermin- 
derte, indefs reines Kohlenwafferftoffgas fich njit 
oxygenirt-falzfaurem Gas zwar nach einigen Stun* 
den 2u. Salzfäure , kohlenfaurem Gas und Waffer 
zerfetzt, keinesweges aber auf eine fo fchnelle 
und fichtbare Weife vermindert, wie mitajlen Gas- 
arten, die öhlerzeugendes Gas enthalten. Auch 
das Kohleawqjferfiojfgas aus Aether^ fo wie das 
aus Alkohol 9 enthalten öhlerzeugendes Gas, und 

E a 



[ 68 ] 

icb hiA abet'zeugt, man werde finden, dafs die- 
fes mit allen brennbaren Oasarten der Fall ift, die 
beim Verbrennen mehr als ihr eignes Volumen an 
kohlenfaurera Oas erzeugen* ♦) Dafs Cruick» 
fhänk beim Verbrönnen gleicher Voluminum von 
Itohlenwarferftoffgas , das auf Verfcliiedene Art er- 
zeugt war, fo verfchiedene Mengen von kohlenfan^ 
rem Gas erhielt; dies ift folglich kein Beweis, dafs 
er es mit fpecififch verTchiedenen Arten von Koh- 
lenwafferftöffgas zö thun hatte, ift vielmehr däraas 
zu erklären , dafs das Kohlenwafferftoffgas mit vei>. 
fchiedenen Antheilen von öhl^rzeugendiem Gas ver* 
mengt war. 

Es gefchieht wahrlich nicht in der Abficht, Hrn. 
Cruickfhank's wohlverdienten Ruhm im minde* 
ften zu fchmälern; — (ich halte feine Unterfucbun- 

*) Als diefer AulTatz fchon gefcLrieben war, unte^ 
fuchte ich noch ein Mahl frifches Gas aus Stein- 
kohlen, das mit vieler Sorgfalt defiillirt war, um 
.zu fehen, ob es Keinen Antheil an öhlerz^^ugen* * 
dem Gas enthalte. Ich mifchte davon 5 Maafs mit ! 
oxygenirt-falzfaurem Gas.. Beide Gasmengeik ver- ' 
minderten fich auf 9 Maafs. Es wäre daher wohl 
möglich, dafs das Gas aus Steinkohlen ^l&el «b 
öhlerzeugendem Gas enthalte ; doch war die ^ 
Zeugung von Oehl in diefem Falle nicht fo of« ' 
fenbar als in andern, da fie fich blofs dadurch er- 
rathen liefs , dafs fich auf der Oberfläche ein Fei- 
nes Häuteben von Regenbogen Farben zeigte, wenn 
fie zwifchcn das Auge und das Tageslicht gehal* 
ten wurde. Henry.^ • 



gen aber dia terfchiedepen Arteii von Kohlenwaf- 
fer{tofFg9S und über das gajsförmige Kohlenftoff- 
oxydfflr eine der fcharfßjmigften und genüg^ndTtea 
cbemifchen Arbeiten un fr er Zeit,) — : d^b ic^h liier 
die;Bebauptung aufXtel,le, £eine Tabelle über die 
Beftai^tb.ejle der verfchiedeneu Arten von Koblen- 
waflerftoffgas t) fey gänzlicb tinricbtig. Dafs nach 
ihr das Gas aus naffep Kohlen in xoo KubikzoU, 
dasiftji dem GQwicb.te n^cb in :(.4iiGrain, nicht we- 
fiigeif als 9 Grains Waffer enthallen foll^ die^i alleia ' 
wOrde binreicben , die ELeftimmungen verdapbtlg 
za n^cheg. Selb(t Iq 40.0 K^i^biHzoU falzfauretn Gas 
[habe ich nar x,^ Gran WaCfer gefunden, [^Anncileny 
VII> 276 , ] . und die Verfuche der Herren Cle* 
ment und D:esornies, [Ann.y XIII, 1.44>1 >^^* 
di«Q es h.öcbftwabrfQheiqlich, d^fs kein Gasi rp^hr 
WalTorin &:haüfziuieliqien vermag, ^.eln ai^deres. 
Wahrfcbeinligh kam Hr. Cruickfbapk 4aduj.ab 
■ in IrrtbujjSy dafe er die Gegenwart von gasförmi- 
gem^ofalenoxyd in allen diefenGa$£irten^ nicht alui- 
dete. »IIa beim D;eto;>iren vpo loo Kubikzpll 
(= X43 Grain). von Gas auf nafl^en Kohlejf^ mit 
SauerftoC^as- xg Crains kohleniaures Gas entft^- 
den» fo viie} kohlenfaures Ga.s aber 4 Groins Kojbr 
lenftofF enthält^ und Endlich djefe Menge von Kob* 
lenftofF 15 Grains o^er 43! KubikzoU gasförmiges 
Kohlenftoffoxydvoiiaiis fetzten würde j-r fq müfs- 

^ AnnäUut IX, lt8, womit man meine Ber&cliinun- 
gm,eben cfaf.y S. ^ij^ Aniu., vergleiche, ä. H.^ 
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!te , war es in di^fer Form , clafs ficb der Kohleii- 
ftoff im Gas aus naffen Kbfalen befand, der übrige 
Theil diefes Gas, welcher noch 5ß| Kubikzoll 
betrug, nur i* Grain gewogen haben. Und da- 
mit ftimmt die Vorausfetzung vortrefflich Ober- 
ein, dafs fie reines Wafferftoffgas waren, da. loo 
^ubikzoll reines Wafferftoffgas 2,6. Gran wiegen. 
Das im Gas enthaltene Waffer ka;in man ganz. aSi- 
fser Rechnung- laffen » da das! Produkt dps. Verbren* 
' nens ebenfalls ein Gas ift Es läfst fich daher als 
^ eine erträgliche Annäherung zur Wahrheit a'nfet^^n,' 
dafs 100 Maafs Gas aus naffen Kohlen, 43^ Mäafs 
gasförmiges Kohlenftoffoxyd enthalten, ni^ci dafs. 
der Oeherreft gröfsten Theils au$ reinenx Wctfl'er«^ 
ftoffgas befteht^ 

Man hat darQber geftritten,. ob das ^sfdrtAige \ 
Kohlenftoffbxyd VVafferftoff in feiner Mifehung ent- 
halte'. £is jetzt läüst fich ^ fa yleii ich einfehe, die^ 
fes mit Gewifsheit weder bejahen, noch vernei- 
nen.. Sollte Geh ia.defs Wafferftpff darin findea,, fo 
fcheint es. mir doch auf Keineni Fall als; wefentlicfaer- 
Beftandtheil, fondern. nur als beigewifchtes reines 
Wafferftoffgas darin, vorhandeni' zh ffeyn.. Ejeno ich 
finde, dafs. electrifch^ Entladungsfch^äge dad. gas* 
förmige»^ Kohlenftoffoxyd nicht ausdehnen j» weicher 
wverläfßg der Fall feyn würde, wenn es. Kohlen. 
wafferftoff als ßeftandtheil oder als. . zufällige Bei-j^ 
inifcbung enthielte. 

Was die Theorie der Lampen und kflnftlichen 
Lichter betrifft , (q geben meine Verfudhe Aber -fie 
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folgenden AuffcUufs: Die Materien., deren man 
^c\i in der Regel als Quellen kOnftlichen Lichtes 
i^edient, nämlich Oehl,. Talg und Wachs, enthin* 
den in erhöhter Temperatur eiqe Menge öhler- 
zengendes Gas. Scho.n andere haben mit Recht be- 
merkt, daEs der von der Flamme umgebene Do ht 

dner Liampe oder eines Lichtes, fich in eiuem ganz 

I 

äholicben Zuftande als ein Körper befindet, der der 
zerttörenden Dertillation in einem verfchloffenen 
^Gefäfse unterwoi'fen ift. Die Reihe von Haarröhr- 
chen, aus denen der Docht befteht, wirkt hier 
yielleicht-gerade fo, als eine in der Qfenglut hori- 
zontal liegende Rubre, durch welche entzündli« 
chä Flaffigkeitea durchgetrieben werden. Die ver- 
brennliche Materie fchmilzt, wird dann in diele 
glahend heifsen Haarröhrchen herauf gezogen und 
iqibben in öhleTZfngendes Gas upd Kohl^nwaner- 
ftoffgas zerlegt. Von dem Verbrennen diefer Gas- 
arten, und uicht blofs von dem Verbrennen con- 
deoGbler Dämpfe ^fcheint mir die Erleuchtung 
hauptfächlich abzuhängen. *) E^ ift daher nicht 
flawanrfcheinlich , dafs die Menge von öhierzeü- 
gendem öas und Kohle nwafferftoffgas, welche' man 
durch. zerftörende Deftillation eines Körpers erhält, 
• Ib ziemlich ein Maafs für das Vermögen deffelben, 
m Verbrennen Licht zu entwickeln, abgeben könn- 
ten. Bei diefen. Deftillationen hat indefs der Grad 
der HJtze einen wefenllichen Einflufs auf die Pro 

*) Siehe den zweiten der folgenden Zufätze. d. H. 
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duote; denn >cb habe gefunden, dafs fich beini Zer* 

fötzen von Aether, Alkohol, Oehl» ikf. w.» natli 

Willkühr 6blerzeugendes Gas erbalten HlC^ oder 

nicht, je nachdem man die Hitze bei der zerftöreo* 

den Deftillation erhöht oder vermindert. Bei, dem 

Gas aus Steinkohlen, aus Torf und aus Hola wird 

der Mangel an dhlerzeugendem Gas durch eiaen 

verbrennUchen Dampf erfistzt, der fich während def 

zerftdrenden Deftillation ia das Gas vesbreitat,^ und 

&cb felbft dann nicht abfcheidet. Wenn es durch ein 

wenig, Waffer geht Gas aus Steinkohlen, welches 

ich einen Monat lang über Waifer hatte fteben lat« 

' fen» brannte mit bedeutend vermindertem Glänze» 

obfchon noch immer mit einer' viel dichtem und 

heilern Flamme als WafferftoffgaSn oder als das 

Gas aus naffen Holzkohlen. ^) ' 

Manchefter den 4ten Mai i8o5« 



Zufätze des Herausgebers^. 

Zufatz I. Um eine recht glänzende Erleuditnag 
zu erhalten, fülle ich das Verkohlungsgefäfs naeiner 
Thermolampe mit trockenem Fichtenhol^ie und macbo 
ein fafches und ßarkes Feu^r; es dringt dann aus allen 
Oeffnungen ein lichtbarer Rauch hervor, der mk eben 
fo weifser, dichter und glänzender Flamme als Qehl 
und Talg brennt, und in den R6hren fetzt'lich nocl^ 
etwas dünnRüffiger Theer ab. Gebe ich fohwach Feue<^« 
fo werden die Flammen durchgehends in ihrer ganyetfA 
Ausdehnung blau , wie die Flamme des Schwefels oder 
des ohne Docht in einer ArgandYoben Lampe brennest« 

*) Siehe den erften der folgenden Zubue« 4*' H. 
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des Weingeilbc i vnA leuchten laft gar nicbi:. Mchrap» 
der Zofcbaaer tiad ich felbß empfanden cach einem 
ttMien Verfocbe etwas Kopfweh, welches ich nach 
V^achen m\x welTsem Lichte nie geCpurt habe. Ich* 
^bte hei blauer Flamme es bk>r« mit brennendem Gas, 
eid zwar mit Kohlen wafferfloffgas , bei welfser Flam- 
ma dagegen hauptfocMioh mit brennenden Kienöhldäm' 
. p(ei> zu thn]% zu haben, die üch bei Ccbwachem Feuer 
cttidenfirteo« bei ilarhem dagegen durch aJle Köhren 
in Dampfgefta}fc durchgetrieben vrürdea« und bei elf 
Dem VerÜuche Celbß durch zwei Mittelfiarphen iq]\ hal- 
ten Wafiers hindurch gingen,« ohne darin Achüich Oefal 
•brafeizca« Was mich in diefer Meinung beQiiädgt , ift|^ 
dab, wenn im letzten Falle eine Flamipe ausgeht, ein 
' Mtbarer Dampf aus der Oeffnung heraus bläfi, und £ch 
la der ganzen Ausdehnung 'zeigt, welche die wei&a 
KUmme einnahm., und fogleich wieder einnimmt,^ 
Wenn der Dampf wieder angefteckt wird. Gilb trt. 

Zufatz^ IL Die Cefellfahaft Aixiftjerdwnmer Ph^fiken 
^«ad hei ihren Verfuchen über das öhlerzeugenda 
Gas;, dafs, wenn dieCes Gtas durch eine glühende Glasi- 
^^hre getrieben wurde , die Röhre und das. W^.ITor i^ 
^r Vorhige fich mit einem £chwarzen RuGs bedeckte, 
Tröpfchen empirreumatiGchen Oehls entßanden,^ und 
^nn das Gas die EigenCohafi, Oehl zu bilden, Terlorei^ 
Wtte« (^.Annalen^ II, 208«) Vauqueliu erhielt, a^ 
er das Gas durch eine glühende Porzellänr(jhre trieb 1^ 
ValTerßoffgas mii; kohlenfaurem. Gas gemilcht , ynd es. 
Itizte £ck ebenjblk Kohlen&off ab. ( Oo/: , 2.1 q. ) Fer- 
Ht {andeiA jene Phyfiker, dab Alkohojäqmffß.^ die 
doroh , eine glühende Glasrohre gehn , kein <^hl^rzeU'. 
gendes, (andern ein Gaß erzeugen,, das ^in Gewicht; 
Ton o^36 der atmofphärlfchen («uft hajt, und 9iit ein^i^ 
UäOern Flaipme, der des Alkohols ähnlich, brennt^ 

Attk^niämpfy gaben unter glfiph^ yi9ft||i4^2^ ^ Gas 
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▼om Gewicht 0^709, deffen Flaoiine . dioht wie' die* 
OehJflarnme, aber blau war. Beide faserten rocbea 
unangeoehm, trübten kein Kalkwader und gaben mit 
orygenirt-falzfaurcm Gas kein Gehl, o^^obon iier ficlr 
damit Jim. 4 ihres Volumens verminderten. [Sie waren 
alfo nach Henry's Anficht der Sache eine Mifcbung. 
anderer brennbarer Gasarten mit etVaa öUcurzeugen« 
dem Gas.] Wurden die Dämpfe durch ihönerne oder 
porxeJlänene Röhren, oder durch GJasröhren, in ivel-- 
chen Stückchen Thbn, oder Alaun , oder Kiefelerdc 
lagen, getrieben, fo gaben ue ohl erzeugendes tjj$. -^ 
Fourcroy, ( daf, . 211,) fchlieCs t aus diefcn Verfu-. 
chen, dafs aus Aether und Alkohol das öhlerzeugep» 
de Gas bei einer geringern, Kohlen ^^l^e;pllbi{gas dage- 
g^h be^ ^iner höhern Temperatur entftehe, i^nd vermü« 
thet fchon, daEs beim Verbrennen von Hoiz und andern 
Pßanzen Produkten daffelbe Statt Hnde; beim ]ang(a* 
men^Verbifennen bilde üch öhl.2i'7.eugeude^ ^^t ^^h 
indem es Tcrbrennt, den Kohi'inftoir abtet^^e. womit 
^olz und Rauchiang lieh überziehn; in.ftärkerer Hitze 
entitehe dagegen das geivöhniiche KohlenwafferftojBPgaS, 
das init einer gröfsern Flamme brennt. 

• jyiit diefer Theorie ftimmen die Er fch einungen 
ganz wohl überein , welche die P^ein^eiftfiamme pach 
' Verfchiedenheit der Umft4nde zeig^. Wird AlkohoL (er 
enthielt ungefähr noch y an Waffer, 5^ in einer g^\y/6hn- 
lichen Wfingeiftlampe mit mehrern Dachten verbrennti 
fo geigen lieh ;?wei auffallend yerfchiedene Flaoimem 
Die innerq ift weit dichter und glänzender, unt^n ge- 
^a^nflich blau, auch wohl ins Röthliche fpielend, wei- 
ter herauf dunkelgelb; ihre Höhe beträgt nur die Half* 
te: inanchnaahl nur ein Drittel der äur$crn; ihre Ge« 
ftalt ift die einer 2;iemlich ftumpFwinkltgen Pyramide, 
und nicht fo unftät und veränderlich als die der äufsern 
Flani'^iie ; ihr ganzer Umfang bis in die Spitze ift lehr b^ 



[ T5 ] 

fHmnif und fcbarF gezeichnet , lie ift eitfe wtVHg u«- 
- dorchfichrige Licbtqqafle. Die äufsere Flamme iß itoar- 
ter ^elb, Tiel dQnner, nicht fo leuchtend^ von viel grö« 
^ berer Höhe «nd Umfange aber auch von einer riel 
CbhwanKend^rn Geftalt;* auch giebt fie' viel weniger 
Hitze, als die innere. Ein Paar Mahl fah ich fie wie mit 
einer fchmalen rothen Scheide umgeben. Dafs diefe 
beid^A Flamipen yon zwei verfchiedenen brennbaren 
Gasarten herr&hren, in die der Weingeift in den Haar- 
röhreben des Dochts, zerlegt wird^ Tcheint mir ein« 
fehr wahrfcheinliche Hypothefe zu feyn. Die innere 
wSrde ich deoA O^hl erzeugenden Gas zufchreiben, da 
fie ebeA fo dicht und vndurchfichtig als die dichte 
Flamme denTalglich.uift; nur dunkel gelb, nicht weifs,' 
welches ich dem Mangel an hinreichendem Sauer^olF. 
gas zuCchreiben möchte, der erft durch die äuC%ere 
Flamme hindurch dpngen mufs, ehe er bis zu ihr ge- 
langt. Die elaffifcbe Flufligkeit, welche zu unterft aus 
deinOochtf entweicht, hat die gen ngße Hitze erhalten; 
den umjerften- blauen Theil der Flamme möchte ich da- 
*herfür brennende unveränderte Welngeiftdämpfe hal. 
ten, um. lo. melu:, da ße Ach, auf dem Deckel dei Lim» ' 
pe zc^ co.ndcnAren und auf ihr gleich einer tro^rfbaren 
FlaOigkeit brennend ^ch umher zu verbrriten fcheinen. 
Dic.Ttieile, die weiter hinauf den Docht zuhächfi um- 
gaben / halben eine et wa^ gröfsere Hitze erhalten, und 
£eCe find es, welche ich für Oehl erzeugendes Gas 
9ehmen möchte^ Ein beträchtlicher Tbeil diefes Gas 
Mtweicht noch un verbrannt aus der Flamme und wird 
darch die Gluth derfetben, (wie in der glühenden Glas- 
«der Porzellänröhre,) in Wafferftoffgas , Kohlenwaf- 
urftofFgas und etwas kohlenfaures Gas zerlegt. Für 
Iwennendes WalTerftoffgas mitKohlenwafTerßo/Fgas ver- 
»ifoht, möchte ich wenigftens die äufsere fo lockefe 
^ bewegliche Flamme am liebßen Aehmta, der 
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•s offanhar «nüektV Haf^ib yon^iher ipel leiobteni 
Gasmt als die innere herrührt , v^XKd die (o ziemlich dia^ 
Farbe des hreixnendenWaXferftöffg»*,, (nichts -von blau,) 
im Ach hi^> Q^r KoUeiiftoJF^ den dng Oebl i^xeugande 
Gas beim Y^rbtenneA abfetzen fqU, re^brenni wahr« 
fcheinlich iQ die(er Flamme xQi|, und bat aulih^c^F^b« 
J^infiafs. . 

Wird Alkohol auf eine Ebene. gego^Teii und «iige- 
fteckt f fo ift der gan^e. untere Theil d^r FJam.nif^ bls^u ; 
die hQch auflodernden Flammen^kogel find dagegen 
welf5g.elb. und ▼o.n dichterm. weniger 4iu:cb%hUgei\ 
](^ichte, welches mit; d^r vorigen Hrfcheinung üherein 
f^oiilitt l& eft fehr wei|i|[ Weüngeift^ fo zielet lieh. i\ber 
flie weisse Spitze wohl noch, von mi.ten etwas voq der 
l|lauen Flamme wie ^ne Hülle hinauf^ lyid dat\Q fehei^t 
^ie weifse FJamuie im, Innern der b^aueix zu brennen. 

Aueh yx, der Arg^ndTchen Lampe vgl ebjt der V^ein- 
geift ganz analoge ErfcheinRngeQ. Brennt er darin ol^- 
ae Docht» od.eir wird der Rocht fo tic^f eingefenkt, dafs 
es fo gvtift, als fohlte er ganz, fo ift die gaq^ze Licht* 
maffe Uchthlau und yöUig durchfichtig« Man Qel\t kiv( • 
deutlich ^ 4^& die. LiqJ[^t^ntbindung ni^r in der ]nneri|. 
und io der äuGsern Berührungsfläche qiit der >^uft yo^ 
lieh gehi^ und es fieht inx;i.erlich eine d.ünne \^hufi cylia- 
drifche Lichtwand da^ eine.9^eii;e<konifche äufserJich. 
und zwitchei\ beiden, zeigt ftcb weiter qichüs. P{ur. 
^enn der Abftand beider Cjlinder zi^enalich groi^ \j^. 
(^er etwaaj yon[i Doghte hcryor ragt, bildejt licfa eio.i| 
Spit^^e 2wifcben dieCen Wändeii, und in ihr in derRfigel 
^ine lichte gelbe Sjpitze. Ueber der Flamme u^d- u,m 
fie 5c^igt fich ein, hohler, ki^um fichtlicber Du^ift^eg^ 
der wa^rfcheinlich den entye eichend^.n We^f^e^däx^pfen 
zuziif(:hreibe];i ift. VerfchHefs^ man dip untere OeiE« 
nung der Röhre für den inne^u (-"Ctaug allmählig mit 
dem Fip.g^ t ^^ V^'v^^ ^^^ innrere (•iohtcy linder » (^der 



tidmelir iligcfiuaipft« Licbtconut, ein'T<flUgtr Kegd, 

immer kleiner, nnd verfcbwiadet endlich ginz. Daf i&r 

lumint der ftufsere Lichtkegel an Höhe zu, fliefst in ei* 

ne Spitze zuraminen, nnd diefe blaue Spitze hat in ib* 

rem Innern eine zweite ihr ähnliche hellgelbe Flam« 

menfpitze, die mit ihr wäohß nnd abninmt. Die Ar- 

gand'tche Lampe nShert lieh iii diefem Falle einem' blo* 

beiiGefäfte, worin Wehijgeift brennt. Die. ekfiifchen 

Flätegkeiten mtifTen fich nun mehr ausbreiten, ehe £• 

SanerAoflFgat, genug finden, um lieh d^mit vollftändig 

XQ zerfetzen; daher die gröfsere, aber auch [minder iiv 

tei|fife Flamme , und bei diefet mindern Hitze wird 

der Weingißiß im Innern nnr in öhlei^seiigendes Ga4, 

imAeoIsem dagegen, wie es fcheint, in Kohlenwaf- 

terfioffgas Terwandelt« -*-. Wicd. der Docht aus der 

Lampe fo weit heraus gezogen, dafs er bedeutenden 

EioAufs auf das Verbrennen bat, fo Ceht man 4 Flam« 

menkegel in einander: 1. den unterften an der Beruh« 

ningsfläche mit dem innern Luftzüge ; er ift jetzt ein 

T5)]iger Conus, blau mit gelbem und rothem Lichte un« 

t^mifcht; 2. den von dichterm dunkler gelbem, und 

weniger dnrchCchtigemSLichte im Innern ; 3. den äuCiem 

lichthegel, der jetzt nicht mehr blau, fondem röth* 

lieb* gelb und fo dünn und Ton founfteter Figur ift, da£i' 

er nur, wenn die kupferne Zugröhre aufgefetzt wird, 

eise bleibende konifche Geftalt hat; 4* «inen rothen 

fehr fchmalen Lichtkegel, der diefen umgiebt. Welchen 

£infla(s das WaCfer, das lieh beim Alkohol befindet, auf 

^ie£s Etfcheinung hat, kann ich nicht angeben. Alko« 

iiolmit {-'und mit -f Waffer gaben diefelben Erfcheinun« 

gen, nnr da£s diefer rafcher brannte. 

Bei einem Talglichte tchemt zu unterft aus dem 

Dochte eine blau brennende Gasart zu entweichen, wei« 

ter hinauf ^ine mit weifsem dichten Lichte brennende 

elaSifche Flüf&gkeit, die zunüchft um den Docht und 
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iandjl Hülle t weiter faihauf aber eine dichte, volle, up- 
^urchiichtige LicbtxpaCTe bildet, die in einer fehr be- 
^ramt gezeichnetein Spitze ausläuft, und mit einer kaum 
£chtlichen w^eit mattem und fehr dünnen Lichifcheäde 
umgeben ift^ 'Streiche nnr zur zu oberfte in etwas inten- 
£yeres Licht hat, wo fke oft in 2 Terfchiedene Spitzen 
ausläuft. . Je nachdem man Törm Lötfarohr« Glas-mi^ 
fitaunftein am weifj^en oder am blauen Tbeile der Licht- 
£amme zufammen fchmelzt, erhält man ein purpurro 
4hes oder < ein farbenlofes^las; diefes am weiCsen Lichte 
"wieder geTcbmelzt^ wird purpurn, jenes am blauen- 
iarbenlos» <Vergl» anmalen, II, 172*) Oilkerr. 
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I 

NACHRICHT . • 

von üiner in der Kattunfabrik des Ba*^ 

rons von Fries zu Kettenhof einge^ \ 

'richteten Thermolämpe, ' > 

Tom 

'Dr. DeCARRO 

■ in Wien. 

• ■ • " ■ 

CAus einem Schreiben an die Herausgeber der BibL brttaff» 

1 - nique in Genf.) • . 

WitndUa sten Mai 1804. '*) 

dchon vöT^itiehrcrn Monaten hatte ich gehört, und 

Ihnen die Nachricht in einem Briefe mitgetheilt, der' 

Baron von Pries habe in feiner Kattunfabrik za 

K<^tterthof, s Stunden von Wien, eine Thermolam- 

pe zur Erzeugung der ihm nöthigen Effigfäure er- 

richtet, und fich durch den Gebrauch derf^Iben voti 

dem grofsen Nutzen nberzeugt, mit dem fich- diefe 

Mafchine in vielen Fällen anwenden laffe. ' Vor ei^ 

nigen Tagen hatte ich das Vergnügen , diefe Fabrik 

in. GefeUfchaft des Herrn Paris, Dr. der Medicin, 

za befeben; Wias ich hier bemerkt und gehört ha- 

% bc, wird für Sie deftö intereffanter feyn, da erft 

yoT kurzem die GefeUfchaft zur Aufmunterung der 

Nationalindüftrie In Frankreich eine Preisfrage auf- 

*') Bibliötkäque britanniquef Sciences et Arts ^ Vol. 2f^, 
p* 3o3. d. H. 
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gegebe« hat, über die Produkte der Deftillation tiefr 
Holzes im Orofsen, und über den Gebrauch, den 
man von diefen Produkten in manchen Gewerben 
oder in der Hauswirthfchaft machen könne. Auf 
ieinen Theil diefer Frage.kann ich nui^mehr geöür 
gen4 antworten , «ämlijc.h ia ib weit fi.^ die Anwen« 
düng diefe^ Deftillation auf die Färberei betrifft« 

Öa Sie fchon ein Modell der WinzIerJchenTher- 
tnolampe befi^zen , {q fchränke ich mich darauf ein^ 
Ihnen das Eigenthümliche der Kettenfbofer anzuge-^ 
^en. ^ Denken Sie lieh 3 Töpfe oder KoIi^Q ajis 
Gufseifen, die in einem Ofen aus Backfteinen ein- 
geniauert find, der die. Form eines rechtwinkligen 
Parallelepipedums bat An. jedem befindet iicb, 
nicht tief unter dem ob^rn Rande, ein Hals aus 
Güfseifen, über den eine Röhre aus Eifenblecb, 
vrelche durch einen ungeheuren Kübel voll kalten 
Waffers geht, feft gekittet wird. Diefe Röhre en- 
digt fich Jn einer dauipfdicht fcbliefsenden Toinne« 
in deren obern Theile twei andere gekrümmte 
Röhren eingekittet ünd^ die nach der Feuerftätte 
desOfei^s unter dem eifernen Topfe zurück gehen. 

Mao füllt den ei fernem Kolben mit Buchen- oder 

Eichenholz^ fchiebt den Deckel auf, und verfchmiert 

^ fie mit einem Kitte, dejr aus Gyps, an der Luft zer- 

f^enen Kalke und Rindsblut befteht ; vnd zflndet 

dann das Feuer unter ihnen an. So wie fie fich all- 

uiählig erhitzeil, geht die brenzliche Holzfäure 

-Tropfen für Tropfen in die Tonne über; zv(letit^ 

wenn fie glühen, in ganzen Strahlen. Die brennbare 

Luft 
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Luft kelirt aüs der Tonne durch die Röhren in die 
FeuerjTtätte zurück » und bildet hier eine\Flainme 
von i, Fufs Durchmeffer, welche die 'Hitze ver- 
mehrt. 

.Die brenzliche Holzfäure^ welche man herauf 

nimmt, wenn die- Verkohlung vollendet ift, riecht 

ftark empyreumatifch, und hat die Farbe ein^s dun- 

kelnBiers, wie Porter. Soläfst fie fich nicht gebrau* 

chen. Sie wird aus einer kupfernen Blafe noch- 

mahls abgezogen 9 und geht fehr flüffig und ainbra- 

gelb.flber. Fährt man n^lt der Deftillation fort, fo 

ernält man eine dicke fehr flüffige Materie, die man 

in einer grofsen Kufe auffangt. Ift die 'Operation 

vollendet, -fo fchöpft man den leichteften Tiieii der 

Flfiffigkeity ein Oehl, mit ei fernen Löffeln ab; das 

tlbrige^wird an der Luft feft, und bildet ein hartes 

Pech, das im 3ruche ftark glänzt Diefes find* die 

Produkte der Deftillation des Holzes. *) In den 

Kolben findet man eine fehr fchwarze glänzende, 

fehr leichte und fehr entzündliche, völlig geruch« 

lofe Kohle. !Der Verkohlungsprozels dauert den 

ganzen Tag fort; fo bald er vollendet ift, nimmt 

man die Kohlen heraus, (ein Mahl des Tages,) und 

cfanipft fie aus, in einem eifernen Kaften, der neben 

dem Ofen fteht. 

Folgendes finct.die ökonomifchen Vortheile, ve'el« 
che die Fabrik von diefer Thermolampe hat. 

^ Des Eichen- und Buchenholzes, denn bei wei- 
chem fiolze verhalten fi^ fich anders. d» H* 
AiuaL d. Phyfik« B. aa. St. t. J..iao6, St» i« f 
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Ein Mahl heitzt der Ofen einen grofsea und ho- 
'henSaal» in welchem er fteht» und der zumXrock- 
nien des Kattuns und der BaumWoIIe beftimmt ifi; 
welche von der Decke herab hängen. Er bedarf 
tiicbt mehr an Feuermaterial, als der vorige Ofen» 
äh d^ffen Stelle man ihn hierher gefetzt hdt, und 
hitzt doch zugleich die eifernen Kolben, in depen 
das Holz deflillirt wird. 

Zweitens'ethält man als Produkte diefer Deftil« 
IsLllon: Holzfäure, die auf effigfaures Eifen be- 
i^titzt wird, deffen man fich zum Färben bedient^ 
Vöü Scliwarz, Braun und allen dunkeln Farben. 
Bisher verbrauchte die Fabrik zu diefer Abficfat 
ühht 500 Eimer Weineffig, den fie mit 8 FJ. den 
feimer bezahlte. Sie erhält der Holzfäure Jetzt fo 
viel, dafs fie glaubt, alle öfterreichifche Fabriken 
damit verforgen zu können. Oehl, welches von 
'den. Arbeitern in Lampen verbrannt und von den 
Lederbereitern (corroyeiirs) fehr gefucht wird, 
The^r^ den man den Zentner mit 5 F^« bezahlt. 
itoÄte irti Kolben, von vorzüglicher Güte. 

fterr Ziegler, einer der Directoren diefer 
Fabrik, hatte verfucht, die Holzfäure auf fileiweifs 
Zu benutzen; allein ftatt weifsenBleiweifsös, erhielt 
er gelbes, welches dem Oehle zuzufchreiben ift, 
cfä.^ fich bei der Holzfäure befindet, und das er un- 
geachtet wiederhohlter Deftillationen davon nicht 
zu trennen vermochte. Herr Dr. Paris fättigte 
die Holzfäure mit Kali, that dann Schwefelfäure 
hinzu und deftillirte; fo erhielt er eine Effigfäure, 
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klar und rcio wie W^ffer. Um diefen Prozefs mehr 
zu vereinfach eo,t zog er die Holzfäure über Koh- 
lenpulverab. Dies gab ihm eine^fehr ftart^e, fehr 
fiyptifche und vollkommen weifse Säure. Vermit« 
reift diefes Kunftgriffs wird daher aujch die Blei* 
weiCsfabrikation unftreitig gelingen. 

Man fcbätzt in diefer Fabrik die Stirke der 
Holzlaure auf das Dreifache der Stärkendes Effigs, 
deflea man fich bis dahin in ihr bediente. 

Da diefc Verfuche nicht von Chemikern ange- 
ftellt find, fo haben &e freilich nicht die Genauig-r 
keit-, welcbe zu wanfchen Aväre, ijnd es iaffen fich 
Uber die Vorthcile des Verfahrens keine zuverläffi- 
^ Re^mmgen anftellen. Ich wrünfche, dafs die 
Kattunfabriken «neiner Vaterftadt (Genf) von die- 
fer Nachricht Vortheil ziehn, nnd dafs andere, die 
in tler Chemie belTer ^Is ich bewandert find, fich 
mit Anwendung der Thermolampe zum dkonomi« 
fchen Gebrauche böfehäftigen radgen* 



Zufafz de:s JJ4»r'aus0€bers* 

Mimigv Er/akrun^en rnthnlttnd^ über 4i9 
f'kermifdam^P'et und deren Anwendungen, 

Dr« K&STSCRMA& in Smndersieben • 

Dafa in Deutfchland , wie alles Neue , fo auch 
^ Thcarmolampe, gleich anfangs ihre grofsen Lob- 
^ntifft mad mehr als Einen Eiferer fand, der gern 

F a ' 
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alle Oefen umgeriffen und £ie in Thermolampei 
verwandelt hätte ^ ift bekannt. Am ernfllicbftc 
fcheint fich mit ihr der Verfaffer folgenden Werfe 
befchäftigt zu haben : Der häusliche und technifcl 
Wßrth der Ferkohlungsöfen y l ausführlich darger'^- 
ßellty nebß der Befchreibung zweckntäfsiger Bift'^ 
richtungeriy von Friedr. Kretfchmar^ Med,J^^ 
mit 13 Kupfertafeln. Leipzig i8o5> 44? S., g. 
Herr Dr. Kretfchinar ift nicht felbft Chemiker^ 
und lebt in einem kleinen iDeHauer Städtchen, wb 
e$ ihm an vielen Mitteln zur Unterfuchung uqd zur 
Belehrung fehlen mufs. Auch hat er nicht fQrNa« 
turforfcher gefchrieben, fondern es fcheint ihm das 
gemeine grofse Publicum, (ungefähr fo, wja es im' 
Reichsanzeiger über Gegenftände der Pbyfik zu fra- 
gen und zu antworten pflegt,) Vor Augen gefchwiibt 
zu haben. Diefem erzählt er, was für eine Be- 
wandtnifs es mit der Verkohlung habe, (wobei er, 
^twas fehr hoch, mit der Materie und deren Grund- 
kräften anfängt,) «eigt umftändlich, wie die Ver« 
kohlung zum Erleuchten und beffer noch zum Hit* 
zen dienen könne, lehrt die Produkte der Verkoh* 
lung nach feinen Erfahrungen kennen, thut mannig* 
faltige Vorfchläge , wie diefe Produkte anzuwenden 
und wie Fabrikanlagen darauf einzurichten find^ uml 
giebt eine fehr genügende Anleitung zur ökonomi* 
fchen Benutzung des Feuers und eine Kritik aljer 
Methoden, das Feuer zum Heitzen, Sieden, p. L w.» 
zu gebrauchen, bei weitem der vorzOglichfte Theil 
des Buches, Avie bei fo manchen aiusgezeichneteA Vor» 
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gangem in dielet Materie zu erwarten war. Wäre 
auch das Werk kein Mufter, wie man ein Euch 
fchreiben foU^ ftimmte es nicht überall mit den . 
Grundfätzen der Chemie überein, dürfte man be- 
ftimmte Angaben nach Maafs, Zahl und Gewicht 
in gröfserer Menge wünfchen, und möchte der 
Verf; nicht alles richtig'gefehen und erprobt haben« 
möchte mancher feiner Vorfchläge vielmehr unaus* * 
fahrbar f eyn ; fo wird das Publicum , für welches 
das Buch befdmmt fcheint, daran doch keinen An- 
ftofs Süehmen, und Hrn. Dr. Kr et fch mar 's Be- 
mühungen find im Ganzen verdienftlich und em- 
pfehlexiswerth^ Er gehört niclnt zu den blinden Ei- 
ferern, welche die Thermolampe zu allem gut, und 
in ihr keinen Tadel finden ; feine Erfahrungen vier* 
dienen d^her Beachtung, und durch Abänderung und 
fortfchreitehde Verbefferung werden manche feiner 
Vorfchläge gewifs zu gedeihlichen Refultaten füh* 
rem Hier aus dem Werke Einiges» welches mit 
dem Vorhergehenden in Zufammenhang fteht, und 
dem ich ^eine eignen ^Erfahrungen mit der Thermo*^ 
lampe hier nicht einweben will. Gilbert* 

„Wird' Holz völlig verkohlt^ to geben 24 Pf. 
<niir 4 bis, 6 Pf. Kohle. Ungeachtet es in Meilern 
nie gshr verkohlt wird , .fo gehn daher doch wenig- 
ftcris f des Holzes, indem man es in Kohle verwan- 
delt, ungenutzt verloren. Nichts kann diefer Holz- 
Verfchwendung wirkfamere Gränzen fetzen, als die 
Einfohrang der Verkohlungsöfen im Haus- und Fa«^ 
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brikenwfefen. *) Schmiede, Giefser^ Elempoer 
können fich die Kohlen,, die fi& za iliren Arb^ten 
brauchen» ungemein wohlfeiler verfchaffen ,. als, bis. 
jetzt, wenn fie ihren Stubienofen. in eineaVerko.hr 
lungsofea verwandeln, befonders da ihre Kohl^p; 
hiebt vollkoimiien verkohlt zu feyn brauchen. Lar 
boranten, Apotheker, Deftillateura könnea eiaea 
Verkohlungsofen nicht entbehren, um üch die-zunfii 
Klären der Flürfigkeiten nöthigea, völlig aasgegiah?^ 
ten Kahlen zu verfcbaffen. — ' — Nach meinec 
Erfahrung befitzen die Dämpfe und Gasarten, weK 
chft beim Verkohlen den Holzes fortgehn, hinläng^ 
liehe Rrennbarkeit zum HU:^Ri fo' dafa fie in vielea 
Fällen die Stelle des Holzes erTetzeUit , Aach fand 
ich fie zum Erleuchten ftatt anderer Ljchter zwar 
brauchbar > aber mit weniger Sicherheit und tneh- 
irern^Einfchränkungen. Zum Heitzea können üe 

• 

ungetrennt und mit weniger oder ohne äUe Verkohl 
lung gebraucht werden; auf diefe^ Erfahrung habe 
Ich mehrere neuoFeuerungsanlagea gegrQadet» wcl-» 
che von mir bisher entweder blofs eatwwfw % o<Ier 
zugleich felbft realifirt worden find' Die K'üblaBh 
ftalten find dabei entbehrlich^ and die^ Anlage Mdrd 
dadurch fo einfach,, dafs fie Geh überaU ^abringea 
läfst. Leitet man die Dämpfe unt^r den Haft hin» 
auf welchem Holz oder Kohlen br^anea« fo vcr-« 

*) Oder die Verkohlung ia Oef^a mit eUcpraen V«r« 
kohlungsgeFärsen und Röhren % welche die brenn* 
baren elaftifobea FluCfigkeiten ia den Ofen zurück 
führen. d, H, 
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brennen- diefe rathfamer, und die Kohlen werden ' 
zu einer gröfsern Gluth angefacht und verbrennen 
rein auf. Ich habe gefunden, dafs rnan auf die- 
fe Art das äufsere Brennmaterial beim Verkohlen 
zwar nicht jganz entbehren, aber doch die Hälf- 
te deffelöen erfparen kann. Solch einen Gas -.ver- 
mehrenden Verkohlungsofen hab^e ich fo wohl zur 
Zimmerheitzung als zu andern Zwecken mit Erfolg 
angewendet. Verficht man das Verkohl ungsgefäfs 
mit mehrern Röhren, wovon eine das Gas. unter den 
Herd zurück, eine andere daffelbe in den Qfen eine^ 
benachbarten Zimmers führt, fo kann man nach Be- 
lieben durch die T^epmolampe auch diefes Zimmer 
heitzen oder nicht. Hängt man in diefem zweiten 
Ofen wieder ein Verkohlungsgefäfs über die Flam- 
mt» (q fängt die Verkohlung darin 1 Stunde fpäter 
an. Ich habe das Flammenfeuer der.Dämpfe in ei? 
nem Kochofen benutzt, und den Winter über bei 
di^fer Flamme kochen und braten laffen. Die rer 
gelmälsige Beforgung des Feuers , welche das Sie? 
den und Deftilliren von Flüffigkeiten erfordert, 
nfiacbt» dafs ein Verkohlungsofen für fie befonders 
brauchbar wird. Die Flamme der. Verkohl ungs« 
dämpfe l^fst fich durch das Stellen des Hahns au- 
genblicklich verkleinern und wieder vergröfsern, 
und hat auch vor der Heitzung mit Wafferdämpfen 
in dielen Fällen, z. B. in Färbereien , Zuckerfiede- 
reien, u. f. w., Vorzüge. ^^ 

^Die Rinden liefern beträchtlich mehr brenn- 
Jbares Gas als der Splint des Holzes ui|d laffen fich 
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fehr leicht verkohlen ; die junge Rinde ift ärmer an . 
Harz als die ältere und liefert daher weniger breno«* 
bares Gas als fie. Das Holz ift um fo leichter zu^ 
verkohlen, je harzreicher es ift; das weiche viel 
leichter als das harte. Das meifte theerartige Oehl. 
' und brennbare Gas gehen die harzreichen Nadelhöl- 
zer und Birkenholz, und von ihnen find die Däm- 

I 

^ pfe am weni^ften übel riechend. — ^4 Pfund Bir*' ^ 
kenholz gaben im-Durchfchnitt 6 Pf. Kohle» s^i bis 
3 Pf. theerartiges Oehl' und lo Pf. Holzeffig, und. - 
i erforderten, um verkohlt zu werden , lo Pf. Öip* > 
kenholz zur Unterhaltung de$ äufsern Feuers. Die 
gewonnene Kohle, welche warm gewogen wurde 
und mit der Zeit um jl fchwerer wird, hättp die 
Hälfte des Volumens des Holzes; das Gas roch nicht 
unangenehm. — Tannenholz giebt weniger Oehl 
und Effig, und Kohlen, ^ie dem Volumen nach |, 
dem Gewichte nach aber nur | des verkohlten Hol« ' 
zes betragen ; die Dämpfe von völlig trocknem roi • 
chen gar nicht. — - Fichten- und Kiefernholz 'gLebt 
mehr Oehl und brennbares Gas als Tannenholz* •— . 
Buchenholz und Eichenholz find fchwer zu verkohl. 
len und gehen weniger Gas, aher eine Kohle, die weit 
länger brennt. — Pßaumenkerne gehen Dampfes dia 
brenzilch riechen, aber mit einer dichtem FlammB 
als das Holz hrennen und mehr Hitze geben; auch 
ihreKohJe brennt fparfamer als die Holzkohle ;'koh* 
lenfaures und effigfaures Ammoniak begleiten in die* 
fem Falle dieHolzfäure. — Die Dämpfe vonBirken* 
rinde rochen gar nichts von Nufsfchalen bensroear« 
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tig. — Einige Torf arten .geben feine beträchtliche 
Menge brennbares Gas, andere gar keins. EineiTorf* 
artaus xiem Bernburg -Schaumburgfchen gab nichts 
als hepatifches Gas mit kohlenfaurem.Gas, welches, 
jede Flamme er ftickte; das ganze Haus füllte fichmit 
einem folcheh hepatifchen Gerüche, dafs die Ver- 
koblung nicht zu Ende zu bringen war; die Torf- 
kohle brannte aber ohne allen Geruch, faft ohne 
Rauch und mit einer fehr lebhaften hell glänzenden 
Flamme. — Von Steinkohlen gaben 50 Pf* unge-. 
fähr 4 Pf* Oehl und- eine ammoniakalifche Flaffig* 
keit, wie der Torf: die Schwefel- und Eifentheile 
fintern zu Eifenkies'zufammen/* 
K ^Verbrennlich find i. die rein ^fauren Dämpfe, 
da der concentrirte Effig mit Flamme verbrennt; 
S* ctie Ohiigen Dämpfe , von denen die fchwerern 
durch Abkühlung zugleich mit den wäfTerig-fauem 
niedergefchlagen werden, die feinern aber in Ver« 
bindung 3* ^^^ ^^^ Kohlendampfen und Gasarten 
fortgehn. Flämmenfeuer ift zur Erzeugung diefer 
feinen brennbaren Dämpfe wirkl^mer als Kohlen- 
feuer. Die Flamme des einfachen brennbaren Gas 
giebt ohne diefe Dämpfe weder hinlängliche Hellig- 
keit^noch Hitze, und bringt nur in Verbindung mit 
ihnQB die Helligkeit eines gewöhnlichen Lichtes 
hervor* .Ohne fie brennt das Gas mit einem him" 
tnelblaüen Lichte; und 5<> J^olcher Lichter von ge- 
wöhnlicher Gröfse gaben nicht Helle^genug, um da- 
bei lefen zu können; auch erfcheinen .alle gröfsere 
Gegenflände dabei bläulich. Die Flamme verlifcht 
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dann leichter und läfst dabei den unangenehmfteo - 
Geruch zurück. Man kann mehrere Minuten lang 
die Hand in diefe blaue FJamme halten J ohne fich 
7.ii verbrennen. (?) Ich habe mich zu wiederhoblten 
Mah^«n überzeugt, dafs eine beträchtlich grpfse 
Flamme diefes* unvermifchten Gas in einem Ofea 
verbrannt^, welcher fich mit Holz recht Yortheilhaft 
heitzt,. b^i einer äufsern Temperatur unter dem Ge- 
frierpunkte nicht hinreicht^ ein Zimirier n)XT xiotb* 
dürftig zu erwärmen ) wenn. ich fie auch 3 Stundea 
fortbreanen liefs. Als ich ip einem Feuerkaften» 
ip Welchem über der Flamme ein Topf mit kaltem 
Waffer ftand, die blaue Flamme des Gas 2. Stünden' 
lang brennen liefs :, war das Waffer dem Sieden erft 
^ahe gekommen. Bei der- mitDünften vermifqhte;! . 
Flanime k^m das Waffer upter gleichen Umftandea 
in I St. , \ind \iber Feuer von Birkenholz , d^Xfen 
^iammei dem ^ugenfcheine nach nur halb fo ftark 
war, iq I St. zum Kochen. — Die durch Abl^üh'». 
lung gereinigten Däqipfe find der FlammenftofF» def; 
fen ich. mich mit vorzüglichem Erfolge zt^m Heitzeo 
de^Zin^mer und zum Küchengebrauche £(att des Hol- 
zes, auch zum Erleuchten bedieine. Das brenn- 
bare Gas beträgt darin vf eniger als die. öhligen und 
Kohlendampfe, Diefe gehen mit durph das Kflh- 
ilungswaffer durch ; läfst man fie ^ber me.^rm^hls; in 
einen weiten Raum aust(*eten, fo wird die Bewer 
jgung c(^s Gasftroms^ fo langfam , dafs fie ^ch abküh- 
len und vom Gas trennen können. Ein Luftrefer- 
yoir hat ^ahex keixie häusliphe Bf'auchb^rlieit; di,e 
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Flamme, die aus demfelben entyireicht, brennt blau. 
[Dennoch thut Hr* Dr. Krettfchmar VojcfchlSge 
la einer portatilen Gaslampe, befomders zu Na4:bt- ' 
Richtern ,, die er aber fchwerlicH je zur Ausfofarung 
gebracht hat.] Wird ein Behälter mit fölichem Ga» 
und Dampf angefoUt,^ und öffnet mai|. zugleich dia 
Rähne einer fenkrecht anffteigenden und eiper 
fenkrecbt herab fteigenden Röhre ,^ fo läfst es fich 
9uran der Mündung der letztern» nicht der e^fteri^ 
entzQndens Es ift alfa fchwerer als die ^tmofpharir 
^clie Luft^ Daher ftrömt es aus fallenden Röhren 
rahiger als aus. fteigendeii aus^ Ich luitiie es ip.^öh- 
ren 24 P'^^^ hoch anfteigen laffen^ $ine flamme 
voi( der Gröfse eines gewöhnlichen Lichts, wicter- 
fteht einem mafsigen Winde ,^ and lä'fst fich nur 
dnrch Luftftöüse ausblafen^ Von weichem HoUe 
kommen fiflf bei rafehem f euei^ von Anfang an mit 
einem gelben reinen. X^ic^te, upd geben beinahe (b. 
viel Helligkeit als ein gewöhnliches. Licht ;^ anfangs " 
zei^ fleh in ihnen ein Dampfl'trahl , den fie als höh« 
1er Gylinder uipgeben, Bei fchwerer verkohlbaren 
Bre|i^M9terialien und l^ngfanier Erhitzung |ft dje 
flamme anfange blau \ daqn fangt die Spitze an ficl^ 
gdh zn färben } bei gifofsem Flammenfeuer fpielei^ 
fieiUiu und gelb^^ und endlich werden (le gan^ gelb, 
wiedieFIa^mme eines grofsen Holzf|of9eS; zpletzF 
f^thet fich die Flamme bei einer kurzem flQhre, 
Orofse dichter brenne^ mit lpc|ernder> W^^P« wU 
rnhjger Fls^mme; bei mangelnder Ali^k^hl^ng bren<r 
nen dicf Lichter der kurzem (^ql^r^fi mi( j^nifieni 



iindFunkenfpralien,. welches von den" mit fortgerif«/ 
fenen grobem Oehltheilen herrührt. Meine Be^' 
leuchtung durch einen Stubenofen, worin 24 ^^ 
Holz verkohlt werden, dauert 5 bis 6 Stunden; fie 
konnte aber feiten 6 Stunden lang fortgefetzt wer- 
den, weil die Stubenluft zu heifs wurde. — - Bei der 
' Gefch windigkeit des Durchftrömens des Gas durch, 
die Röhren kan&in ihnen keine Knallluft entftehei/^ 
auch habe ich folche nie nach Endigung des Ver—- 
fuchs in den Röhren bemerkt. Als ich aber ein^ 
25 fnk lange Leuchtröhre, da eben das letzte 
Licht zu erlöfchen anfing , in der Mitte über einefr 
^anipe erhitzte, um den Eindrang der äufsern JLufti 
zu befchleunigen., und ein anderer am Ende das 
Licht wiederhohlt anzündete, wandte die Flamme 
lieh einwärts und fuhr mit donnerndem Ge|*äufcb , 
innerhalb der ganzen Röhre fort. Ich, zündete 
mehrmahls das noch i bis 2 Stunden nach der Ver^ 
kohlung im Verkohlungsgefäfse vorhandene breni^- 
bare Gas an ; das gefchah mit einer kleinen Verpuf« 
fung und es fchlug eine blau und gelb geniifchte 
Flamme 6 Fufs hoch auf; fie flieg und fenkte .fich 
abwechfelnd, und diefes fchöne Schaufpiel endigte 
fich nach zehn Minuten. (?) Als ich das GefäjTS 
12 Stunden nach Ende der Feuerung öffnete, ge- ' 
fchab ein Windfchufs, der einen Theil der Kohlen 
mitnahm und umher fcbleuderte." 

,,-— — Das durch die Thermolampe erhaltene 
Oehl dampft beim Verbrennen noch ftärket als Rüb* 
öhlv hat einen noch unerträgllcbern und durcbdrin- 
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gendem Gemcb als altes Tranziges Fett 5. und ver» 
{\opft den Docht, um den fich bald eine kohlige 
' "Rinde anlegt > worauf die Flamme erlifcht» In ^ 
zwei übrigen^ gleichen Lampen verbrannten in. 
iStunde 120 Gran Rabuhl, das | Jahr alt war» und 
loo Gran frifchen Holzölils ; erftere mufste in der 
L Stande 2 Mohl, diefe 4 Mahl gefcbnupft werden» 
I um gleiche Helligkeit zu geben. Mit anderm Oehl 
anFgefotten , Termifcht fich das Holzöhl damit 
und brennt beffer. Bis zum Aufwallen erhitzt» 
giebt es nicht eher Dampfe, als bis es ftark kocht'; 
diefe (?) brennen nrit einer grofsen lodernden 
.Flamme, die b^i ftärker er Hitze ganz, bei geria* 
gerer nur an der Spitze hellgelb, unten blau ift. 
Zuletzt bliefen fie fo ftark, dafs fie defsbalb nicht 
mehr brannten. -^ Das theerartige Holzöhl trock«- 
net an der Luft eben fo bald als der beffe Leinöhl- 
firnifs ein, und der Geruch , verliert fich bei dem' 
Austrocknen« Holzwerk damit beftrichen wird 
gläozend fchwarz und ift gegen Näffe und Wurm- 
frafsigefchfltzt; in der Sonnenwärme verilflchtigto 
£ch aber der Auftrieb, daher es am vorth eilhafte* 
ften wäre, das Holzöhl zu diefer Abficht mit Lein« 
Öblfirnifs und Kienrufs zu verfetzen. Eifen und 
Kupfer liefse fich dadurch gegen das Roften fch at- 
zen.. Auch macht es das Leder, das damit geweicht 
wird, haltbarer und wafferdicht, riecht aljer etwas. 
Beim Walken des Leders ift es beffer als Thon und 
Fett; das Leder wird dadurch aufserordentlich dicht 
und gefchmeidig • und der Geruch verjagt Ratten 
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und Mäufe. Mit Fett zerlaffen giebt es Wagen» 
fchmiere« Deftillirt giebt das Holzöhl ein ' dem 

' Kienphl an Flüchtigkeit und Geruch ähnliches 
Qehl; aber nur der erfte Antheil, der übergeht» ift 
farbenlos. Es bleibt ein zähes Pet^ zurück » das 
in Waffer gekocht » alljB £igenfcha{ten des Pechs 
zeigt.** 

)>Die Hotz/äärö riecht und fchnieckt durchjdriiK 
gend räucherig. Durch Digeftit^n mit< Kohlenpiil- 
ver läfst fie fich nicht entfärben , \vohl aber durch 
Deftillation im WaÜerbade über Kol^enpulrer oad 
Braunftein; Se erfcheint dann farbenlos und ohne 
Oeruch, aber noch mit flüchtigem Oehl inerbunden,, 
welches fich auf biner Glasplatte» die man d«n Däm- 
pfen derfelben ausfetzt» «Is ein glänzender Ueber- 
zug zeigt Um X Drachme Pottafcbe zu fättigen, 

' wurde 1 Unze deftillirter Holzfäure, aber l| Unzen 
deftillirten Weineffigs gebraucht Von jener loften 
8 Unzen 7 Drachmen Bleiglätte auf , von diefer nur 
4 Unzen 10 Gran. Die nichts* deftilllrte enthalt fo 
viel theerartig^s Oehl in fich^ dafe fie les an der Luft 
in Flockengeftalt abfetzt, und fie läfst fich defshalb 
zum Schwarzfärben vonZeugen^ von Leder ^ von 
unglafirtem Thon , von Hörn und Knochen und von ' 
Holz brauchen > welches dadurch das Anfeh<en von 
fchwarzem Ebenholz bekommt, ohne* rauh zu wer- 
den, nur dafs alle Effigfaure den Tifcfaletleim auf- 
löft- Recht roftiges Eifen, welches man in, Holz- 
Jäure wirft, löft fich darin fo fchnell als in Effigjau- 
re auf) und die kohlfohwarz^ Auflöfung, welche 
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diefeir giebt, l^ann die Stelle der Eifenvitriolauflö- 

fang zum Schwarzfärben felir vortheilhaft vertreten. 

KolzCäure ift zum Gerben der Häute fehr -brauch- 
bar,' uftd färbt fie zugleich fchwarz. — Frifches 

AFleIfch, nachdem es 12 Stunden in Holzfäure g^Ie* 
gea, faV inwendig weifs, äufserlich fchwarz aus, 
und war fo derb geworden, wie ftark geräucherter 
Schinken, Welches darauf beruht, dafs die Effigfäu« 
re den Gallert fo willig aüflöft", und dem Fleifche 
entzieht. — Holafäure ift dem gebrauten Effig zur 
Bereitung von Bleiweifs undGrünfpan vorzuziehen; 

, dh er keine fchleimigen Tbeile enthalt, kann er 
nicht fo leicht verderben als diefer, während der ge- 
wohnlichen Operation, die 6 bis 8 Wochen dauert, 

M. 

indem man EfGg und Metall in Mift oder in einem 
Keller zofammen hinftellt. Es ift vortheilhafter, bei« 
de Metalle der floffigen Säure unter Berührung der 
Lnft, als den Dämpfen derfelben auszufetzen» ntid 
fo z.B. fie mit deftillirtem Holzeffig zu befprengen»^^ 
So weit Herr Dr. Kretfchmar« 
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VI. 

BESCHREIBUNG ' 
winer verbefferte n Einrichtung^ [dep , 

Luftpumpe^ 

von 

N. M E N D E L S S O H K , -^ 

in London* ' 

JL olgendes ift der Brief an N i c h o 1 f o n , gefchrie- 
ben zu London Surry- Street, Black -Friars^ Fe-' 
bruar 13» i8o5f womit Herr Mendelsfohn dl» ' 
Befchreibung begleitete, welche in Nioholfob*«' 
Joumaly March i8o5> P^g- 001, eingerückt iüm 
„leb hatte den Vorfatz, da ich mich, als mjatlie* 
matifcher Inftrumentenmacher, niederliefs, es mein 
Hauptbemühen feyn zu laffen, dielnftrumente fo" 
weit zu verbeffern, als es die gegenwärtigen Fort- 
fchritte in den Wiffenfchaften , die Natur der Sache 
und meine geringe Gefchicklichkeit nur immer er- 
lauben möchte. Ich begann mit Volta's electri«^ 
fchem Feuerzeug und mit der Luftpumpe. Den . 
Bau der letztern glaube ich fehr vereinfacht zu ha«> 
ben, fo dafs fie nicht fo leicht als bisher wandelbar 
werden kann , und doch ein fehr grofses Exhaa« . 
ftions vermögen befitzt. Sie fteht, wie ich fie hier 
befchrieben und abgebildet habe, zu Ihrer Anficht 
bereit, und ich würde mich glücklich fchätzen« 
wenn diefes phyfikalifche Inftrument Ihren Beifall ' 

fände. — — — " ^ 

. Der 
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Der vielen VerbefTerungen , welcbe man im 

Bau der Luftpumpe angebracht hat, iiDgeacbtet, 

blieb es doch noch immer zu wanfcheo , dafs fie ia 
I 

ihrem Mechanismus vereinfacht wQrde, ohne da- 
cfurcfa etwas von ifar«n Vorzügen nach den neue- 
ften Einrichtungen einzubfifsen« Dafs der Mecha- 
nismus der Pumpe, und nicht der Luftdruck die 
Ventile öffnen möchte, war längft gewanfcht, und 
von den Herren Cuthbertfon, Haas und einigen 
andern erfinderifchen Kfinftiern wirklich geleiftet 
Virorden; es fchiea mir indefs beim Lefen der Be- 
fchreibungen ihrer Luftpumpen, dafs diefezuzufam- 
men gefetzt feyen. Ein fo complicirtes Inftrument 
zu reinigen und wieder zufammen zu fetzen, mufs 
f ör den Phyfiker eine fehr befchwerliche und fchwie« 
rige Sache feyn. Bei meiner Einriclitung laTst fich 
die Luftpumpe, nachdem Ge gereinigt worden, in 
wenigst Zeit als einer halben Stunde wieder zufam- 
mea fetzen, fiüd bedarf des Reinigens nur feiten. 

Ich habe die Communicationsruhre, welche in 
den gewöhnlichen Luftpumpen von den Ventilen 
nach dem Recipienten führt, fammt dem Hahne 
diefer Röhre verworfen, und den Recipienten un« 
mittelbar Aber die Ventile geltellt Zu dem Ende 
mufsten die Stiefel verkehrt geftellt werden, mit 
der Bodenplatte und den Ventilen oben , und der 
gezähnten Kolbenftange fammt dem Stirnrade un- 
ten, wie Tat II zeigt. ABy CD find die bei- 
den Stiefel, und JE*, F die beidea Ventile, durch 
welche der.Recipient mit den Stiefeln, vermöge 
AniULLd.Pliyrik. B. aa. St. t. J. i8o^>. St. i. G 
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zweier febr kürzet Kanäle nb^ cdy (Fig. 2, Tar.IJ,) 
und dem Hahne Ö, ("iTul l^) in Verbindung^ jfteht 
In den Deckeln i uiid i(. beenden ficjb zwei andere 
Ventile, die fich nach aüfsea öffnen, und der Luft 
aus den Stiefeln den Ausgang in die Atroorpbä're 
verftatteh. Man ficht eins diefer Venlile bei e. 

Der Teiler MN befteht aus einer eben gefcblif- 
fenen 01ds{)ktte. Ich üiehe Glas dem Meffing vor, 
weil es reinlicher ii't, und weder vod Wa(fer noch 
von Säuren angegriffen wird. Auch wird -man die- 
fes bei manchen electrifchen Verfuchen im luftlee- 
ren Räume febr bequem finden. £)ie Barometer* 
probe. PQ. ift nach Art des erfteo torricelli'fcben 
Barometers eingerichtet; fie ift auf diefe Art «am 
leichteften zu ma6hen, und am zuverl2ffigften; 
auch fteht fie auf keine Weife im VVege, kann fo 
am heften gefehen werden und ift ge^en Zufälle gut 
gefiebert. Die beiden Säulen >aus Meffiiip; //iC uad 
[L halten und tragen das Ganze. RS FW ift das 
gewöhnliche Triebwerk, mit einer doppelten Kur* 
bei /m, welche, wie man beim Gebrauche finden 
wird, einer einfachen vorzuziehen ift. Das ganze 
Jnftrument fteht auf einem Mahagonytifche, welcher 
als Fufsgeftell dient. 

Die Stiefel find von Glas, inwendig aui^ge- 
fcbjiffen und polirt, die Kolben von Zinn, und bei- 
de find fo genau gearbeitet, dafsfie, ohne mu Leder 
umlegt zu werden i ^ luftdicht fchliefsen. Die Fri- 
ction zwifchen diefen beiden Körpern ift über all» 
Erwartung geringe, und diefes bürgt dafür, dafs dio^ 
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Mafchioe vötl Üaüek- f^yh Wird. Eih IWeiter Vof^ 
I ifaeiiift) dafs diö {^üf^p^^ aüöh wieütt fie 6 Mt)dat 
geftähdekl bat, rogleSch iü geb^aüch^n ift^ bhn« 
Rdbigurtg bclbk-Rt^päk-atttl-M iü b^dflKeh, da JSe vort 
' ^tkm Dthlt in tieh SUöfdb hibht i^tigt^gHfrött wird) 
Weiches beim Merfinj^ bicht t\x Vermeiden Sifl. 

Befindet Sieh d'e^ Hahn Ü in der Lage, wie diu 
• .^bittibahjgihn dskrfteUt, fd iit die Verbittdting ±\VU 
I teb dtstii Recijpit&riteb $ dön Stiefelb Und ^Y BaKö- 
teetii-pirobe offeh. Wird ter ürti d^h vifei^eh Theil 
Mier gedreht^ (b find die Stiefel Verfchlöffeb , Re^ 
^{»eilt und JBat-ömeterp^dbe bleiben aber In Ver- 
bindung. Um die Luft in den Recipienten au laffetai 
^ehi biab üineh klMneh l^iüp^e) ^ ifi^ ^\g. ä» Taf. 11)) 
Watls« deir ih deb Hahb eitigefchliFfei:) fft. 

Wa* das St)iei deb Pumpe b<itHffti fo \vird eS 
. Weieh^kfd feyta, eis für eir>eb eibzigeki Stiefel zd 
erklären ^ da im abdeH) Stiefel dlies ^beh (ö v^br- 
geht P'lii ^in Keg'elvehtil abs Metall^ vöH wel- 
chem ib eib^häl dbirch debtiahh G t'urri llecipien- 
te& bibäüf g^h\ wie mab diis^ in Flg. i biid % iTaf. Ü% 
ithU in weichidn eiheHei Theil itiit eihelPl<ei klei* 
neir ftttchftabeki bezeibhhet ilt. Di6 fttlhltiirne by- 
Ündrifehi^ Stang«^ PT geht düfch (sing Lbd&fBächt'ett 
imKttbeb; dds bbere Ehde dil&reir Stübge iti ab dfeffi 
k6gel F des VebUis hef^ftigt; da§ UbhSfe Ehde fitzt ^ 
Wk^e id eikieir klehieb iibbiübg übd bat därlb gi^ 
KibSpleltäüm voh t>fi Zbil) JSbh hüratif Ubd hei-äb 
itt beW^gleil i; Weitet* kätin fich däh^ir auch das Veb- 
<ü F Ai6ht 5£fbebi &ebt döir KblbtA bbrbnte^ | f# 

. - a 
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iiffnet er fogleich das Ventil, inrlem er die Stahl- 
ftange FT herab, gegen den Boden der Höhlung 
drückt; dann fchiebt er fich längs, der Stange hertb» 
und während der ganzen Zeit hat die Luft aus dem 
Recipienten. einen «freiien Zutritt zum Stiefel. So 
wie er zurück kebH, hebt er die Stange FT*, Ter- 
fcblieCst das Ventil, und fchiebt fich dann längs der 
Stange bis zur Deckplatte hinauf. So wi^ hierbei 
die Luft im Stiefel auch nur um ein weniges con* 
denfirt ift, fo öffniet fie das Kegelventil e, Tafill, und 
entweicht in die Atmofphäre. Diefes Ventil fällt 
von felbft, durch fein eignes Gewicht, (ungefähr 
\ Unze,) zu, fo bald der Stempel die Deckplatte 
des Stiefels berührt, und bedarf daher keiner Spring- 
federn oder neuer Gewichte zu diefer Ab&cht. *) 

Soll die Pumpe gereinigt werden, fo fchrävbt 
man die Schrauben H und / ab; die ganze Deck- 
platte gh^ fammt allem, was darauf ruht, läfstüch 
dann abheben. Die beiden Stiefel find nun leicht 
von den Kolben herunter zu ziehen, und nachdem 
man fie aiisgewifcht und mit dein reinften milden 
Oehle inwendig ausgefchmiert hat, wieder an ihre 
Stelle zu fetzen. Legt man alsdann die Deckplatte 
wieder auf, und fchraubt die Köpfe H und / wie- 

*) Nach der Zeichnung zu urtheilen, befindet fich 
darüber noch ein zweites Venti], wodurch derfel- 
be Vortheil erlangt werden würde, als in der 
Smeaton'Iohen Pumpe durch das Ventil auf des 

V Süefeln. In der Befchreibung findet fich indefs da* 
von nichts. d, H. 
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der ein 9 fo ift das Jnftrutnent ganz im Stande. We- 
der die Kolbenftangen noch das Triebrad braucht • 
man fortzunehmen» da die Cvlinder aber ihnen 
ftefan« 

Ich befchliefse mit der Bemerkung, dafs weder 
der Gebrauch von gläfemen Stiefeln, noch die Me« 
diodOi die Ventile zu öffnen und zu fchliefsen, neu 
ift; doch ift, fo viel ich wei($, meine Luftpumpe 
das erftelnftrumentdiefer Art, welches man in Eng- 
land anageführt hat Djeldee, die Ventile in der 
Deckplatte anzubringen, und dadurch die Ma fehl* 
oe za vereinfachen, fcheint den vortrefflichen KQnft* 
lern in diefem Lande, wie im Auslände, entgangen 
zn.feyn; ich habe fie nirgends angedeutet pder be- 
fchrieben gefunden. Dafs die Kolben vcn Metall 
ohne alle Liederung find, muCs die Dauer erhöhen 
und das Arbeiten iifiit der Luftpumpe zu einer weit 
weniger ianem Acheit macheq. 
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In Befijekung. auf M^rrn. Profi Kr^iej^ 0«iiUD:i^^A|r«4 M . 
V'<\igt*s, Aiagajiin füj- Na^tUKkujtde ^ B. X, Stn ^ 

. ^.495 — 50?.^ 

4\uhige.Erarteir«nge^ wiffen(cb^f^icheT Qe^^ftäfi- 
4e fii\d voi\ dem XJii^i^enebtnen litter|trircfaef: Peh» " 
^^n fq weit eptfe^nt;,, 4^&. ^ch es mir nich^ ve^f^geii 
l^anin, auf Herrn Prof. I^ries, BeLmei[Kungei\ nociii 
flinigesi zxk erwiede^i^. £^ ift mir nur ci^riun 71^ 
^hun^ endlich eiiKm^}xl irgendr eint*E^k^^ 
fq gemeinen Phänomens aufser Streit g^eftzt zv^ (e-. 
hen; pb est die m^^f^e oder e\^e a/ufa^peift, da|iai\ 
Jagt ntichts, Wahrheit ^ft,^ auph bei foi}ql\cn. n[iio.4^( 
wichtigen D.ir\gen, imn^ier ein Qutr und von Andern 
:p[VitgetheiU, i\icl\t.mi^idßY fcb.aitzbar, ?^ls^ dwrch, e^f-^ 
mt Anftjeagmig erworben qtle^a di^rch\ 2^i\fail gefun-. 
cten. \Yepi\ icU bi$, jetzt l^aph meine ii\ den ifior^ta*; 
fvf #er PAj(/z*.,^ 3^15^^ ;ß7 ft,. (unter ^,^ Seite aio,]^ 
aufjgefteUte letztere E^kjärupg für ^ßc^üg^end Ijaljt^ 
(q Uegl es, wen.ig(t99,^ gewi^fs^ nipl^tr ^ eij^e^ Wi- 
Ö»wUeJ[l3^ ^ich vow Qcig^9tl\eUei (^b?^;|^?^gen z^ 
laffeii, 
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Dafs Jiänge, Dicke udd befonders Menge der 
Härchen in den Augen wimpe^'n, — wenn diefe als 
Cylinderfpiegel durch Reflexion die liichtftrahlen 
beim 3Iinzen hervor brächten,*) auf die Erfchei- 
nung einep fehr merklichen EliiQufs haben müfs- 
ten , fobeint mir jmn^er noch notbwendig. 

Herr Prof, Kries fagt: ,, die Strahlen liefsen 
fiob n^cht zahlen; afi b.^iden Augeniiedern ftändea 
die Wimpern dicht genug, fo dafs die Strahlen 
„zum Thei^ zufammen fallen mafsten, und es fey 

V *) Dienet iß die Erl^Urung des Herrn Prof. Krief » 
welche er der früher«, d^; Herrn Direptors V i e t h 
entgegen (etzte. (^ii/i«/f/i, XIX, 3 17.) Es fey mir 
erlaubt, zu bemerken, dafs, wenn es Hrn. Kries 
gef«ilei| hätte ^ auf die Beobachtungen Kflckficht 
1BU nehmen ^ welche ich \n deii Annalen dem gründ* 
liehen and lichtTpUen AuGTat^e des Herrn Vieth 
beigefügt habe, («fa/., 3i5, 872,) (eiiie Unter- 
füchungenftber den E^nflufs der Augenwimpern auf 
das Phänomen I ihn Ti^lleipht zu andern Refultaten 
und wa)irfpheinlicl\ zu dem Urfprunge der höchft 
feineo diTergirenden Strahlen über der Flamme, 
. 'welche einem Federbufche aus Licht gleichen , ge« 
f^ri haben dürften. Oab Herr Vieth diefe 
nicht wahrnimmt, fcheint mir ^n Zeichen, dafs 
es dabei auf die Stellung der Augenwimpern gegen 
einander ankommt; und daraus möchte ich , wie 
eus den farbigen Kränzen, die Ce unter Um ftänden 
zeigen, (,Ann.y XIX, 373, Anm.,) fcbliefsen, dafs 
Beugung des Lichtes zwifchen den Augenwimpern 
an dem Urfprunge diefer Strahlen mehr Amheil 
habe, als Reflexion. d. H. 
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,)hier fchwer zu entfcbeiden» auf welcher Seite 
„mehrere lägen/^ Zählen ift liier nicht iiüihig; 
man kann die ganzen Lichtfehweife ohne das, gana' 
''wohl, und zu diefem Behufe genau genug fchätzea 
und mit einander vergleichen« 

Jeder Blick auf die Augen anderer und auf mei- 
ne eigenen im Spiegel zeigt mir ieioe Verfchieden^ 
heit an den Wimpern» die nothwendig EinfluCs auf 
die Erfcheinu9g haben miiCste, wenn diefe ?an jenen 
herror gebracht wQrdej^ Es fey mir jerlauht» mei- 
ne eigenen ^ugen, die ich am öfterften und am -ge«' 
naueften beobachtet habe» hier zum Beifpiel zu 
nehmen. ^ 

An dem obern Augenliede meines linken Au-» 
ges ftehen die einzelnen Härchen der Wimperas 
nach dem Innern Augenwinkel zu, ^ber eine halbe 
Linie weit aus einander. In der Mitte des Augen* 
liedes, hingegen ftehen fie dicht, faft fioh berilb« 
rend, an einander. Dort find fie fein, kurz, Cchnell 
gekrümmt; hier, ftark, lang, fchwach gekrQmmt: 
— wie wäre es möglich, dafs Reflexion voi| jenen 
und von diefen im Ganzen einerlei Erfcheinüng ge- 
ben follte? 

Herr Prof. Kries fagt: die obern und untern 
Strahlen wären nicht vollkommen einerlei. -^- Ich 
finde aber doch die öbern wenigftens nicht fchwa* 
eher und kürzer als die untern, obgleich jene von 
dem untern Augenliede herrühren, welches hfd 
weitem fchwächere, kürzere und fparfamere Wim* 
pern hat. 



Uebrigem ift in der eben tngezcgepen Beob« 
tcbtung bur von den Strahlen eines und eben de(- 
(elbeo Augenliedes die Rede. -*-*- Noch mehr! Am 
inoern Winkel meines rechten Auges ift am obera 
Angenliede eine Stelle» wo auf eine Weite von 
mehrlals einer ganzen Linie « kein Härchen zu ent-« 
decken ift Deffen ungeachtet finde ich» wenn ich 
durch (chiefes Hinblinzen aus dem innern Augen- 
Winkel die Pupille hinter diefe Stelle bringe , dip 
Strahlen wie gewöhnlich« , 

Was den Verfuch mit gedeichten Jugenliedern 
betrifft» fo bedaure ich, ihn nicht perfQoIich mit 
Herrn Prof. Kries und (einen achtungswürdigen 
freunden wiederhohlen zu können > um zu feben, 
iroran es lag» dafs es ihnen nicht gelingen wollte, 
Id» habe ihn bei diefer neuen VeränlafTong vielleicht 
aamzwanzigften Mahle wiederhohlt, und mich ganz 
torsQglich vor dem Spiegel davon verfichert, daia 
. 4ie Wimpern durchaus bis über die Wurzeln ge* 
irnjlkt waren» aber immer erfcheinen mir die Strah- 
len, wie. bei ungedeckten Wimpern. Vielleicht ha*' 
ben Herrn Prof. Kries und feine Freunde das 
Aagenlied» nachdem die Wimpern gedeckt waren» 
nicht in die gehörige Lage gebracht» die es beim 
Bliazen haben muis» nämlich fo, dafs es vor die 
^tXfHit kömmt: Hierin kann man es leicht verfe* 
ben, wefl das Augenlied fich durch die ungewohnte 
i Deckung der Wimper etwas genirt fühlt. Dafs 
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diefer Verfqcli am 1>?IVeQ tnU dem vnterq Augea- 
liede g^elinge, ift leicht z^^ erachten. 

Man H^qn'auch die untere Wimper, ohne ßc zu 
\^edecH^, dadurch aus dem Spiele bnngeD9 dafs 
pßd^n das. ^gefilied herunter zieht, fo'dafs ficb die 
Wimpern niederwlrti« kehren, und fqdann die ton 
Wimperq entbldfste innere Seife des AngenKedes 
Yor die Pupille hinauf (chieh^ Die §tr*bien' cr^ 
fcheinen auch dann. 

Ein Hauptumftand de^ Ph2inon)en& ngmlich daft 
4ie obern Strahlen von dem untern Augenliede, die 
^n^ef'n Si^rahlen vaber von den^ obern Aügenljede 
herkommen» (cheint mir mit tjerrn Prof, Kriesi 
Erklärung unvereinb^ar zu feyn, Es wird wohl kei- 
i^ßT Figu^ bedürfen, um fiqb die Lage der Wimpern 
;f,um ßeilpiele am untern Augen.liede, \ind diö l#a- 
ge des vqn einer Lichtflamme her einfallendefi» und 
yon dein V^fimpern zuröck geivprfen^ix Stra;h^ ypr- 
^luftellep. , ' , . 

So yiel ich nun fehe, müfsten die. zu^ck gö* 
worfen.^; Strahlen von den v^ntern Wimyeyi^ fün-- 
aufwärts in das Auge gehen, das helfet, na9t^ der 
pegend der t^etzhaut, wo, fioh d^r untere Thei| der 
Plamm^ abbildet, und umgekehrt von den phern 
Wimperp rif^ch unten, das helfet, nach der Gegend 
der Netzhautj, wq die Spitzte des ^lammenbildes 
liegt. Mit andere Warten: die untern Augenlie- 
der mqfsten die untern Strahlen, die obern Augen- 
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Iieder die. obtfrn Strahjep gehen , — ^^ Qe^ei|tbe|l 
▼bn dem. w?s die Effah^w^J lehrt, 

fen ^nderqr y^if^nd ^ der öcl\ e^eu ft^ weaijj 
linit Hctrrn P^of. K^i^S Erklärung ^u yertrag^^ 
ipDhe:il?(t» ^ft der 3^ d^fs' ip^n die Wimpern fa^ew^gei^ 
l^ipi», 6ki9P dafs dadurch, eine Ye^-racl^^ng dei^ 
StrahleA.e^fqüft. Dies lafst fiqb atr^i heften an den 
qbera Aug^H^i>^P«rn,. ^U den lungern, yerf^ipheci.^ 
]^sin It^r^^cl^t nur durch 3Unz^n den untern ^jchtT 
(iphw^if h^fyor zu b;-ingen, nnd dann, eine d^pne 
iped.^i^^u.l^ pd^r dergleichen durch die ober^ V^im« 
peirn h.ia, i^nd he^ zu zjel^en. Tl\e Str^hlei^ W^be^ 

VlffUL^ maniHie ab^T«l Wimji^errt u^it funer Fede^ 
fi4eF deirg\eicUen in die. fffihfi. drückt^ (o ver£chwirK 
(tejoü freiUeh die Strahleii;^ ahe^. nloht, wegen Ent^ 
ferau,!^ der Wv^Apern , (pn^^de^n weil das A^genlie^ 
(eibfit 49dqri^H yerrü.clji^ und def(en Rand yerdeck^ 
wircl. Yar*»am »ao. ^A^fes, fo bleihfB^ auch di^ 

Phalli t^^ ^wi Striaen He^ne. ^arb^e». ^^eifkba^f 
find> rfi^Kr^A ^iei ijch glaube» yoi\ der Sohwäcli^e de^ 
Sche^i^ fe^^, r^afs. diie. StrahAe^ Wr Vff: ^v^fif^elns 
GruAd^ deig^tl^cl^ erfclii^einen, be weifet fgh^ ihrc^ 
Scbi^äd\e; fo^ auch der Verfuol;^ rnit dq? iJ^mer^ 
obfcura. Auch hei andern Lichtfc^eine;^ ^ iHie un» 
längbar ¥on Brechung herrtthreip, zuoi Ift^^piel, 
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ikreiin Thränen oder Waffer zwifchen den Angen'* 
liedern ift, werden ebeti (a yirenig Farben gefeiten« 

Dafs abrigens Brechung vor der Horahaut ua« 
fireitig feyn muffe, fieht man, wenn nT4n das Au-; 
ge eines Andern , der gegen eine Liofatflamme blin- 
zet, oder auch das eigene vor dem Spiegel genau 
betrachtet. Man wird nämlich, am heften am un* . 
lern Augenliede, in der feinen Rinne, die deffen 
innerer Rand in Berahrung mit der Hornhant bil- 
det, einen Lichtpunkt gewahr, der von einer^da* 
felbft befindlichen Feuchtigkeit zeigt, von weicber 
Licht zurück geworfen» "aber natürlich, da &n 
durchfichtig iff, ^uch jns Aug^ bix^ein gebrocb^* 

wird« 

6. 

Was die fcheinbar^ Länge der Strahlen betrifft, 

fo ift dabei viel Täufchung. Man fchätzt fie nach 

der Entfernung des Auges von der Liohtflamme. 

Ueber ihre wir)\liche Länge auf der Netzhaut bar 

be ich durch folgende Verfuche etwas Näheres zu 

befthnmen gefucht. 

Man gebe dem Strahle, zum Beifpiel dem obern» 

der vom untern Apgenliede herkommt, durch Blin- . 

V zan feine gröfste Länge, in einer belieWgen Entfer- 

niing' von der Lichtflamme, fodann nähere roait' 

ßch ier letztern, bis der Strahl in feiner gröfeteii 

tiänge dem Augenmaafse nach mit der Flamme 

gleich lang ift. Bei meinem Verfuche, wq dieLän? 

ge der Flamme i ^oU war, traf dlefe Gleichheit 

immer dann ein, wenn das Auge nur noch fechs 
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bis acht 2k>ll- von der Flaimne entfernt war.' Hiei^ 
aas findetiich die Länge des Strahls auf der Net2^ 
baut, von der Spitze des Fiammenbildes an gerecht 
iiety etwa 2 Linien» Dals ich dies für weiter nichts 
als eine nur beiläufige Beftimmung ausgebe^ brau» 
che ich liaupi au £agen. 

Die Bemerkung des Herrn Prof. Krles, dafs 
durch Brechung ein zufammen bängenckr Schein, 
ein verlängertes FlammenbiJd entftehen niüffe, da 
fixan doch getrei*nte Strahlen fehe , ift fclir gegriln* 
det, aber iie ift /är. meine Meinung, und nicht da* 
gegen. 

Ich behaupte nämlich auch, dafs wirklich jeder 
Strahl ein zufammen hängendes verlängertes- Flam« 
meiibild fey, wenn man es fo nennen will. In ei* 
ner Entfernung von einigen Fufsen fieht man beim 
Blinzen nicht eine einfache Flamme, fondern meh* 
" rere in einander gefchobene Flammen, von deren 
jeder Strahlen ausgehen. 

DaCs aber auch von jeder diefer einfachen Flam* 
men nicht blofs ein einziger Strahl entftebt, erklärt 
üch aus folgendem Umftande. Man halte einea 
kleinen Spiegjel nahe vor d£)s Qeficht, doch fo> daft 
der Rand .des untern Augenliedes von der nahea 
Lichtflainme befchienen wird» Wenn man nun di« 
Feuphtigkeit zwifchen dem Innern Rande des Au* 
genliedes und der Hornhaut aufmerkfam betrach- 
teU indem man dem Kopfe eine fanfte Wendung 
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Ued gab und zwifchen deren Rand und das* Glas 
Walter brächte, welches durch Adhäfion eine conöi- 
ve Fläche bildete, da dann die Strahlen auf demüo- 
den der Camera obfcura fich deutlich zeigten.' 

Ich glaube auf diefen Verfuch noch jetzt als 
auf eine Beftätigung meiner Meinung hinweJfen zu 
aorfen. 



* 



Uebrigens bin ich weit entfernt, letztere jeman- 
den aufzudringen; auch weifs ich fehr wohl, dafs^ 
man fich nur gar zu leicht bei folcben Erklärungen 
irren kann, W6nn man auch for den Augenbliek 
völlig aufs reine gekommen zu feyn glaubt. Ich 
nehme daher jeden Beweis des Gegentheils gern 
und prüfend an» Es wäre auch in der That fahr 
thöriclit, wenn uns achtes Gold für unächtes, Wahr- 
heit für Irrthum geboten wird, jenes zu Ver- 
fchmähen» 

Doch! faft zü viel Worte über eine Sache, die, 
wie ich fchon ehemähls äufserte« doch ii^imer nur 
zu den phyfikalifchen ßagatellen gehört. 

Deffau den loten- Febr. i8o6. 

" (7. U. A. Vieth.. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1806, ZWEITES STÜCK. 



I. 

Eine wichtige Verbejferung beim Spren- 
f gen mit Pulver, 



\ 



von ' 



Will. Jessop» Efq. *) 

»^ .^1-. Xl ach dem gewöhnlichen Verfahren, Stei- 
ne» Felfen und andere fefte Körper durch Pulver 
. za fprengen, wird in das Bohrloch, nachdem maa 
.6S bis. zur rechten Höhe mit Pulver gefüllt hat, eia 
Draht oder danner Stab aus Eifen gefetzt, um ver-r 
inittelft deCTelben eine Verbindung des Pulvers mit 
dexa Zünder offen zu erhalten; man ftaimpft dani^ 
den'fibrigen Raum mit Steinmehl, (zu Pulver gefto- 
Isenen Steinen,) feft aus, und fchlägt den Draht her* 
aus 9 i^m das Zündpulver aufzufchütten: eine lang<^ 
"wierige Arbeit 9 die nicht ohne Gefahr ift, und bei 

*) Auf einem Briefe an Nicholfon, gefchrieben 
London CoffeeHoufe, Nov. 8, i8o4, und abgedruckt 
in lielTen Journal^ Vol. 9, p. 232. Gilb» . 



def überdies nicht feiten Arbeit und Pulver ver- 
loren geht, wenn beim Herausfchlagen der Räum-^ 
nadel mit dem Hammer die ZQndröhre fich ver* 
ftopft. . • ' 

Man hatte mir gefagt, dafs, wentii man, ftatt di^^ 
fes läftige Verfahren zu befolgen, einen Strob-^ 
halm mit feinem Pulver gefüllt, auf die Pulver]«--^ 
düng im Bohrloche fetze, und das Loch itiit lofenr^- 
Sande voll fchütte, der Schufs eben fo gut und kräf-^ 
tig fey. 

Es. wurde mir fchwer, diefes zu glauben, weiB- 
der Schufs da, wo er allzu geringen WiderftancC 
findet, wie es fcheint, entweichen, und den lofei»^ 
Sand, ohne zu wirken, hinaus blafen mufs. Idm- 
verflachte indefs die Sache, als im vorigen. Augiift: 
zu Fort- William einige fehr harte Felsftücke zi» 
fprengen waren, und fie giilang wider alle meine £r-*' 
Wartung vollkommen. Seitdem habe ich lie nocb 
ein Mahl bei den Briftoler Kalkfelfen verfucht^ und 
das mit eben fo glücklichem Erfolge. 

Ich wollte vor einigen Tagen erproben, wie we-, 
nig Sand zu diefer Wirkung hinreiche möchte. 
Zu dem Ende liefs ich in ein knotiges, 20 Zoll d|- 
ckes Stück Eichenholz ein i| Zoll weites und.ia Z. 
tiefes Loch bohren, füllte es 3 Z. hoch mit Pulver« 
und fcbüttete 4 Zoll Sand darüber,' in der Hoff* 
niing, diefer würde heraus geblafen werden , und ' 
ich würde dann allmählig den Sand von Zoll zu Zoll ' 
vermehren können. Aber zu meinem grofsen Er* : 
ftaunen zerf|)rai:g das Holz mit vieler Gewalt ia 
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6 Stöcke- — Ich wiederhohlte darauf den Verfuch 
mit einem ähnlichen Kloben Eichenholz, lud jetzt 
abernur s Zoll Pulver hinein ynd 5 Zoll Saqd dai;- ' 
Dber. Er zerfprang in zwei Stücke, und die eine 
Hälfte wurde durch die Luft4oY4rds, (-120 Fufs,) 
weit gefchleudert. 

Diefes zu erklären, möchte diePhyfiker in nicht 

•gcriDge Verlegenheit fetzen. Ich denke mir, dafs 

die Sandth eilchen , welche das Pulver berühren, zu- 

erftia Bewegung kommen .und, ehe die Bewegung 

' den andern mitgetheüt ift> fich zwifchen ihnen feft 

geklemmt haben. 

Ich habe ürfache, zu glauben, dafs man bei diefer 

Methode, zu fprengen, mit weit weniger Pulver - 

diefelbe Wirkung als bisher mit anfehnlichern La** 

dangen erreichen werde. Denn da bei diefer Art, 

zu laden, das Pqlver lofe in .dem Bohrloche liegt 

und fich flslbft mehr Raum verschafft, inden) es den 

Sand ein wenig vor fich her treibt, fo kann fich die 

ganze Pulvermaffe entzünden, befonders wenn maii 

den Strohhalm einfetzt, nachdem die halbe Ladung 

eingefchüttet ift, und dann die andere Hälfte nach^ 

failt , fo daCs das Pulver in feiner Mitte Feuer 

fängt ♦) 

.'' ' *) Daft eine Flinte fpringt, wenn in der Mündung 
• derfelben Schnee oder etwas Sand ift, (manche 
Jäger fürchten das fogar fchon von Spinnweben,) 
Ichjeint den erßen, und dafs fie fpringt, wenn 
der Pfropf nicht dicht auf der Ladung auffitzt, 
den zweiten diefer Erklärungsgründe zu befiätigen. 
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l}a& der Sand ein wenig aUdW^icht» fchlie&a 
ich daraus, dafs, als ich in eine | Zoll weite und' 
j4 Zoll lange Röhre aus Zinn 3 Zoll Pulver gek» 
den hatte, und (ie, während fie in Waffer ftand» 
losbrannte, 5 ^^^^ von der Rohre plötzlich ^bge- 
riff^ wurden^ indefs das übrige unbefchädigt blieb. 

Aus Mangel an Zeit habe ich i^icht verfuchen 
können, wie viel weniger Sand als 3 Zoll hoch beim 
Zerff rengen eines Klotzes ausreichen möchte. 

Die Kugel drängt die hintern Theile ]ener lockern 
Körper fo fchnell gegen die vordem und 'gegen die 
Seiten des Laufs, dafs ihr der Ausgang Terfperrt 
wird , und dafs nun die ganze Kraft der Explofioa 
auf den Lauf wirken kann. Aus den Verfuchen 
des Grafen von Rumford, (^/znia/. , IV/388f.,) 
iß es bekannt, dafs im gewöhnlichen Schiefiige' 
*wehre üch lange nicht alles Pulver Entzündet, und 
wie aufs erordentlich lieh die Kraft des Pulver! 
durch Mittel erhöhen läfst, die dahin gehn, di^ 
fes zu bewirken. Ein folches Mittel ift/ unflreitig 
das lockere auf einander liegen der FulverthdOl- 
chen. Vielleicht beruht auch blols hierauf der 
Grund der Verftärkung des Schiefs pulvert, dttrch 
Üntermengung mit fremdartigen Körpern, z. B^ 
mit Hirfe, nach der Behauptung einiger, oder, uriM 
Dr. Baini, (nach englifchen Blättern,) gefond^ji^ 
haben foll , durch Zufatz von einem Fünftel des 6e^ 
wichts an pulverillrtem gebrannten Kalke, mit den^ ^ 
das Pulver fo lange gefchüttelt werden foll, hu 
das Weifs des Kalkes ganz verfchwundea iA« Letz- 
terer wirkt vielleicht au<ib trocknend, G Hb • 
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Sollte fich von diefer-Methode nicht Gebraucli 
cnachen laffen^ um beim Räumen einer Feftung die 
Kanonen zu zerftöfen> ftatt des unwirkfamen Vta:-^ 

« 

niigelns .derfelbeu ? 



Bejiädgungen die/er VerbeJTerungsmethode ^ mit- 

Pufyer zu fpr engen, 

X.. Von Thomas Harrifon zuKendah ♦) 

— - — Die Wirkung, welche nach Herrü 

leffop's Ausfage der Sand beim Sprengen der 

Steine mit Pulver haben foIl| hatte mich, ich ge* 

{tebe es^ mehr in Erftaunen gefetzt, als alles, was 

ich Doqh gelefen habe; und da lieh in den Kalk- 

und Sc&ieferbrüchen in unfrer Nachbarfchaft' fehr 

eroftbafte und unglackllche Vorfälle beim Einftam- 

pfen der Ladung mit Steinen ereignet haben, fo 

nahm ich mir vor, bei erfter Gelegenheit den Ver- 

rucli zu wiederhohlen, und den Steinbrechern diefe 

Methode zu lehren. 

Ich befand mich bald darauf in der Nähe der 
Schieferbrache bei Longfliddale , ungefähr 2 geogr* 
Meilen vonKendal, und begab mich mit einem Sack- 
dies feinen Sandes, (zerftofsener Quaderfteine^ wie 
' man &e in diefer Gegend zu Scheuer- und Streufand 
gebraucht,) in einen der Steinbrüche. Hier wendete 

*) Aus ein enfi Briefe Tom Steh Julius i8o5, in Ni* 
'cholfon*s Journal^ Aug. iSoS« p. 241. 
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ich mich an einen Arbeiter, der eben befchäfftigt 
'war, ein 24 Z* tiefes und i Z. weites Loch in .den 
. Schief erfelfen (ßate rock) zu bohren. Er (chatzliO 
das Gewicht der Steinmaffe, die er losfprenjcea^ 
wollte, auf 5 Tonnen, und hatte in fenkrechter 
Richtung auf die Lager das Bohrloch eingetrieben, 
welches daher unter etwa 20"^ gegen dejn Horizoiiti 
geneigt war. Er lächelte zu meinen^' Vorfchlage, 
und mochte meinen, ich hätte eine gar geringe Vgr- 
ftellung vom Sprengen, dafs ich mit wenig Sand zu 
bewirken dächte, wozu er des fo mühfamen und. 
gefährlichen Einftampfens bedürfe; indefs erbot er 
lieh, den Verfuch zu machen, um mir willfährig zu • 
feyn , Wofern ich nur beim Mifslingen das Pulver 
bezahlen wolle. 

Er füllte nun fein Bohrloch auf die gewohnte 
Weife, indem er das Pulver und dazwifchen 2 oder 
3. Stückchen Holz, (| Zoll dick und 4 bis 5 Zoll 
lang,) hineinbrachte, bis die Hälfte, (dasift, la 
Zoll,) damit angefüllt war. Die Holzftäbchen 
follten dazu dienen, das Pulver locker zu erhalten, 
damit es zu gleicher Zeit Feuer finge. Darauf fteck- 
te er das Zündftroh hinein, in deffen oberes Ende 
die Lunte eingedeckt war, und zuletzt füllte er das- 
Loch voll Sand, mit fichtbarer Schadenfreude über 
das Fehlfchlagen meiner Erwartung. Die Lunte 
wurde angefteckt und wir zogen uns zurück; bald 
darauf tiing der Schufs los, und fogleich rief der 
Arbeiter 9 das Felsftück fey fo vollkommen abge« 
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fprengt, als es nur immer hätte gefcbehen kön* 
nea, wäre die Ladung eingeftampft worden. Er ur- 
theille diefes aus der Art des Knalls » und in der 
Tbatifaftd fich die Sache fo. 

Mao hatfeitdem in diefem und in den meiften der 
b/^nacbbarten Steinbrüche diefe Methode, allgemein 
angienoiBmen y welche ganz die Dienfte der vorigen 
gefährlichen und mühfamen Art, zu fchiefsen, lei- 
tet j und mit die Bohrlöcher mit Sand, cjen Flüffe 
bqei . Ueberfchwemmungen abgefetzt haben. Nur 
ein einziger Falj kam vor, wo der Sand heraus ge- 
blafeBrV{urde; und das zwei Mahl hinter einander. 
Das dritte Mahl ftampfte man die Ladung n^ch der 
gewohnte^] Art mit Steinen ein ; aber auch diefe 
wurden heraus geworfen, fo dafs das neue Verfahr 
reo hierdurch glücklicher Weife nicht in böfe 
Nachrede kam. 

Ich habe, mich in ein folches Detail, zur Beftä- 
tigung des fchätzbaren Auffatzes des Herrn J e f- 
fop eingelaffen, weil ich hoffte, d«(durch mehrere, 
diejo der Nähe von Bergwerken und Steinbrüchen 
. wohnen, zu veranlaffen, auch ihrerfeits zu verfuchen, 
■ diefe fiebere und leichte Methode, ftatt des lang- 
wierigen und gefährlichen Ein ftampfens der Ladung, 
wobei mancher ein Sein, ein Auge, ja felbft das 
Leben verloren hat, in Gebrauch zu bringen. 
Beim Anwenden von Sand ift keine Gefahr zu be- 
fürchten, und das Leben manches thätigen Arbei* 
ters kann dadurch erhaiten werden. 



[ 120 3 • ' 

fi; Nachl^erfuchen, angeßelU inNorihumherlaniL^ 
In der Verfammlurig der naturforfchendein Ge» 
feUfchaft zu Newcaftle im April 1 805 berich« 
tete Herr Fogget aus Sheriff Hill, er habe«. 
die von Herrn Jef f op befchriebene neue Metiböäe» 
mit Hülfe von Sand mit Scbiefspulver zu fpredgeSr 
verfucht, und fie habe gegen feine Erwartung ^es 

« 

geleiftet, was von der alten Methode zu erwarten 
wair» und das mit einer beträchtlichen Erfparnils 
an Pulver, mit einem Drittel Arbeit weniger, un^^ 
mit gänzlicher Sicberheit vor Gefahr. ' 

. In der Verfammlung im Mai zeigte Herr Fog- 
get den Aufrifs zweier ^Bohrlöcher, eines fenk*. 
rechten und eines horizorUalen oder aufwärts ge- 
henden, vor, wie fie zum Sprengen nach der neuen 
Methode geladen find. In jenem fteht auf der Pulver- 
ladung der mit Pulver gefüllte SWohhahn, und der 
fibrlge Theil des Bohrlochs ift mit trockenem San- 
de ausgefüllt. Für diefe find Pulver und Sand in 
einer Patrone vereinigt, welche verraittelft eines 
Pfriems mit ftumpfer Spitze, der neben dem Stroh» 
halme eingedeckt ift, in das Bohrloch bis an den 
Boden deffelben hin tergefch oben wird. 

In der Verfammlung im Junius erzählte Herr 
Thornhill einen Vorfall, der fich in dem Stein* 

*) Aus äem zwölften Jahrsberichte der litterärifchen. 
und Tiaturförfclienden Gefellfchaft zu Newcaftle 
upon Tyne, S. 5; bei Nicholfon, Vol. i2> 
P- <o» Gilb. 
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kohlenbergwerke zu Oatefbead Park. '-ereignet 
hatte. Pas Pulver hatte fich bei dem Einftampfen 
des Schuffes mit kleinen Steinen nach der gewöhn- 
lich^ Art entzündet, und einen Bjergmann getjSd* 
tet, einen andern fchwer verwundet. Desgleicheii, 
erwähnte Hr. Hörn eines Vorfalles ^ wo vor kur- 
zem zu Alfton Moor einem Manne durch eine 
ähnliche Explofion die Hirnfchale zerfchlagen wor«- 
den war» 
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Zerfprengung zweier Flintenlaufe durch eine La^^ 

iuHgf^ auf die Sand gefchüuet war, durch 

Will. Nicholfon. ♦) 

[ Ein Stack eines Flintenlaub, deffen Bohrung 

0;65 Zoll im Lichten hatte, wurde an dem ekien* ' 

■ 

Ende mit einem Kork verfchloffen. Man füllte nun 
erft 12 Zoll hoch feinen Sand, dann 2 Zoll Schi efs«^ 
puWer, hinein , fetzte darauf eine dünne Glasröhre, 

^ Vüe mochte ^I Zoll weit feyn,) die mit Söhiefspulver 
gefüllt und fo lang war, das fie zum Laufe heraus 
ragte, und fchüttete den übrigen Theil des Plinten-- 
fanft, der noch 13 Zoll betrug, voll Sand, wel- 
cher lofe hinein lief. Man ftellte nun den Lauf in 
Wüe Ecke eines Rauchfanges , (furnace - chimney , ) 
f^tc eine Lunte in die Glasröhre, und fetzte fie 

-io^rand, worauf die Umftehenden fiph aus den 
Kditangen der Explofion entfernten. 

« 

^ Deflen JoUmal rf naU philof.^ VoL la, p. 4q. 



■ Öer'Schiife zerrirs'deh'Lhtif in rfei'^Oearwid^ der' 
Laduhgln mehrere 'g^nittfeiieStilcke.-'- DWr ollere 
Thdl-'des L-äufe fierwferSndert'ni^aei'Vtitid -der • 
Sanrf lief iw.' ' Der Vktitei^ Tbetl fiel eberrfaüs. »m, 
hätte abiPlteiirin Scbätten^-gelitteBh'; euch w^r^n 
Sand'iiädir6rkr üiivwl^*i?fc> ■ » ."'■ ' i" .^ • • 

• Dä'ttes^ßfen' dirffes^-lfeuf** «Aifr \^geJoli/dick Avör^- 
föift^i^ßrte^s tnich'V' d«^rt*Vwfäch^i^ 
kern Laufe zu wiederhohlen. Ich nahm döhi^r ei- - 
nen Flintenlauf, der 2^ Fufs lang, f Zoll weit und 
deCfti£ Metall. -an d^^rdC^^J^iigaineQr^^cyU^ .Viertel* 
zoll dbedßbv^vi und l^^tlwi^it 278.Gr^^^s^ Ift, 

mit etwas übe^'f UpadlScbiefspulxer,^, welches dar- 
iJit ^fS ^ffp\^ yoa^ ^.Zol^ e^^Bjabrn. -Darauf wurde 
12 IftcJl. hftch, feiner .Sand, gefchüttet, ^ex 1151 
Grains,:D)c|€ir ungefähr 2| Unzen Troygewicht wog, 
und ein leichter Pfropf von Seidenpapi^r darüber 
gefcboben , damit man den Lauf möchte horizontal 
hinlegten können, ohne die Ladung aus ihrer Lage 
zu briflg^O;-,. Nachdem diefes fo gefchehen war, 
da(9 dqr Lauf' beim Springen keinen Schaden thun 
konnte., wurde die Ladung durch ein La,uffeuer 
entzündet .. 

D^r.Lauf wurde in zitier Länge von 8 Zoll aus 
einander; geriffen; der Tbeil zunächft. beim Zünd- 
loch« wqr beinahe in eine Ebene geftreckti Der 

• • - • 

Sand befand fich noch vollftändig dm Laufe. Die 
Seite deffelben nach dem Pulver hin war ein fe- 
fter Körper geworden, doch nur in. einer fehr un- 
bedeutenden Tiefe, und die ganze Maffe mochte 



fovtgaickoban oder fefter in einander g ^ p rc fa t w or » 
den feyn, denn der Zwifchenrauni zwifchen der 
Stelle, wo das Zündloch gewefen war, und der un* 
tern Fläche des Sandes, betrug jetzt volle 9 Zoll; 

■ 

Da ich indefs den Sand nicht fogleich wieder wog^ 
fo bin ich freilich nicht ficher,* dafs nicht während ^ 
des Schuffes Sand heraus getrieben wordeii, oder 
nach dem Schirffe heraus gefallen fey. Ich bin in* 

de£s gcifleigt, diefes nicht zu glauben. 

. ■ ■ ' ■» I. ■ ■ ■ I 

' Es verdient bemerkt zu werden , dafs das Pul« 
ver eine fehr ft^rke Ladung war, und daf$ de.r Siaiid^ 
fo viel wog als 6 Flintenkugeln von | Zoll Dmrch-^ 
xiieffer. Doch würde ich nicht in Furcht gewefen 
i*eyn, dafs der Lauf zerfpränge , wei^n ich G^ug^a 
hinein geladen hätte. 

Von diefer Methode, das Schiefsp.ulver durch 
Sand zu fperren, läfst fich, wie man hieraus fleht. 
nicht blofs um Felfen, Steine, oder Holzknobben 
ZU fprengen, fondern auch zum Vernichten der- 
Artillerie, wenn fie im Begriff ift, dem Feinde in . 
die.H^de zu fallen, ein vortheilhaTter Gebrauch 
machen« 
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II. 

B E S e H R E I B ü N O . 
)0ines vereinigten Sicher ungs* untt Vd< 
%uums 'V^nßils für Dampf keffel^^ 

von 

A^ N. V. Edblcrakz^ 

Oberimendanten u. Mitgl. d. Akad. d. WUT. su Stockholm. *]; 

JL/ie grofsien kupfernen Dampfkeffel, in welchen 
kochende Flüffigkeiten ringsum eingefchloffen find, 
pflegen mit zwei Ventilen verfehn zu werden : tX" 
nein Sicherungsvennley (fafety valve,) welches 
das Zerfprengen durch Dämpfe » wenn die Kraft 
derfelben zngrofs wird, abwenden foU; und einem 
aweiten Ventile y (jvacuumvalveyytwelcHes ve^hin« 
dert, dafs, wenn die Dämpfe fich plötzlich conden-» 
firen, der Keffel nicht durch den Druck der L^ft 
von aufsen eingedrückt werde und Riffe bekomme^ 
Gewöhnlich werden beide Ventile in zwei verfchie« 
denen Höhlungen am Keffel angebracht. Da es in« 
defs einfacher und defshalb vorzüglicher zu feyn 
fcheint, beide mit einander ia vereinigen, fo bin 
ich fo frei, der Gefellfchaft zur Aufmunterung der 

*} Aus den Memoirs of the Society of Arts for 1804« 
Dem VerfafTcr ift für diefe Erfindung von der G^ 
fellfcbaft die filberne Medaille zuerkannt worden. 
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Künfie folgende Vorricbttuigy die diefes leiftet^ mit- 

zutheilen. 

In Fig. i> Taf. III» ftellt a& ein gewöhnliches 

konifches Sichernngsventil vor, welches auf dem 

Keffel c d befeftigt iit. Der Kegel hat vier Oeffnun- 

gen i, fy iy i, wie fie der Grundrifs in Fig. 2 zeigt 

Die Metallftange ef trägt das Gewicht /CJC, wpmit 

das Sicherungsventil beiaftet und angedrQckt ift 

Sie geht noch in den Keffel herab bis/ und ift hier 

mit dem Vacuums- Ventil gh verfehn. Diefes be- 

. bebt aus einer ebenen kreisrunden Platte, mit einer 

neffiogenen Röhre » die auf der Stange herauf und 

' berab zu Ichieben ift, und durch eine Springfeder 
gegen den Konus ab des Sicherungsventils gedrückt 
wird. Die obere Seite der Platte ift an der ixntera 
des Conus genau abgefchliffen , und verfchlielst in 
diefer Lage die Oeffnungen ii dampfdicht 
' ' Es fällt in die Augen, dafs bei diefer' Einrieb* 
tang, ,{6 lange die Elafticität der Dämpfe wirkfarn 

, ilt, beide Ventile an einander geprefst, und dieOeff. 
Dongen^ ii verfchloffen werden. Sie find dann in 
dir Xbat mir ein Ganzes, und fetzen der Elafticität 
des Dampfes einen gemeinfchaftlichen Widerftand 
entgegen, welcher durch das Gewicht KK auf die 

' gewöhnliche Art regulirt wird. Will dagegen im* 
Keffel bei der Condenfirung des Dampfs^ ein luftlee- 
rer Raum entftehen , fo drückt die äufsere Luft 
dorch die Oeffnungen i, i, i, i das.Vacuums-Ven» 
til g^ herunter, und öffnet fich fo den Eingang in 
ieaKeffeL 
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Das .Ventil g h läfst fich ohne - Schwierigkeit 

ebenfalls kohifch machen, wenn man diefe Geftalt 
vorzieht. Ich habe indefs in mehrern Verfuchcn 
gefunden 9 dafs zwei Ebenen ^ die gut abgedreht utid 
an einander abgefchjiffen find, fo vollkommen fcblie« 
fsen, als es fich nur wünfchen läfst, wenn fie durch 
die vereinte Eiafticität der Springfeder und der Dam* 
pfe an einander gedrückt werden. 

In Fig. 3 ift diefelbe Einrichtung abgebildet, wie 
fie an einer neuen Art von Sicherungsventil oder 
Sioherungskolben (fafity pißon) angebracht ift, den 
ich urfprflnglich för meinen neuen papinianifchea 
Digeftor erdacht hatte> den ich aber auch. nach ei- 
nem grdfsefrn Maafsftabe bei Dampfkeffeln ange- 
wendet habe. *) 

- *) Aus der Zeichnung erhellt die Vorrichtung ziem- 
lich deutlich. Der Kolben, welcher hier die Stel- 
le des mefßngenen Kegels im KAgelvcntile vertritt, 
beßeht aus Metall, und rnufs genau in dem auf dem 
Keffel aufgefetzten Cyliuder eingefchliffen feyn, fo 
dafs er überall dampfdicht fchlieCst. Er "wird mit 
fo viel Gewicht beiaßet, dafs er von fei bft herab 
fmkt, wenn man ihn heraufgezogen hat, und durch 
diefes Gewicht läfst lieh die Kraft des Dampfs, mit 
der die Dampfmafchine arbeiten foll , reguliren.. 
In dem Cylinder ift an der Seite eine Keihe von 
Löchern vom Durchmeffer eines Haares eingebohrt^ 
die in fenkrechter Linie über einander ftehn.' Wird 
die Eiafticität des Dampfes gröfser, als rie follte, fo 
treiben die Dämpfe den Kolben in die Höhe, und 
beben ihn bis über eins oder mehrere diefer Löcher 



Tqh I1A6 vor ki^ra&enie]n,e Reihe voQ-^VfrJfuclien 
angefangen, und bin Wiliens» fie fortzufetzen^, b^i 
denen, es nißine Abficbt ift, vermittelft (jiefes Si- 
eheruogskolbens cUeM^nge der Luft> welche zu 
d^v Feu^rljäti'fce uqter ,dem Keffel einer Dampfma- 

■/ . r 

■ . . • 

bcirauf« ^us 1^ eichen der ''Dampf ausftröint, uaiI 
erhalten ihn dort feß, oder auf und nieder fchwan* 
. Kend , bis die Elafticität der Dämpfe zur beftitnm- 
ten'Gröfse zurück kehrt. Das oberAe Loch ifi grö* 
fser ubä läfst dem Dampfe deinen freien Ausgang, 
"«irenn 'der Kolben bis dahin gehoben wird^ wo« 
durich jedem Unfälle vorgebeugt wird« Der Herr 
Verfaffer gab anfangs die Vorfchrift, Kolben und 
Cylinder dM% Metall Von gants gleicher Art und Gufa 
'zu iDachen , weil , da er einß beide aus demfelben 
IVlefiing, das aber an verfchiedenen Tagen gegof- 
fen war, verfertigen Hefii,. beide Stücke fich in 
del* Wärme fo ungleich ausdehnten « dafs, während 
der Kolben über einem papinianifchen DigeAor 
Jich bei 212° F. frei bewegte, er bei 260** F. feft 
ftand und kaum mit Gewalt bewegt werden konn- 
te. Jetzt bemerkt er indefs, dafs zwar ein gut ab« 
gedrehter und eingefcbliifener metallener Kolben^ 
irenn er genau aus Metall derfelben Art als der 
Cylinder bereitet ifi, höchfi w^ahrfcheinlich mit 
diefem einerlei Expanßbilität habe, befonders 
irenn er hohl fey, und dafs daher bei gleichmäfsi- 
' ger Temperaturerhöhung beider die Friction nicht 
zunehmen möchte. Da aber gewöhnlich der Cy- 
linder weniger Hitze erhalte als der Stempel, fo 
könne dadurch doch die Friction vermehrt wer- 
den. Um diefes zu vermeiden I macht Herr von 
Sdelcranz jetzt, den Kolben aus einem Metal« 
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{cbifi^ zofbroint, zu reguliren, uird auf cKefe Art zu 
einer neuen Methode zu kommen , das Feuer und 
die Elafticitat der Dämpfe im Keffel, wenn fie zu 
grofs find, mit minderm V'erlufte an Feuermaterial 
und au Kraft, als bisher, zu^mäfsigen und zu regu- 
liren. Ich werde die Ehre haben, der Söcietät die 
Refultate diefer meiner Nachforfchungen künftig 
nützutheilen. 

le, welches eine etwas geringere Ausdehnbarlceit 
durch Hitze als das Metall des Cylinders hat, näm- 
lich den Kolben aus Kupfer, den Cylinder am 
Meffing; zwei Metalle, deren Ausdehnbarkeit 
durchwärme iich nahe wie io:ii verhält« Und 
diefes mit gutem Erfolge« Gilh. 
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BESCHREIBUNG 

I , ■ 

\ • 

eines^ neuen Damp/^Digeftbrs für phy* 

ß.kälifche Verfuch&% 

» • . • 

von 

A. N. VON Edelcrah«, 

Kailileifath u» Privatfekreto (jet2t OberintendantenO dea König! 
, in Stockholm. *) 

Uie intefelTanten Phänomene, zu welchen diefe 
Mafcfiine feit ihrer erften Entdeckung durch Pa- 
pin geführt hat^ haben fie zu einer üjöetitbehrli- 
chen chemifcheo Geräthfchaft gemacht; dieSchwie» 
rigkeiten und Gefahren, womit bisher derOßbrauch 
derfelben verjcnöpft war, verhinderten indefs, dafs 
fiefo häufig angewandt worden fey,> als fie verdient 
hätte. Man hat mehrere nicht unglückliche "Ver* 
fuche gemacht , den Digeftor in dieOekonomie und 
^n die Küche einzuführen ; hierbei bedarf man aber 
l<einer Hitze ) die bedeutend über den Siedepunkt 
i^inaufi ginge; auch find folche Digeftoren zwar tnit 
Sicherheit zu brauchen , laffen aber keine genauen 
Beftimmungen der Elafticität und der Hitze der 
Dämpfe in jedem Verfuche zu, und mithin auch 
- keine Vergleichung der Verfuche unter fich. Die 
Herren Watt) Betancourt» Schmidt in Oie-^ 

*) Nach Nicholfon's Journal qf natun phitofoph. ^ 
Afikrtf^, 1804, p. 161 • dt fi. 

[ Aiiiial. d. Phyak. B. «2. St. 1« J. 1806. St. ^ I 
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feön, van Marnrt, und andere, haben di^ wfffen» 
fcbaftliche Anwendung der Digeftoren zwar in 4^0 
beueften Zeiten vervoUkoitimnet und ausgedehnt, 
aber dbch rcheint: noch UnvoUkommenheit genug 
zurück zu feyn, welche wefentiicber Abhälfe bö- 
dar^. Ich habe feit i'^gS mi>jh mit der Veffieffe^rüttg. 
diefer chemifch^n Göräthfchaft befphäftigt; und ob 
ich n^r gleich nicht fchmeicheln darf, daCs itieine 
Bemühungen eini^n fehr äusgeiseichneten Etfoig gtr 
ii'ä1)t hätten^ fö diirft^ eine Erzählung meiner Be^ 
mühungen doch nicht ohne Nutzen feyn. 

Vor allen Dingen fuchte ich eihe vollkomälettb 
Schlietsüng ^ür den DigeD:or ta erhallen, \yelche 
unentbehrlich ift, will man gröfsere Hitze, gebetf 
und nichts von dem v'erlieren, was fich im DigdDor 
beendet. Man hat fie bishei' durch eineti metalle*- 
nen Deckel, der durch Schrauben, Keile ode^ ei- 
nen andern Mechanismus auf den Digeftor ange- 
drückt wurde, und durch Ringe von Leder ,. Papier 
oder fonft einer weichen Subftanz, die man zwifchen 
beide legte, zu bewihl^en gefucht. Aitch ich habe 
gar vielerlei Tolche Methoden verflicht; aber immer 
fand ich, dafs bei itiäfsigem Drucke der Deckel 
nicht dampfdicht fchlofs, iind dafs efnen ftärkern 
Druck anzubringen, viöl zu mühlam fev, für eine 
Reihe von wiederhohlten und abgeänderten Ver- 
fuchen. Uebcrdies verbrennt öder zerfetzt fich 
das Leder in Hitzen von a6o bis 270® F., wie Be- 
tanpourt bemerkt, und Leinwand oder Papier 
hört noch in weit geringerer Hitze auf, dampfdicht 
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XU (chliefifM^ tö bald nätnlSch das Walter, womit fit 
iHgefeuchtet find, verdampft ift ^ 

leb wählte daher tintn Deckel eigener Art> auf 
einer dicken runden Metallplatte beftehend, defTeii 
Eand koniFch abgedreht> und in die entfprechende, 
kooifche OeJFFnung eines Metallringes eingefcbmSr*» 
gi^It War» Man legte die Deckplatte in deri Digeftor^ 

. mit der kleinem Grundfläche nach oben gekebr^ 
und löthett dann den Melallring in die Oeffnung det 
tXgeftors ein. Waf alles 2u einem Verfuche mit dent 

. Digeflor fertig, fo hob man nur den Deckel und. 

pifsie ihii in die konilche Oeffnungides Ringes^ In 

^efe (ehlofs ler vollkommen dampfdicht^ und bei 

^atoefamender Kraft der Dampfe wurde er durch 

di^b mit iinmer mehr Kraft angedrückt, indefs die 

Dampfe bei den ft'Ahern ^Einrichtungen das,OegenA 

öieü bewirktea *) 

$0 waren nun twar «wei Hlnderniflüe wegge» 
^^umtt der befchwerliche Apparat zum Andrnckett 
^^9 Deckeis und das Untulängiichtfe der ewitcheft 
S^^gten weichen Körper; allein der Uihftand^ da£r 

^ fiineti ft>lt!ben lOigeftor mit kouitcbem Dt^d. 

lind mit einem Sicherungsl^olben Keb ich )fcu^rft 
ip Stockholm im Jahre 1^93 ausfuhren % bnd zeigte 
Ibti tmFebtv i8d2 den MitgHi^dern d^^r kdnigK Aka* 
ileiiiie der X^rTeurchaFten in ß^rllrt vt^r. ^ine Ba« 
tchreibung detTielben fiudet ia:ch im .fftümnl dt Ph^ 
itfae^ar-Daiam^thariai iPabruar i8oi3% 

^an ßdtiCriHit^ 



.\ 
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rfcr Deckel immer im Topfe blieb, war. bei n 
eben Verfuchen b^nderiicb« Es gelang miry die 
dadurch abzuhelfen , ^ dafs ich noch einen swei 
Rijlg aus Metall zu Hülfe nahm, deffen äufse 
und deffen innerer Rand auf der Drehbank eine 
nifche Geftalt erhalten hatte. In diefen wurde 
Deckel eingiefchmirgelt , indefs der Ring felbfl 
die konifche Höhlung der feft gelötheten PL 
cingefchliffen war. Taf. IV, Fig. 5, ft§llt,d: 
. Einrichtung vor. Der Deckel cd pafste in denR 
nhs und diefer in dea Ring ^y, welcher in dieM 
düng des Digeftors eingelöthet war. Wurden R 
lind Deckel in den Digeftor etwas herab gelal 
und aus einander genommen, fo liefs fich der] 
' ekel durch die Oeffnung ef heraus nehmen; 
Ring ab aber'blieb im Digeftor. Diefes, und 
grofsere Schwierigkeit in der Ausführung eines 
fammen gefetztem Inftruments riöthigten mich, 
defe abermahls, a^if eine beffere Vorrichtung 
finnen. 

Ich würde mich fchämen muffen, zu bekenn 
dafs ich auf die einfachfte und vorzOglichfte- un 
allen Vorrichttingen nur erft dann gekommen l 
als ich\Ue zufammengefetztern durchprobirt hal 
zeigten -nicht fo manche Beifpiele achtungswertl 
Natur forfcb er, dafs die leichttefte und einfach 
Methode häufig am fchwierigft^n aufzufinden 
D^r Orund'hiervon liegt am Tage. Das Einfach 
ift gleich der Wahrheit nur Eins; der Umwege u 
Irrthümer giebt es unendlich viel.* 
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Diefe Methode ift, dem Deckel die Geftalt eines 
linglicbeix Vierecks oder eines Ovals zu geben, und 
die obere Fläche derlMeffingplatte, aus der er be* 
Iteht, nach den Rändern zu gegen die untere Flä- 
che eines Meffingrahmens abzufcbleifen , welcher ia 
AeOeffnung des Digeftors eingelöthet wird, und 
deOenOeffnung der Figur des Deckels ähnh'ch, nur 
etwas kleiner ift. Durch diefe längliche Oeffnung ' 
' lÜist fich der Deckel nach Willkohr in den Digeftor 
brifigen und wieder heraus nehmen. Hat man ihn 
binein gebracht, und nach den Rändern zu mit et* 
waiOeWl beftrichen ^ und drdckt ihn nun gegen den 
Rahmen £anft an, fo ift die Cohafion grofs genug, 
dai| er getragen wird, *) bis die Kraft der Dämpfe- 
ihn indrQckt Zur gröfsern Sicherheit dient ein 
'chfflalesHpls;«^; das fich auf den Deckel apfTchrauben 
iafst,'BrKl ihn tiicl^l^ nur an den Rahmen hält, fon- 
dem auch als Handhabe zu gebrauchen ift. 

Man fieht in Fig. i, Taf, IV, einen yertikalen 
I)urcbfcbnitt des Digeftors mit all^n feinen T'hei* 
**«. ^}f^\ dftr Pickel; cd der viereckige Rahmen 
*ös Metall, de^f in den Digeftor ef eingelöthet, **) 
^^^ gegen d(»ffen untere Fläche c(er Deckel abge- 

^} Die Terfchied^ne Kraft, womit diefelben^ Metalhi 
. cobiriren , je nachdem 9ian ein verfchiedenes Öehl 
nimmt I iß aaffaliend| und Ycrdieme gesauer unter« 
focht zu werden« £» * 

^^) Diefe Theile müOCen nicht blofs zuGammen gelö- 
thet^ fondern auch zufammen genietet, oder durch 
Schrauben an einander befeftigt werden. £. 



\ 
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jchliffen ift } der Qigeftar Mbh befteht aus gtttrtebe« 
nem Kupfer^ da& durchgehend^ wenigftexis x| Li« 
pien (tark feyu mufs. "^ Fig. a zeigt eiaea auf deiQ 
voFJgea fenkrecht fteheadea VertikalfchoUt dqstDi* 
geftorst mit der holzeroen Haodbahe. -^ Fig* 3 ftctüt 
dea Deckel im Qrunciriffe vor; die puoktirt««! Lh 
nieD zeigen die Oeffnung des PuhraikeoSy i^od. alloii 
wie weit Jer Deckel unter die Händer d^ Hthoent 
reicht -<" la Fig. 4 1^^ ^ J die Ivolac^iie Handhaben 
welche auf die Schraube g in Fig. i aufgeSohr^ubt 
wird» i^m den Deckel am Rahmen zu erhalle». 

Um den Eti^perimentator gegen alle Oefahr fichei^ 
SU (teilen» laiTe ich die verfcbiedeuea ThfUe dtk 
MafchiBu mögUchft ftark ^rbeitenj, und verfalle den 
Deckel ab% Fig. i» mit eiuem Sicheruagskolbeu 
mn% [wie er im vorigen Auffatze beCohrieban wor- 
den. } Unter der Oeffnuug des Depkels, Hber wel- 
cher der Sieber ungskolben fteht, befindet^ ficb eine^ 
bohie Kugel voll kleiner Locher; fie wird bloffidurck 
Cobärenz in diefer Lage erbalten, und Jäfst nur deoh 
mampf hindurch , nichts von den feften oder anderi^ 
Materien » die (ich im Digeftor befinden. 

Der Digeftor ift bekanntlich zu Verfuobeu mit 
Dämpfen und deren Einwirkung auf fefte Eurjfiec 
beftimmt» mufs alfo immer FlafGgkeiten enthalteiu 
Soll er zu genauen und vergleichbaren phyfikaÜ« 
fchen Verfuohen dienen» fo wird dreierlei erfor-" 
dert; r, dafs man die Temperatur der Flü£6gk^ti 
welche er wnfchliefsts nach einem Thermometer 
meffcn, a. diefc Temperatur nach Wiükühr'crliQ* 
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heO) und 5. fle unverändert erhahen könne, alles 
unahhänglg von der möglichen Vermehrung des 
¥e\ief8 währepd. dts V^rfuchs. 
' Bas erfte erreicht man vermitlelft einer kleinen 
•ifenien Schale pq^ welche im Deckel eingelOthet 
Ütnod etwas Queekfilber enthält. Ein feine« Ther- 
mometer, welches durch einen Eorkftöpfel geht, 
hängt im Qujeckfilbef. Der Stand deffelben ift im- 
mor etwas niediriger, als dia Hitze im Innern des 
|3igeftors, wie das fchon. vor geraumer Zeit der 
Aoademiciis Braitn in Petersburg bemer^kt hat» 
Der Unter fchied ift incUk nur geringe« und hat man 
iha einmahl dlurch befonders dazu angeftellle Ver- 
liehe, gj^upden» folafst lieh die Temperatur bei je- 
dem yerfophe leicht b4(richtigen.>. indem man die- 
^ Unterschied hinzu äddirt. 

' Ich fdhfe meij^em Digeftordie Hitse^durch eine 

Apgalid'fvhe liftmpe zo, unddiefe., oder eine Wein* 

geiftiämpe mit drei Dochten) reicht hin., die Tem- 

pei:atur deffelben bis auf 270 bis 280" F. zu trei* 

Wq^ wenn, des Oige&or klein ift. Der meinige ift 

B<icK6iner dnei Mahl gröfeern Scale gearbeitet , als 

<iW Abbildung in Eig. x. Ift er noch ein Mahl fo 

tfobf^ oder foll- der Verfuch fchnell beendigt wer- 

^^ fp fetze ich zwei Lampen darunter. Die At- 

■Mrfphire. entzieht dem Digeftor unaufhörlich VVär- 

>Qt| und nur der Ueberfcbufs der mil^etheilten über 

^ fick verlierende. Wärme erhöbt die Temperatur 

•e« Dampfe, wodurch, be\ einer gegebenen Kraft 

^H Feuers und Oröfse.des QefifseSfi eine Gränze 
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fdr die Hitze und fOr die ElarticitSt der Dämpfe eki^ 
ftebt. So wie d^r Slcherungskolbeq fteigt und 
Dampf ausftrömt, nimmt, äucb bei Vermehrung dec 
Lampen , die Hitze der D$mpfe!imcht zn , fonderiii 
bleibt unverändert Will man fie erhihen^ fo n^b 
man den Stiel des Sicberungskolbens mit mehr Gft^ 
Wichten^ r« r^, r^ belaften. Da fich' der Druck, be- 
rechnen läCst) den Dämpfe von eioei* bbftimmtttt 
Wärme auf einen Kolben von der Gröfse des Siche- 
r^ngskolbens ausüben ^ fo belaftet man die Kolbitiiv 
Itange im voraus mit fo viel Gewichten^ als der 
Grad der Sitze erheifcht, clen man beabfichtigt«. Ift 
diefer erreicht^ und ift rlie Hitze noch im Steigaiv 
fo hebt fich der Kolben , die Dämpfe ^ntwetcbea 
aus einem der Lacher oder aus mehreTn> jeuacbdem 
iie in gröfserer Menge entftehn^ und deCshalb ift 
nun keine Temperaturerhöhung möglich, foudern 
die Hitze blcjibt unverändert diefelbe^ Alfo ge- 
fcMeht auch dem zweiten und dritti^a Erfoi^ieniifs 
Genüge. 

Man fieht hieraus 9^ wie wichtig es ift« dafs das 
Inftrument vollkommen* dampfdicht fchKefse, Kön- 
nen die Dämpfe irgendwo entweichen, fo g^ht» oft 
fchan vor dem Anfange des Y^rfuchs, ^in grof^ec 
Theil der Flüfßgkeit ^us dem lonera des Qigeftora 
verloren, fa dafs man ihn Offnen und ei4 zweites 
Mahl falfeii mufs; nicht feiten zerfetzen und ver- 
ändern fich dabei die Matei^ialien im Digeftort eho 
die bezweckte Wirjcung nur einmi^hl begipnt; end- 
lich reicht dann em ftarke$ Kücbenfetier und d%%\ 
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grö£Bte «OBCbhjcklicfakeit des Eicpenmeiitatoiv oft 
nicht, aiÜTi den verlangten Ora(| von Hitze zu erzeu- 
gen, Indeb eine einzige Lampe, die unter einem gut 
fcfattebenden Aifp^rsit auf einem kleinen Scbreibti- 
/die fteht« diefe Hitze ohne Schwierigkeit und oh«, 
na Verluft an Materialien bergiebt. 

Bei dem jetzigen Zuftapfde der Phyfik hängen 
die Fortfehritte in der VViffenfcbaft gar fehr von der 
Vollkommenheit unfrer Ipftrumente ab* ]Vleine ^ 
Verfuqbe, eiq bisher wepig gebrauchtes, doch vor- 
traffüclies' Inftrument ficherer, genauer und zweck* 
anSbigai' zu machen , werden daher, foliten fie auch 
nicbt dftt vorgefteckte Ziel erreicht haben, wenig» 
ftenfl andern z^u glQckUchern Verfuchen die Veran<« 
laffoog i^beq. 

Di^ftoreq von der Art, wie fie in diefem Auf* 
fart^e hafcbrieben find, werden zu London von HrB. 
Fidler^ mathematifchem Inftrumentenmacher> a^^ 
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IV. 

Ein Paar Worte 
ßher 4i(^ bisherige Theorie des f^ru^n^i' 

Zapfens^ 

Comniiffioasrath Byssi 

in Freiberg. 

/Liw%i kleioe Schriften; Tfi^rie de^ Kwu^f^iS^ 
%^apfens > von K. Ch. Langsdo r f , Erbogea 
1805 » "^ uod ; Verjuch einer Theorie 4es SchWMng'* 
rades und der Kurbel ^ von H^' Qh^ BrQdr oic^t 
Frankfurt. ^m Main i8o5> werden,, ob fi^ gleich 
vielleicht noch nirgends recenfirt ünda' denpoch 
vom Publioo beachtet feyn, da €(er erfta Verfaf« 
(^r li.angsdarf hei(st und ift, der andere ^ber, 
(fürftlich folmfifcher Regierungsrath^) eb^eafa^U 
die höhere Mathematik nicht gefcheut bat, und 
dadurch ein gutes Vorurtheil für fich erregt, wel- 
ches auch in mancher HinGcht bei genaner Dnrch'y 
lefung des Ganzen fich beft^tigt. 

Aber bei Behandlung des Krummzapfen^ geht 
Herr Brodreich von der Behauptung aius, dafis 

o => C . ' \ /arc. X *^'^® Gefchwindigkeit der Laft an 
der Warze fey, in dem Augenblicke, da diefe um 
= r .//?. verß ac gehoben ift, und die Kraft am Ra- 
de einen Bogen === R . arc. « dur;;hlaufen hat. Die* 
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fer offenbar unrichtige Satz fcheint dem Herrn Verf. 

I 

ins Unfobickliche nur. dann zu fallen, wenn et 

I 

ftumpfst u^cl namentlich, wepn ea ^=: igo Gracl, 
wird j we&ihalb er die Schuld der Unfcbicklichkeit 
jn dem verneinten Goßaus 2u e^Udeckea, und das 
Uebel durch folgende Regel gehoben glaubt. 

^ ^^Wml die iine oder die andere Größe v<?r* 

„ jjMieiii^ gefeilt y Ja müffsn alle übrige zugleich 

^ 99 aerneit^t genommen werden. Wird diefes nicht 

^ ajia Acht genommen, fo ift es keiu VVvinder,^ 

»9 „iTreon aUea S^uX^v fich fchlecht zufammmeii 

ji> »Mpgti u. f, w, Forfchen wir der ür fache 

^ y^diefer wenigftens fcheinbaren Abweichung des 

^^„Gafeula weiter nach ^ fo erhellt, dafs fie yoq 

„ j^derZweideutigkeitdßs Zeichens ( - )herri\hrt; 

^ yydenii bald druckt diefes Zeichen nur eine eptge* 

a> »jfiW gefetzte Lage der Gröfse aus, bald bezeich« 

^ ^n^t ei dle,^ der durch (-f-) ausgedrucktenia 

1» »eutge^eq gefetzte Rechnungsart» u^ f. w/^ *^ 

W^rte» die dem Herrn Staatsrath von Te« 
tena, wic^ es der Verfaffer auch angezeigt hat, 
«ifo einem untrer ehrwürdigften Mathematiker, zu* 
geböreo« Um fo merkwürdiger find fie mir als ein 
abevmahliges Beifpiel, in welche fonderbare Be* 
hauptungen auch die beften Mathematiker zu v^r^ 
fallen» durch die gewöhnliche mangelhafte, aucli 
hier und da geradezu falfche, fich felbft widerfpre« 
cbend« Theorie d^^ Bejaheten und Verneinten ver- 

anjalst: werden ! Vt^fsfolch eia Mmihematike^ /olcf^ 
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eine Nothhill/e ergreift,*) ift eio neuer Jielvei^ 
dafs ich in meinen neuen Erörterungen über Plus 
^und Minus u. f. w., nicht zu hart, geurtbeill 
hal^e! 

Soll die miniere GeOcrhwindigkeit in Rechnung 
kommen, fährt in $. 14 der Verfaffer fort, fo muff 
ihr Werth durch die Integralrechnung gefunden 
werden, nämlich der Coefficient von C ^ als =s 

Summe alUr Werth e von fi n. verf. « : -arc. « 
Ansah 1 all er Werth e von iln. verf. a' : arc. «.* 

Was pup durch diefe Integrirung von defti Ver- 
tatkr gefunden wird, wie foll man das nennen? 
Einige neuere Naturphilofophen dürften Ratfai da^d 
wiffen* Sie würden es etwa eine neue Potenz der 
mittlem Gefcb windigkeit, oder einen neuen Pol . 
derfelben heifsen. Eben fo treffend wäre auch /70- 
larifirt^ Potenz y oder potenziirter Polarßern. Es 
ift gewifs fehr gJeichgtUtig, welchen von folchen 
i^kUsdrücHen man ^"^^hleq will; denn aUe folghe Aus* 
« drucke find bereits in derp BeHtze einer, äufserft viel 
i^mfgffenden Bedeutung, pamentlicb a^cb in dem 
Befitze der Kraft, um fo etwas zq faffeuj»- als es hier 
zu faffen giebt, ein Etwas, dafs fich felbft widere 
fpricht. Mein Scherz foll und kann den Herrn Verf. 
nicht treffen, der, bei manchen fchätzbaren Talen- 

*) Wenn die Schwierigkeit der Aufgabe in Kraft'« 
Mechanik, welche diefe Nothhülfe veranlaCst faat^ 
wirklich vom -j- herrührt, fo YerI{)reohe irfi, fie 
gründlich zu hebep, fo bald ich ihr IjZ ernftUcb aa- 
(ebe , welches nächß^is gefclfehen foll, ip. 
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Ho, welche ans feiner Schrift dem Kenner eines 
f Ifichten 'Ideenganges einleuchten werden, doch kei* 
nen Hang zu folcher neuen Naturpliiiofophie geäu« 
ÜBert hat. Im Ernfte alfo : 

Das obige c ifi X^^^ß fchon die mUthre Ge^ 
jchwindigkeu der Laß an der Warze. Alles, was 
über die feyn follende Unrichtigkeit in der bisher 
gewöhnlichen Beftimmung derfelben hier geänfsert, 
und ganz befonders auch dasjenige, was Seite 79 
nutgetheilt ift, wird dem Verfafl'er felbft durchaus 
mitsfalien möffen, wenn er durch fortgefetztes Stu- 
dium dor hühern Mathematik die dahin gehörigen 
BtgrtfFö- fchärfer und richtiger gefafst hat, und nicht 
j. mehr in Gefahr ilt, von einem Llfferentinl des 
. Sdmerpunkies zu reden, oder ""^^ und ^^r^ 
inirgend einer Hinficht für einerlei zlf halten, und 
dergL mehr. Dann aber, diefes darf man von dem 
VerfafTer erwarten, wird es ihm auch L'eb feyn, 
dals ich alle weitere Folgerungen feines jetzigen 
Verfuches au^ jenen ihren Gründen beruhen laffe. 
Aochift es ein Beweis, dafs man dem Schriftfteller 
^ne gehörige Confequenz im Denken zugeftehea 
will, wenn man! von feiner Theorie zu fprech'ea 
lofhörty fo bald man ihren Hauptfatz ümgefto« 
Iseabat 

Aufr des Herrn Hofraths Langsdorf Theo-»^ 
vie werden hier mehrere Sätze als unrichtig geta« 
delt, die es- nicht find ; zugleich werden freilich' 
a«co einige unrichtige Behauptungen jenes Iperahm- 
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t«ti Mathematik ef& fdf folche erklärt, abef itgeiuf 
eine völlig treffende Darff ellutig feiner UeberMliff 
^frd man doch hier nicht Xrorfitideti. 

Langs^orf, — der verdienftvolle Matin V^ 
gönne niiri hier in oller Kürze mein4 Meiaung 
zu äafsern,*-^ hat einen zu einfcitigen Blick auf 
die Bewegung des Krummzapfens geworifeit) und 
diefem Biicke genjäfs einen Satt aufgefteUt^ dtea 
Seh ohne Figur fo ausdrucken kann< 

Soll die Umlaufszeit beharrlich« (man kattn 
hier auch geradezu fagen, conftänt)) Teyn, fo müfs 
die Warze von dem Punkte an> wo fie zy heben 
anfängt » durch einen Bogen von 4S Grad heJchUu" 
nigty durch di)$ n^chrtfolgenden 90 örad verzöjgerty 
tind durch die danb noch übrigen 45 Grad des aw- 
Jii^&^;7£{(?/2 HalbkreifeS) (ich fchränke mich mit. ihm 
a\xi dle/eii ein,) wiederum bejhhhumgi^ wetdeti^ 

Auf diefen Sat2 ift feine Theorie gegründet; 
und er ift ünriehtig! Es läfst fich geradezu erwei- 
fen» daCs unter Hörrn Längsdorf* s Vorausfet- 
eungen die Warze in dem Endpunkte ihres anzuhe- 
benden Halbkrfeifes eine grtfsere Gefchwindigkcit 
halben würde ^ als iie im Anfängspunkte deffelben 
hatte. [Aber die folgende indirecte Widerlegung 
jenes Satzes wird dem grufsten Theile des Publi» 
eums erWünfchter feyuw 

Iv Nehme ich mit Herrn L. einen immerfort fich 
paralMehZxxg derLaft an der Warze^ auch mit Ihnl 
eine qbfiftaute Kraft am Rade an • Jö Ände ich dyna* 
mifchi dafs die beharrliche Umlaufszeit nur einti:«- 
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ten kanoi wenn z» die Kraft am Rade gerade glrof$ 
genug ift, lim die Warze vom efftdn Punkte ihret 
Anhebung an ^ dut'cb einen Winkel <P zn befchleu« 
iiigen> deffen Sinus = -^ aas e^ ift, welches un* 
gefähtCp2SS:39^52'giebt5 abei* ö. alle Mahl untei* def 
Bedingung, dafs die Warze in jenem erften Punkte 
fchön eine Böj^öngefchwindigkeit k habe^ die hicht 

kleiner aU /\4gt ^ Jf^^ (^ arc. (p— fin. y^fl (pYj 

fey i wb L die Laffc äU deir Warze und M die auf den 
Warzenkreis reducirte trage Maffe bedeutet» deren 
mittleres Ipec. Geviricbt ich durch > bezeichne* 

Sei ferner = V däs.Druckmaafs *) der Kfaft 

am Aade, auf den Warzenkrei^ reducirt, und :==3 

F, was lie auf den Widerftand der Friction zu ver* ' 

Yf^ilden hat) dafs alfo F und F tangentiale Dra- 

ckungen find; fo et*giebt fich mir« (nicht, wie 

Herr I* behauptet, ddfs ^ =t P* -|" O/707 L feya 

muffe, ^ fondern ) dafs ^58=^* + !;'^==^^+ 0;637 i 

\ {eynmufS) beini beharrlichen Umlaufe 'der Warze^ 

während fie durch den anhebenden Halbkreis fteign 

'Die am Anfange diefes Halbkreifes erforderlich« 

Gefchwindigkeit k aber mufs, während diefe Warze 

durch deti «ktiderU, (dän bei uns fo genannten odef 

nennenden Hiederfetzenden i) Halbkreis geht, tut 

erzeugt werden; Ift fie kleiner^ als ich vorhin 

: beftimmt.habe^ fo wird die Warze rackgängig, eh# 







r^ 



*) Vergleiche näelne Betlrachtuhgen di^r Wa^ferfauUn^ 
mafMite* S» 56 9 $. 62« B% 
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iie'bis attf { igo? — 39^3a') angehbbim Jiat, u. 1 
Es ift'fehr angenehm, alles, was hier erfol 
mfifste» durch eile Methode desGröfsten und Kl 
Iften fehr beftimmt und fchicklich entfchiedeo 
fehen» falls man mU dem -f- des Gröffien i 
Kleinßen aufs Reine gekommen ifu. Wer das ni 
^t, dürfte auch hier feiner Noth durch ein Pal 
tiV) dem oben augefahrten ähnUch^ abzubel 
fuchen wollen. — — Ichfagte: erfolgen mi[/^ 
In der Wirklichkeit > falls man die Räder nim 
wie fie find^ würde die Warze felbft bei eineit 
s:=: o nicht alle Mahl rückgängig werden, oder atii 
g^gen den obigen Ausfpruch des Grötsten u 
Kleinften, ^Viedertim vorgangig werden; Die 
-rührt aber lediglich daher > weil die Vorausfetzu 
in I, dafs der T^ngentialdruck A'' öonftant fey, 
den gewöhnlichen Rädern nicht Statt finden kat 
Ein Rad, welches man diefer Forderung ziemli 
gemäfs zu bauen fuchen wollte, würde nur den e: 
gefchränkten Nutzen haben, dafs man die hier t 
ter I gefundene Theorie an ihm auch durch Erf« 
rung ziemlich genau könnte beftätigt fehen. 

Ungleich fchwieriger wird die Unterfuchui 
wenn ich 

* 

IL den von der Kraft am Rade herrührenden ts 
^gentialen Druck F fo veränderiich annehipe, als 
bei den gewöhnlichen Rädern es wirklich ift. ] 
deffen habe ich für dergleichen oberfchlügige Räc 
fo eben gefunden , dafs 

■d 
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tiir deii anHebencIen Halbki-eis feyn iVjiifs^ wenil 
äie Watzö das Endo diefes Halbkreife?» mil: eb^n det 
ÖeföbwIndigkiBit k verlaffen foll, mit Welcher Ti^ irl 
deo Anfang derfeibeti eintritt Es känh abet- diefes 
ihier \V6it gferihget als btiter I feyh, öhn6 däfe die 
Warie irückgängig w^ird. h^ da die öberfchlägigfeit 
l^äde^ häth dnbr iiji mancher Hibficht freilich etwas 
iPebterhafteh liinribhtung^ gi^wöhnhöh tö gefthäa- 
feit w^rdert, däfs fie ütii ein gd'r betJ-äehtlich'ös meht 
J^üfTchiagieVräiTer aufhehinen i^önneil^ als in der re- 

geiiüäfsig ihh^h zügeidächteii Ümiaufszell =^ — ^ 
ihneil eigentlich iükömnit j lo wird k äuÜserirt klieiii 
leyn können 9 lirid die Wairze dennoch bis zu dem 
letzten Piinkte ihres anhebende^ Ilalbkreifcs getrie* 
bell #erdeni 

Die Schlaffe i welche mich auf diife hiet iiiib> 

. Jli^thälteil Refultate und mehrere ändere gfebracht 

' baben^ fcbeinen, fö eben wenigiftens*, mir tehr befri^e^ 
Higöjad und unterhaltend zu feyii. Gleichwohl i^ür- 
d^ichj t^beb defshalb^ Weil fre neu iiiid eilig mir 

. ehtftattdeh fiiid^ moch davon fchweigen) wenn ich 
Üitikt Vorher fähe^ dafs wenigrtenis ein Jahr Vörge^ 
bea Wih{> ähe ibb mit mehrerer MüAie fie prüfen 
taüd weiter, verfolgen kanii; Ich wuKie gegeiiwär- 
Üg Von Sh Eäcc^ll^hz dem HotrH Minißet., Grafeii 
taii EirtfiedeU deffen tiefe Eihfich^eh fo vieles 
2tl üihfaffen wiffenj Uni iheiri^ MeinuWg ober did 

. teüen Th^brieett des Kriinimzapfehs befragt} ürtd 
6s fchieti mir nützlich uüd rathfariij felbige hier 
ibttil. a.Phyiik. 5;.aa> Sr.ai J. iSoß; St.a; i& 
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öffentlich mkzutheilen, denn es bringt die Matbe- 
maltiker in gar zu übeln Ruf, wenn die Praktiker 
folche Theorieen ankaufen, und ficb dadurch fehl 
geführt fehen. 

Eben defsbalb mufs ich auch anfahren » dafs des 
Herrn R. R. Brodreich Theorie des 'Schwung- 
rades ebenfalls mich durchaus nicbt befriedigt bat. 
Auch in ihr kommt gar zu vieles yor^ was jeflem, der 
an etwas fcharfe und treffende Anwendung der ho- 
hem Mathematik gewöhnt iü, anftöfsig feyn mufs. 

Um der Ueberfchrift-diefesAüffatZes Genüge zu 
tbun» ibufs ich auch der alten Theorie des Krumm- 
Zapfens noch kurz erwähnen. Alles,, was fie» — 
bei manchem Schriftfteller fehr undeutlich, — eu 
erweifen fuchtey kann durch den Satz au^^gedruckt 

werden, dafs = F -f- ^ ^ die mittlere Gröfse de^ 
tangentialen WiderftandeS ift, welchem im anhe- 
benden Warzenkreife die Kraft das Gleichgewicht 
lialten mufs. Soll diefer Satz blofs für feinen ftati- 
fchen Sinn bewiefen werden, — und mir ift. nicht 
bekannt, dafs vor Längs dorf ein Mehreres yer- 
fucht wäre, — fo fcheint mir hierzu vollkommea 
hinreichend, zu bedenken, dafs die Warze längs no- 
endlich vielen fchiefen Ebenen von einer i. ftetig 
wachfenden und abnehmenden Neigung fteigt^ und 
dafe 2. die Kraft y als Tangentialkraft ^ jeder von 
jenen fchiefen Ebenen alle Mahl parallel wirkt 
Durch 2 ift es gewifs, dafs immerfort die Kraft 
Zur Laft fich verhält, wie die Höhe der Jfchiefen 
Ebene zu ihrer Länge. Durch i ift es gewifs, da& 
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flofcfa/den Uebergang aas ejner fchiefcn Ebene tn 
die andere kein GefchwiricIigkeitsverJuft entfloht, 
wefshalb man auchfummirenhanny welches de an fo- 
gleich /^ — F : Ls=^ Q,r : ttt giebt. Upter folchen 
fiebern und deutlichen Bedingungen, wie hier die 
I und 2 ausmachen j ift mir nämlich die cartefia- 
nifcbe Beweisart bei. den Anwendungen der Mathe- 
matik auf das Mafchinenwefen, faft nochi lieber als 
die lediglich ftatifche, die man indeffen für den obi* 
gen Satz auch leicht und deutlich darlegen kann. 

In meinen beiden obigen Formeln kohimt jene 
Gröfse F+aL ebenfalls vor. Wer aber, defshalb 

■ 

l behaupten wollte, dafs wir nun gerade wieder auf 
< die alte Theorie zurück gekommen wären, derwOr- 
' de eben dadüVch beweifen, dafs er den grofsen Un- 
r terfchied zwifcben dynamifcher und ftatifcher An- 
ficht einer Mafchine noch nicht gehörig gefafst habe, 
und daher folche Zweifel, als unfern Längs dorf 
znoeuer Unterfuchung der Sache veranlafst haben, 
nicht gehöpg zu würdigen wiffe« Um üe recht 
voUftändig zu beantworten, mflfste auch die Zeit* 
daüer des Umlaufes noch beftimmt werden. 

Die Anwendung meiner Formeln I und II fällt 
bei gut vorgerichteten Krummzapfen ziemlich in 
eifis zufammen , und wird dadurch fehr leicht, fo 
lange von dem Kraftverlufte durch den confinuir* 
ten Zug der Korbftangen und von einem gewiffen 
Ausfalle des mechanifchen Kraftmomentes abftra- 
birtwird, wie es für hiefige vorläufige Mittheilung 
febicklich war. 



./ 
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fellS^IÖE BEMERKüNÖEN \ ' " 
gegen des Hrn. Girafeh r. Ruinföird ükut-' 
ße yertfteidlg.ung Äer Nicht l^ifung 
Aer Wärme durch Fliifßgkelteni 

V 

Vom 
Hbfrath pARROt 

in Dörpat; 

,1m 3ten Stücke des XVlliten Bandes Ihrer Ann^tt 
haben Sie uns» bochgeehrtefter Freiiiid, wieden^m 
ieine Pjfoteftation des Herrn Grafen voä Ram-, 
f o r d gegöri die Wärmeleitung des VVaffers gegebeai 

aus Welcher ieh fchlief^eh mufs, dafs der HerrVer- 

• ..... 

faffer meine ausführliche Beleuchtung feiner' Hypö- 
thefe noch nicht kennt, ob er gleich du^h^d^h 
Herrn Profeffor ßockinänri zum voraus auf fie 
aufmerkfaul gemacht worden ift. Die Gelegenheit 
2u diefer neuen Erklärung wurde dem Herrii Gra- 
fen von Rumförd durch die Beobachtung dier 
Löcher im Eife bei Chambuni gegeben. Ich \<rür* 
de, meinem Vorhäben gemäfs; über diefes neue 
Factum fchweigen, wenn nicht Graf Rü.mförd 
den Phyfikern, welche die Wärmeleitung durchs 
Waffer behaupten, gleichfam den Handfchuh hinge- 
worfen hätte, indem er fie zur Erklärung des Phä- 
nomens auffordert. Nicht nur will ich hier diefes 
Phänomen ohne den Satz der abfoluten Nichtldh 
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)Ag erkHlpin, fondern ich erbiete, mich zur Erkia- 
i^ng ajler gut beob^chtetezi Phänomene fUr jetzt 
iQd die Zukunft) und ich wanfcbe» dafe der Herr 
}raf Rumford di^fes förmliche Anerbieten er- 
ahre. Ich bitte die Lefer der Annalen, die Befchrei- 
ning des^ Phäa'omenjS in ßaa,d XVIII, Seite QÖa der 
Aanateq wieHer zd lej'en, und nun fey mein erftes 
Grefch|ft, zu zeigen, 'diafs die Hy^othefe der Nicht'' 
leiituog die Erklärung nicht liefert. 

Der Ürfpryng folcher Löcher ift zuverlafßg ir* 
^d eine zufäljige^ Vertiefung auf der Oberfläc^ib 
tes^ifes, jii welcher fich durch die S.onnenwäriu« 
Jtwai Waffex famraelt. iStreichl^ n^n ejp warmer- 
(Find fther diefe Oberfläche, fo erth^ilt er ihr^ ei' 
i^e.Qrade vop Warme über, den Frierpunkt: da- 
ivcH werden dje obern Schichten fpecififch. fchw$- 
:<r und finkeo.; diefesijB: in allen Hypo^Jiefen Wahr, 
iber ße ^nkeu in fenkrechter Richtung j. und weoji^' 
Ite Vertiefungen des anfänglighen Lochies durcli 
^ft^ wärmern Schichten ge£che)ien foll, fo m.ujTiS 
lie Achfe des^ Loches durchaus Cenkrecht feyn. 
\biBr fie ift g^gcn Sßdea geneig ty nach Graf Rum* 
turc^ felhftj mitbin erklärt fie diefe Nöigung der 
\chf^ ziicht Perser: werui diefe obere wärmere 
Mg4 leijphtere Schicht durch die untern , welche die 
femperatur des Frierpunkts haben, fich dprchar- 
»i^et, io eHtftehejo Strömungen. 0ürch di^fe Strö- 
nuDg^ aber follte fich die ganze Maffe ^erwärmen. 
Dach der Rumfqrd'ffchejpHypothef?, durch fie allein.) 
Jnn fragt es fich zuerft» welche Temperatur eine 
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Maffe von 3 bis 4Furs Tiefe erbalten foU, von tinet 
unepdilcb dünnen Schicht an der Oberfläche, wel- 
che höchftens 4 bis 5 ^ Pahrdnb. mehr haben käbn 
als die übrige Maffe, v\renn fie durch ihre Strömun* 
gen die Schmelzung im Grunde bewirken foll. Die« 
fe mittlere Temperatur würde für eine Tiefe- von 5 
Fufs, und wenn man die obere Schicht eine Linie 
dick annähme, (welches, nach Herrn Graf Ruin*i 
ford noch viel zu vieliff,) und im vortheilhafte* 
ften Falle, ^^ eines fahrenheitifchen Grades Haben« . 
Setzt man hinzu, dafs die untern Schiebten immer 
'weniger von diefer Temperatur haben- muffen als 
die Obern, fo kommt noch ein viel geringerer Theil 
in diefe Gegend ; und von diefen fo wenig gewärm- 
ten Wafferfchichten kann nur ein hundert «nd 
zwölfter Theil an Eis gefchmelzt werden. Aber 
in diefer Tiefe von 3 bis 4 * ufs muffen wir anneh* 
men, dafs das Eis noch vom Winter her eine nie- 
drigere Temperatur hat, als*an der Oberfläche.; und 
wenn auch diefer Unterfchied für unfre Thei;mo- 
meter kaum merklich wäre, fo bleibt er doch über 
die eben erwähnte, welche auch durch Luftther- 
mometer fchwerlich angeblich wäre. So lan^e aber > 
die Temperatur des zu fchmelzenden Eifes unter 
o' ift, kann keine Schmelzung vorgeben, fondern 
diefe Wärme wird abgeleitet, und zur blofsen Tem- ' 
peraturerhöhung des Eifes bis zu O^ verwandt. — 
Noch mehr: Wenn die Schmelzung durch die Strö- 
mung, welche durch Waffer von 2 R. über den 
Frierpunkt entfteht, gefchehen foll^ fo könnte 
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das Loch 1110 das angegebene Verhältnifs der Breite 
zur Tiefe haben. Denn nian denke (ich den An- 
fang eines cylindrifchen Loches, etwa von gleicher ^ 
Höhe und ftreite^ in welchem da$ Eis durch die 
Strömung ebien fo gut an den Wänden als am Grün- , 
de fcbmilzt,« fo mufs das Loch doppelt fo fchneil 
ID Breite als an Tiefe zunehmen: es mufs ^ifo in 
kurzer Zeit weit breiter als tief feyn. 

Weil beffer erklärt (ich das Phänomen, ohne auf 
die Leitung oder Nichtleitung des Waffers befon- 
dere Rückficht zili pehmen; und zwar liefert die 
Neigung. der Acbfe gegen Mittag diefe Erklärung. 
Wir nehmen wieder eine kleine zufällige Vertiefung 
an. Durch die Sonnenftrahlen erwärmt, fchmilzt 
das Eis in derfelbeq: wie überall, und das Walfer 
bJ^btin diefer Vertiefung. , Hier bildet das. Waffer 
dprch feine Adhäfion am Rande des Eifes eine et; 
was concave Linfe, welche die Sonnenftrahlen nach 
ttoten zu etwas zerftreut. Aber durch diefe all* 
gemeine Brechung werden die Sonnenftrahlen, w ei- 
che in das Waffer kommen, (und in Chamouni von ' 
bis 67!^ über den Horizont fieh erheben.,,) der 
Vertikalliniie genähert, und befchreiben einen grö- 
feem Weg im Waffer, als fie in ihrer natürlichen 
Richtung befchreiben würden. Ein kleiner Theil 
iavon wird im Waffer felbft verfchluckt, und er- 
värmtdas Waffer felbft, der andere trifft mehr die 
lördliche Wand und den Boden des Loclies, er- 
rärmtiie, und erzeugt Schmelzung. Die Erwar- 
tung des Waffers und Schmelzung des Eifes ift älfo 
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^appeU^^gefchieht aber immer mehr nach cferNoidi 
jils nnch/ier Siicifeite; dah,e^- die Neigung der Adb^^ 
des Lo.ches nach Süden. . 

Freilich läfst ficli aus diefen Dati» drefe NBigiuig| 
poch nicht berechnen, und ich zweifle» eb di&Achfa . 
des Loches geradlinig feyn wird. • Vielmehr v^^vnu-. 
the ich, dafs fxe krummlinig ift, 'welches der Herr 
Graf Rum Ford mit- einem ein.fa.cbeii Stocke ^ücl^ 
pich* gunz i^ut erkennen kginnte. 

Das zweite^ Piiänomea, welches der Herr Graif 
II u ra f o r d zur Erklärung aufgiebt, ift die beji4ndig^ 
gleiclie Temperatur des Bot^eus oller tießer\ Seeh^ 
Einerfeits ift die Gleichheit durch die Verfucha vook 
Forfte^x Irwine, Peron^ u.fiw., welche Sie 
IQ. dep. ^73/2(1 ifA/}<i B. XIX, St. 4 9 anfübjen^ wid^m 
)egt X uji^t CS \^i%\ fich aus allen diefen Vei^fucheii 
]pur der Sohly>fs ziehen, dafs die Temperatur de^ 
Waffers von Qbän nach unteq abnehme, iy\ gr-ofseo ^ 
.Tiefew viel kleiner fey als ^x\ der OberfläcH&V ^"*d 
(lafe fie ii^ Tiefen vpJ^ 15^00 bi& 25,00^ Fufs nake^aa 
den Frierpunkt gräuzen mag,, wfhread fie aii der 
Ober^ii[che i^a b^ »5.^ Reaum. beträgt^ Pa es abe^i 
bekannt ift, da(s die Sti\r-me ^uf gr<3^fse^ Wf^fferfli-: 
cheoi nur die Obe^i^äch^ i^ Bewegung fetzen :i hin? 
gegen d^s tiefere VV affer gan? r4rbig laffen, |a inuf$' 
die iVlhtheiluog der Warme aufserord^ltiich lang« 
fam vov fich gehen ^ fa dafs; die Dauer §ines Som- 
mers für foicbaTiefeix beinahe verfchwindet, da ich 
die Erfahrui^g gemacht habe, cjafs cüefaCJauer nicht 
biRfeio^it, auf ^MsiT^efei^^er £rde, di$ ;iaci| 
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Graf Rumford als fefter Körper, gut leitet, rlan 
Eis zu fchmelzen 3^ Wie ich es an einem andern Orti^ 
angefahrt faab^. Noch mehr; Es Wird gewifs iiie^s 
Ttiand laugnein ^ da£s Sauren und Alkalien 'fich nichfc 
fufserft voltkommeu dazu eignen, ßrozeffe der Art 
aufe gefchwindefte zu vollenden, wenn fie mit Wafr 
fet in Berfihrung kommeou Aber in der Reihe der 
Yerfucho» die ich Ober die Affinität angeftellt, aber 
PQch nicht bekanott gemacht habe, findet fich ei- 
ner, der einen deutlichen Begriff'vojq der Lang£am-. 
1(ieit diefer Prozeffe giebt , im Falle keine meohanir 
|bbe Bewegung angebracht wird. Die concentrirte- 
ita ScbwefelTäure, unter deftilUrtes Wafler ge- 
legt, hatte fich nach 14 Tagen in der | Zoit dicken 
W^ffe^'^hichti nach nicht ganz gleictförmig verr 
tbeät.' Ja, diefelbe Säure mit ein^ gefättigten Ka^ 
VauflAfang im Wsiffer, in Verbindung gtibracht, if^ 
gleichfaUs aach mehrern Tagen noch nicht ge« 
Qiifcbt^ ^) Findet eine folcha Langfamkeit der 
Mittheilung fo fehr verwandter Stpffe bei Schichte^ 
YOD x5 Linien Dicke Statt , wie viele Jahrhunderte 
piüffea nicht vergehen , ehe eine Schacht von aoo(\ 
F11& etna gleiche Temperatur erhält, besonders d$^ 
^jkr Virinter Erkältung ander Oberfläche erzeugt l 

Schon das Factum, dafs die Teraperati\r in^ 
Itfaere gr^dweiCa nach untetp abnimmt, z^igt:^ dafi) 

^^y Ic^^wer^ alle <fiefe Verliehe, Co wie dlf Gefetza 
: diefe^ YercheiluDg , welche daraus folgen, in ei- 
ner ütfLdetr« ^blia9dluu£| fiusfaljurliq^ |iekiain| 
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eine Mitteilung wirklich Statt findet, ,clic ficfa 
durch die Strömungen innerhalb O^ und 2^ Reauiti. 
nicht erklären läfst. 

Indefs kannte Hr.Graf Rumford fragep, war- 
um feit £o v?elen taufend Jahren der Grund der tie- 
fern Meere noch nicht erwärmt werde, fondern Cch 
noch immer nahe am Frierpunkte befindet . Die 
Antwort ift leicht. Die verfchiedenen Weltmeere 
haben an ihrer Oberfläche nicht nur, fondern in ih- 
rer ganzen Maffe, fehr verfchiedene Temperaturen. 
In der Gegend der beiden Polarkreife ift die Tem- 
peratur des Meerwaffers durchaus nahe am Frier« 
punkte, da fie hingegen unter dem Aequator ail 
-j- a5" gränzt. Nach hydroftatifchen Gefetzen alfo 
mufs alles Waffer, das in den wärmern G^eodbn 
fich in grofsen, Tiefen fchon über Ql^' R. erv^Srmt 
hat, von den gleich tiefen kältern Schichten ander«r 
Meere verdrängt und gehoben werden, fo dafs in 
grofsen Tiefen eine beftändige fchwäche Strömung 
zWifchen den Waffern der heifsen und kalten Zonen 
Statt finden mufs, wodurch die Tiefen der war-» 
mern Meerftriche immer mit kaltem Waffer verfe- 
hen werden. Diefe Strömungen find freilich kein 
Gegenftand directer Beobachtungen, fie find auch 
von den Bewegungen an der Oberfläche durch Stör- ■ 
jne ganz unabhängig. Aber da fie aus bekannten« 
allgemein anerkannten Naturgefetzen entfpringeny 
fo muffen wir fie durchaus ftatuiren. 

Die dritte Auf gäbe y welche Herr Graf Rum- 
ford den Phyfikern aufgiebt, ift fein Verfuch mit • 
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dem kocbencten Waffer über d^r Eisfcheibe. Diefe 
Wbeicb» denkeich, vollkommen aufgelöft in inei* 
Her Abhandlung wider die Nichtleiiung der Wäriifie, 
Anaalen, B, XVll, St. 3, S. 281 — 294. üeber 
die Exiftenz der Strömungen habe ich äen Grafen ' 
Rumford in den Annalen, B. XIX > St. 4> wider 
Herrn Tb'omfon, deffen Meinung dem Hrn. Gra- 
fen webe that> gerechtfertigt. 

Scbliefslicb mufs ich erinnern, dafs Herr Graf 
Ramford im erwähnten Auffatze von (einer ur- 
ff rQngiicben Meinung der abfoluten Nichtleitung 
des WafTers abgeht, und nur verlangt, dafs man 
den Uebergang der Wärme von einem Waffertheil- 
eben zum andern als fehr langfam annehme, wo- 
durch freilieb der ganze Streit eigentlich ein Ende 
lümrot, indem diefe Lahgfamkeit von mir nie ge- 
laugnet worden ift, vielmehr ich felbft die auffallend* 
ften Üata zu ihrer Beftätigung geliefert habe. 

'Darf ich noch eine Bemerkung hinzu fagen? 
Biefer ganze Streit über die Leitungsfähigkeit des 
Vfaffers wäre vielleicht gar nicht entftanden , wenn 
ipan nicht die urfpr anglichen Data dazu aus den 
gröbern Naturphänomenen genommen hätte. Dief^ 
Pnanöixiene eignen fich ganz und gar nicht zur AuF- 
ftellnng von Naturgefetzen , weil fie nicht einfach, 
genüg find. Mochten doch die Phyfiker bei dein 
gegründeten Unterfchiede zwifchen ilteoretifcher 
^^yfiky welche ^us den Verfuchen die Naturgefetze 
deducirt-, und der angewandten Phyßk, welche die- 
fe Gefetze zur ^ßrklärung der Naturphänomene an- 
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i^endet, feft bleiben! Die Erfeheinupgen , veklid 
fjlie Natur |m Weltbau darbietet, find feiten eInfacH 
genug, um die Naturgefetze daraus zu entziffern. 
DerVerfuch mufißdiefeEcfcbeinu^gen vereiinfachen^ , 
Indem er alles entfernt, was nicht unmittelbar zur . 
Sache gehört, und es kommt auch leider pft genug 
f{er Fall, dafs, ungeachtet aller angewandten IVlfihe, 
diefe Vereinfachung (jiurch Verfuchc? nicht j^elingt; ' 
Vyie foUte fie in PhSnqmenen, welche wir nicht 019- 
dificire^ könneq, die wir oft nqr in der Entfernung 
beobachten, erzeügtwerden können? De I^üp wäre 
vielleicht zur Annahme der beiden Stoffe des yVütr 
fers gleich nach der Aufftellung der LavoifierHbheii 
Tpheorie übergegangen, wenii er niipht die unglopk? 
liehe Idee gehabt hätte, dje Schwierigkeit, c|ie er 
in der Ei;klärung des Hegens fand,> als Arguipetit 
gegen diefe Theprie zu gebrauchen. N e wtpii, i^i 
der Aufftellung des allgemeinen Naturgesetzes den 
Gravitation, einif von deu Verfuchen Galiläi's 
^us, und behandelt diefe gapze wichtige Sache nmpi 
als eine Aufgabe der angewandten PhyfiH» phgleich 
hier yl^y®^^'^*^ mehr als in irgend einem andern 
?iweige der Phyfik die Naturphä^omene lua Qr^fsei^ 
einfach find« 
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itt € f d t a Khochisngaiii^ttp 

>^bjr»f fbr\der Chemie £U Mad^id^ *) 

Htnd isinigii Wörtt übti^ den KmockehboUiUbÜ 
geg^ti Herrn Cädfet ije Viödük; 

ei,t böinabe zwaüzig Jahreh find die Obkonomeä 

beiuflht gewialfen j Pflanzen zu bntde.cken ^"^ wDtnit 

nun im Fall ^ihäir Thei^rung die iPflanzeh erfetzeit 

köontej w0rcbje.t]nfre tägliclrc^ii Nabt-i(iig.smittel aus* 

maclien. Ihre Bemiihungeh find nicht fruchtlos ge- 

Uieben^ denn fie hab&ii gefunden,. daTs die Natüt 

w^t >nebi: nahrungsreiche Pflanzen hervor bridgti 

mati bis jetzt geglaubt hattet 

> , _ 

^) Ausgezogen^ '^älirtciieinKch Toh ihnri feibft^ äül 

dem ^ichtigett und fchättbäreh fpahifchen Wer- 

k*: Uiiterfuchuhgen S6«?f die Mittel \ ^die Nahrung 

det Söldateri zu verbpffrrn , (Welches fchon iy^\ zu 

Madrid mit dein Motto: Hahentes alimentä et qui» 

hus tegäinar, his contenti füm'us , eftchiehen ift,} ini 

Jöurn. dt Phyfi^ i8o3, t« 53 ^ p»227^ unci hier halt 

d^n Hauptftellen aus einer ZurechtWeitung Ter- 

mehrt ^ ^elchfe Pröuft eiiieni iauteii iparifei- öko* 

nomifchenSchriFtßellfer gieht, dter daS ihin ziikonl* 

inende Verdierift um^den KnochengalJert fich zü^ 

eignete» ,^inid deüen Scbriftcheii auch iti DeutEch- 
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Wenn wir aber den Werth diefer Entdeckung^fi 
genau unterfucben, fo zeigt fich bald, d'afs, ob.fie 
fchon im AlJgemdnen wichtig find, wir doch auf 
keinen grofsen Nutzen rechnen dürfen , wenn wir 
gezwungen wür^den, zu ihnen unfi^e Zufiuebt Tm 
nehmen. Stiege zum Beifpiel die Theurung de^ 
Kornes fo hoch, 'dafs wir uns mit Brod aus Kartof- 
feln und andern Wurzeln behelfen mafsTten^ wflrde 
darum die ärmere Volksklaffe beffer daran feyn, ah 
jetzt? Gevvifs nicht , denn diefe neuen Nahrungs*' 
mittel würden dann für fie nicht wohlfeiler feyn, 
als jetzt das 3rod; bleibt aber das Elend daCTelbe, 
fo können \vir uns noch nicht fchm eich ein, in He- 
xien Entdeckungen für die Armen ein bedeutendes» 

s, I 

ihrem Bedürfpiffe entfprechendes, Hülfsmittel auf- 
gefunden zu haben. 

Man mufs alfo noch zur Milderung des Elendes 
ein Nahrungsmittel ausfündig machen, das dem 
Staate nicht nur nichts koftet, fondern das auch 
vomUeberfluffe und vom Mitleiden der Reichen und 
Begüterten unabhängig ift, — ein Nahrungsmittel, 
das, bis jetzt von niemanden entdeckt, auch von 

land viel gelefen v(^orden ift. Vielleicht haben die 
Lefer fich an dem Knochengallert fchon völlig ge« 
fättigt; dennoch lade ich fie ein, diefen gut ge- 
fchriebenen Auffatz nicht zu überfchlagen. Prouft 
ift der Erfte, der diefe Sache wieder in Anregung 
gebracht hat, und vielleicht noch immer der gründ- ' 
lichfte und beße Schriftßeller über diete Materie. 

« 

Gilifert. 
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denen mtht yerweigert werden kann , die' am wfr- 
nigTten zum Geben geneigt find. 

Darf ich mir fcbmeicheln, den Weg zu diefer 
'Entdeckung gebahnt zu haben? Meine Lefer mö* 
gen darQber urtheilen. Es. ift nämlicb gewifs» dafs 
es In allen Städten eine nahrhafte Subftanz giebt» 
auf die niemand achtet i- die täglich fich erneuert, 
und ein bedeutender Zufchufs zum Unterhalte feyn 
wOrdc^ den man leicht fammeln und zum Gebrauch 
des minder begüterten Bargers zurichten könnte. 

Ich geftehe indefs, dafs bei der Ausführung mei^ 
nes Vorfchlags ein Umftand eintritt, der meine 
HoffhuDg, ihn angenommen zu fehen, ein virenig 
fchwicbt: diefes Nahrungsmittei bedarf nämlich, 
wie' alle andere, die auf unfern Tifch kommen, ei- 
ner Zubereitung/ Aber, wenn wir die Früchte 
ausnehmen, die nirgends, felbft dem Wilden nicht, 
eine folide Nahrung geben , welche Speife erfordert 
nicht die Koften der Zubereitung? Heifchen nicht 

■ 

die Wurzeln, woraus der Indier feine Kuchen und 
fein Mehl macht, eben fo viel Bearbeitung, als un- 
fer Brod? 

Erfter Theil. 

Niemand zweifelt, dafs die Knochen, wenn fie 
ms dem Topfe kommen, eine grofse Menge gallert- 
artiger Subftanz enthalten; und da diefer Gallert in 
nkhts von dem verfchieden ift, den fie dem Bouil- 
lon abgeben, fo hat man allgemein geglaubt, dafs 
indicfem Gelee, wenn es fich nur leichter aus den 
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ItnQckeli äuszieheh liefsö, ^th €iAt t^irgiteUgeBfllft« - 
(Quelle zum Unterhalt der Spitäler^ StxldateQ« Scil- 
leute^ tind dör Kläffe von Börgefo eröffnen würde»- 
denen ihre Arinüth^ in den Stadten> den Gebraadi' 
des Fleifches nicht geftatteh. 

Man hat uinfö mehr geWänfcht^ Aüts S^tt gal- 
lertartige Subftanz benutzt werden möchtei da drt 
Pfayfiologen fie immer als eineis der bellett rdtäuiri- 
Irendeu Mittel em{>fehl6n) Weü.fie von allen jg e« 
bräucblichlsu Spejfen dieh feften Tbeilen dös d^ieinfcfrh- 
liehen Körpers^ am in elften analog zu feytt ft:heM m\i 
und weil fie^ nach der Erfahirang aller Zeiten^ Im 
kleinsten Volüm die folidefte Nahrung ge^äbrt> ta,tii 
ani fchnelleften den Verlufl: erfetzt, den Wir duirch 
äbertriebene Arbeit^ oder durch MifsbraUch des i^^- 
bens erleideii. 

Der erfte Gebrauch j deii Papih Von feirteni 
Topfe machte i war ein Verfuch mit dein Knochert; 
bouilloil. Seine ReTuJtatö zeigten bald dierh gänzei^ 
Europa^ welchen Nutzen fich di^ Ö<ekonomie cleX 
Spitäler eirift davon verfprecheri dürfte. Diefe^ 
Topf ift, feit Papinj zwar fö vervoUkomihiie^ 
ivörden, dafs man dieOefahren^ die fobfl: mitfelaeh^ 
Oebrauclie verbunden wardri, nicht niehr zu füirch-^ 
jten hati — • aber ungefchickten Händen darf hian 
ihn doch auch jetzt nicht anvertrauen. Er wuirdeda* 
her übel berifchtigt als ökonomifches G^räthe, und 
Vergeffen ^ ühd Wird ^ur noch in unfern phyfikäü» 
fchen Kabinetteh gfefehen; Mit ihm ift auch dii 
Kunit^ den Gallert aus den Knoehen zu ziöhea^ in 

Ver- 
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urgeffenbeit gckommao; Er hatte cljefes Schick« 
. nicht gan:^ mit Unrecht = Ein BombenKeffel ift 
äo gefährliches Inftrument, doch nur dann, wenn 
r von einem Artilieriften gebraucht wird« Eben 
» der papinianifche Topf. *) 

Der gegenwärtige Vorfchlag betrifft denfelben 
egenftandf dem Papik's Unterftchpngen gewid« 
lel waren, aber es kam darauf an » durch leichte^ 
7<riblfeiie, kurz, folche Mittel zum Zi/irecke zu ge* 

*) Wie wahr ^eTes ift, beweibt, ein Vorbll, der fich 
▼or zwei Jahren in Berlin in derFlittnerYokenApo« 
tfaeke ereignete, wo in einem papimanifchen To» 
pfe, ungefähr nach Art des van Marmn'fchen, von 
einem gemeinen Arbeiter Kaodbengaliert gekocht 
werdlen follte, der damaUs gerade als fieberver« 
treibendes Mittel, die Modefache der Aerzte war. 
£s mochte ihm ge&gt worden feyn , er mülTe kei- 
ne Dämpfe aus dem Ventile *entweic]»en laffen; 
ftatt das ^ber durch Mäfsigung des I^Kiers zu be-^ 
^nrken, .befch werte ^r den Hel>d des Venuls, den, 
Herr van Mar am nur mit 2 Pfund belafte^ noch 
mit einem Gewichte von 8 Pfund« und als das nicht 
helfen wollte , band er gar das Ende des Hebels 
an den Deckel feü Natnrlich, dals der T^opf^ un- 
geachtet er aus ftarkem gefohlagenen Kupfer he- 
ftand^ endlich zerTprengt werden mutsfee* Diefes 
gefchah mit einem mächtigen Knalle und einer 
fnrchtharen Explofion; di^ iFeofter wurden zer- 
I^rengt, Steine heraus gefcblagen) und rings um- 
her eine wahre Verwüßung 9|pgeriohtet. Der Ar- 
beiter iiatte fich zum Glucke gerade .entfernt , und 
blieb unbefchädigt. Cilb. 

iaoal. d. Phyük. B. ^%. St. a. J. 1^06. St. 3. L 
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langen, die zu jedefrmanns Gebrauche ftelaeo. Oie^ 

fes ift die Abficht meiner Arbeit. 

Bei rohem Fleifche ift der gallertartige- Tbeil 
fehr weich und zart, geht daher leicht in die BrOhe 
über^ und man braucht diefe nur einkbehea zu iäf- 
fen,' um ihn zu erhalten. Da das Fleifch mehr 
oder weniger mit Blut getränkt ift, fo enthält es im- 
raer einen beträchtlichen Antheil von demSafte^ den 
diel Phyfiologen die gallertartige Lymphe oennen* 
Diefe Lymphe, ftatt in der Brühe zu zerfliefsen, 
gerinnt wip Eiweifs. Daher enthält der Fleifch- 
Bouillon, nicht fo viel Gelee, als der UeberäuÜB 
diefer Säfte zu verfprechen fcheint. Und diefes be- 
ftätigt die Erfahrung, denn drei bis vier Pfund Fleifch 
geben nur Ein Pfund Gallert. 

Diefes ift der Grund, warum das Fleifch-Gelee 
dem fo theuer kommt,." der es macht o'der beftellt; 
warum bei den Armeen und auf langen Reifen es 
fo fchwer ift, die JCranken wieder herzuftplleri,.und 
die Genefenden zu ftarken, wozu oft nur ein wenig 
Gallert nöthig wäre; und warum endlich in den 
Spitälerp Gallert fo feiten zur Hemmung der Aus- 
zehrung gebraucht wird, wogegen' die Arzneikun- 
de kein wirkfameres Mittel weifs, als den thieri-^ 
fchen Gallert. 

Aber diefes Gelee, das viel reichlicher in den 
Kqochen fich findet, als im Fleifche, weicht nicht 
leicht der VVirkuiig feines Aufiöfungsmittels. Die 
Hitze, welche das fiedende VVaffer unter dem ge- 
wöhnlichen Drucke unfrer Atmofpfaäre annimmt, ift 
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nicht ftark genug, die Poren eines fo engen und fe- 
ften Gewebes, als das der Knochen, hinlänglich zu 
erweiterxh, damit die Flüffigkeit das Gelee heraus 
ziehen könne. 

'Ein zweites Hindernifs ift der Zuftand der Ver- 
härtung und Trockenheit, worin ((er Gallert in 
dea Knochenzellen lieh befindet. Selbft ftählerne' 

9 

\ 

. Inftruroent^ durchdringen diefe fefte Mifchung nur 

mit Schwierigkeit; man mufs fich alfo nicht wun»- 

\ dem, dafs die Wirkung des Waffers auf das Kno- 

# chenge'webe fo geringe ift. Da übrigens die Kno- 
chen dem GalJert allein ihre Elafticität verdanken^ 
Jowar es auch nöl!hig, dafs fie bei der thierifcben 
Organifatibn von der Natur reichlich damit verfe- 
hen wurden. In der That beweifet die Erfahrung, 
dafe fich verhältnifsmäfsig in den Knochen n»elir 
Gallert befindet, als in irgend einem andern Tbeile 
des thierifcheri Körpers. 

, So lange auch ein Pfund Knochen in einem To- 
pfegekocht haben mag, immer noch laffen fich dar- 
aus 5 bis 4 Pfund Gelee erhalten j und da 7 bis 8 
IPfund Fleifch nur diefelbe Menge von Gelee geben 
würden, fo fieht man leicht, dafs der Soldat, wenn 
nianihm ein Pfund Knochen fo zubereitet gäbe, dafs 
er daraus eben fo leicht, wie aus dem Fleifche, 
das Gelee ausziehen könnte, beffer mit Bouillon 
yerfargt feyn würde, als wenn er 4 bis 5 Pfund 
Fleifch bekäme. 

Was macht ihr nun, Mitbürger, mft den Kno-, 
eben, die von eurem Tifche kommen ? Höchftens 

La 
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laCst ihr fie von den jäünden benagen und dann ina 

ITeüc^ oder unter den Abrauitl werfen! Sie find eSt 

WelcUe ich verlange, und ich fordere von den ffe- 

, wohnern gtöfser Städte weiter nichts,' als dafs fie 

itiir erlauben, die Knochen, welche fie wegwerfen,' 

|ede Woche düfs^lilefen. Und das werden Üe gewib 

gerne zugeben; der Menfch ift immer woblthätig^ 

trepn fein Intereffe nicht darunter leidet 

I 

Zweiter TheiU 

I. Verfuche. , ^ 

Um g^nau beftimmen zu können, wie viel Gal- 
lert fich aus den Knochen durch Kochen erhalten 
lätst, mufs man zuvörderft einen Vergleich ungs- 
punkt liabeii ; d. h. , man mufs fehen , wie viel Ge» 
lee rohe Knochen dem Bouillon in ein^m gewöhn« 
liehen Topfe geben. 

Zu dem Ende liefs ich die 2üm Verfuche be« 
ftimmten Knochen erft wohl von Fleifch, Sebn^ 
u. dergl. reinigen, fie dann^ wie es in der Wirth« 
fchaft gebräuchlich itt, zerhacken, darauf in eimen 
gewöhnlichen ^uppentopf thun, und diefen am 
Feuer ftehen von fechs Uhr Morgens bis Mittag, oh« 
ne ihn abzufchäumen, damit er keinen Verlufter^ 
litte. Nachdem die BrQhe erkaltet uud abgeklärt 
war, liefs ich fie in einem filbernen Napfe abdfld- 
ften, bis der Gallert fo confiftent wurde, dafs man 
ihn heraus heben und aufs Trockeubrett legen 
konnte. Das Refultat diefes Verfuchs war ein völ« 
Hg trockener durcbfichtiger Gallert^ nach Art der 



BouillontafeliL (pa/iiUe)^ von mehr odtr. minder 

■ 

dunUer Farbe, nach den verCcbiedenen Arten von 
Knochen» unji Y09 mildopi felyr. Idich t faJlzigen Ge- 
fchioafik« 

Wenn man x Unze diefes trockenen Gallerts in 
31 Unzen Waffer aufluft» erhält man f^Pfund/ri- 
fchefif bebendea Gelee*^. *) Das Thermometer ita^A 
bei djefem Verfuche zwifohen o^ und 4 bis 5^ R» 
£9 war nothvirendig, die Produkte dei; yerfchied^w 
nen Arten von Knochen alle zu ej«em gleichen 
Punjkte. der Trockenheit zu bringen , um fie vol-lfg 
vergleichen zu kdnnen. K-ennt mai^ den Ertrag der 
Knochen an folchen trockenen Produkten, fp ift es 
leicht, a.u,beitimmen, \fi^ viel frifche^ Gelee fie ge* 
beogi können. 

Schenkelknochen eines Rindes, lo. Pfund Schea- 

kelknoehen (os dejambes) eines Rindes « getrennt 

vom.9(Iarke uujd yoji de^ Extremitäten, g9b<en einc;ji 

BouiUox^,, von dem, nachdern ^r bis zur Trpcknib 

tbgeraucht wai^ und die, Confiftenz äer Bouillon- 

tafeln angenon^men hatte, f\ut ^ Drachme (Grros} 

übri|r' blieben, welches mit 9 Unzen bebenden Gal« 

Ifrt9 Qberein ftimmt, folglich mit ungefähr x Unze 

Oi^ee auf das Pfund Knötchen. 

*) In ^em hier gebrauchten Siime w^rdex^ die Ans* 
drücke: trockener Gallert ^ iiHir paftiile^ von der 
Confiftenz der Bouillontafeln.) und frifohe^ Gelee, 
(im bebenden Zuftandei) durch den gaq^en Auf- 
latz gebraucht. Gilb, 
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Nun wurden diefelben Kriocheil zu einem Kno 
cbentnehl zermalmt» und gaben mir beini Kochei 
9 Unzen weniger 12 Gran trod<enen Gallerts; wel 
ches mit 18 Pfund frifchen Gelee's überein üimmt 
Hieraus erhellet, dafs der Gallert, welchen JCno. 
chen bei dem gewöhnlichen Kochen, hergeben, fiel] 
;zu dem ,GalJej t ^us rohen Knochen, wie i : 32 ver- 
hält, oder mit andern Worten, dafs dielinochen, 
welche» man in der Suppe kocht, nur den ^2hen 
.Theil der nährenden Th'eile bergeben, die fiejent- 
halten. ,. , 

Gelenkhnochen^^ das heifst, die Köpfe der Kea- 
len- und Schenkeiknochen , {les^tetes des os dß 
cuifß et de jambe.)'^ Zehn Pfund diefer KnochcDj 
roh genoilimen, geben 61 Drachme trockenen 04' 
lerts, oder 06 Unzen frifchen Gelee's. ' — Aus den* 
felben Knochen erhielt ich nach dem Zermalroei 
bei einem zweiten Kochen 15 Unzen Qallert, nacl 
Art der Bouillontafeln , oder 50 Tfund bebepdci 
Gelee's, alfo ig Mahl mehr als beim gewöhnliche] 
, Kochen. ^ 

Huftknochen , (os des hanches öder de tranche. 
lo Pfund roher Knochen gaben i8i Drachsie trockc 
nen Gallerts, oder 4Pfu"d 10 Unzen frifchen Gelee*! 
Zum zweiten Mahl zermalmt und gekocht, ^abe 
fie 26 Unzen trockenen Gallerts, oder 52 Pfund fr 
fcheri/ GeleeV: das Verliältnifs 2um erften Produk 
ift ungefähr vm l-i : l. 

Rippen und Wirbelknochen. Ich habe nicht vc 
fucht, was diefe Knochen^ roh geben. Zehn Pfui 
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derfelben^ did in den Töpfen de» SchloCTe^ zu Se- 
,govia gekocht warep, gaben hernach, zermalmt 
ikad nochmahls gekocht, 23 Unz. lind 52- Dr. tro^ 
ckpnen, oder 44i Pfund frifchen Gallert».' ' -^ 
, Haminelkaocheih.. Von 10 Pfund«aller Art: die 
aus dem Topfe genommen, dann yerfnalmt tfnd 
vierler gekocht wurden, erhielt icli ig Un^eä 

2 Drachmen trockenien, oder 38l Pfund JFriichen 
Gallerts. .''.•' 

Schweineknochßn. Zehn Pfund gdcochter ga^ ' 
ben, zermalmt und wieder gekocht, 19 (Jna^M 

3 Dr. trockenen , oder beinahe 5g Pfund frifchett 
Qelee's.. ' .•• * 

Ich habe nicht Gelegenheit gehabt, mit /i^ä/i^K 
ifV)cheii Verfuch« anzuftelien; fie mA£fen g6wif| 
au(^ viel- Gallert geben. 

Eigeiifchaften des .Knochengallerts* ■ . Da die 
fneiften Knoci^en Fett enthalten , fo nimmt auch ihr 

" ■ * ■ ■ 

.Gelee etwas davon an ; es ift im Gaq^f n naehr jodet 
miiKler milchicht, oder, .wie es die.Aejrzte nennen^ 
emÜfivj^und hat einen faden, füislichon., unb«^ 
Stimmten Gefchmack. . ,) . 

;. So wie am . FIcifche nicht alle Theile gleich 
.uJiai^ckliaft^Iind, fo find auch die Gallerte, welche 

''■-■«I- ■■ 

m^n ans den Knochen erhält, an Gefchmaqk und 
Zartheit y/erfchieden. . Das Gelee von RipfK^ökno- 
l^enzr B. ift fürs Auge und fe&r den .Gc^hmack an- 
lenehmpr .als das von Hüftknoch^a; ynd das letz- ' 
.t^^jjrft wieder in diefer zwiefachen Rückficht dem 
iQ^c): von Gelenkknochen yorzuzieiien. 
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Da5 OeleevoB Hammelknochen hat denGenidl 
icines Fleifches« Das von Scbweiaeknocheo ibhiea 
mir das^a^Dgenelunfte zu feyn;^ ^^S^ zogea indell 
das Hammel - Qelea allen' von^. 

Die GaUerttafelb verderbeB aii der Luft iiicli^ 
und könoCA von einem Ende der Wdt zum andern 
gebracht werden. 

Um von den Tafeln frlfches Oelee sn erbalten» 
ift weiter nichts nöthig, als <^ais man fie eine Vier- 
telftunde im WafFer erweich en, dann, bis|Ge völlig 
aufgelöCt fipd, aufkochen, und den Gallert im 
Kalüen gerinnen iäfst. Das fo erhaltene Gelee ift' 
in nichts von dem frifob ausg;e^ochten verfohieden« 
Hier das Recept 2u einem Oericbte^ (btano^nuuk^ 
gevy) womit ich meine Freunde mehrmahli bewirb 
tbet habe, und das für einen Kranken bdcbft ange^ 
nehm und heilfam iffc. Man bereite l4 bis x^Un« 
zen Gelee, thue | Unze Zucker, eine Hand voll 
Salz, X2 zerftofsene füfse und 4 bittere Mandeln» da« 
mit der Saft aus ihnen ausgezogen werde, und et* 
was Orangenfchale hinzu , und laffe das Gelee im 
Kühlen geftehen. 

Wenn ich zu dem Knochenmehl Erbfen , Kohl» 
Hüben, Wurzeln und Speck in den Topf tbun lieCst 
bekam ich immer eine fehr gute Suppe, 

Nach Verfchiedenheit der Jahreszeit bedarf matt 
zu diefen Gelees mehr oder weniger Walter. --^ Im 
Winter z. B., ^enn das Thermometer auf dem Eis» 
punkte ftoht, erhält man aus 1 Unze trockenen Oal*;' 
lerts und 31 Unzen Waffer ein Gelee, das eben fo 
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leicht bebend wird, ab die befte Fleifchbrahe; ich 
fetze diefes Verhältnils darum feft, weil es gerade 
das der krSftigfteo. Fleifchbrahen 1(^. 

W^n.A das. Thermoineter zwifchen 6 und/ g* 
ftehtf, fo. darf man nur 24. Unzen Vfatfer zu l Unze 
BouUloptafel nebmen, foll das Gelee die Cpufiftenz 
er^ialiten, in^ welcher man es Kranken giebt; unt^ - 
hjei, eineii' Wärme zwifchen 10. und 14^ darf man 
mur Ig; ^. 20. Unzen WafCer auf 1 Unze Gällect 
veohA^o*. Man begreift leicht, dafs diei^ Gel^ees^ 
xmph der grOfsern, oder geringern Wsittetmeu^e^ 
jfXfihx odeir minder nahrhaft feyn n^afTen.. 

Die Schiffsärzte wiüen. 9 ifie fcl\wer es ift, dei^ 
Qeorbnt der Sealeut«» zx% hemmßu,y weit man auf den 

Schjffeo V.eine^ frifch^ tl^erifch^ Säfte haben kann. 

Wienatzfich würden mcbx au,f einer langen Seerei- 

fc GaUÄrttsrfeln feyn ^ 

I^er,, die. keine Begriffe von der PfayfiplQgiQ 

baben^^ werdai^ fragen» wie es möglich fey,^ da(t 

il^ Pfonct Celee, die nur i Unze trockenen Gallerts; 

wthaft^„ fchr nahrhaft feyn können. Ich antwor-. 

te: Von l Pfund Fleifgh ohne Knochen eorhalt <nan 

/■1 ■■■• ■*. •'• 

tockt a Pfuiul Bouillon ^ der nicht voii dem fc)»lech-- 
te(ten ift. Ind^fs enthält diefe Brühe ^ die wohl je« 
Hermann für nahrhaft gelten ] lis:, noch kein^ f ün- 
%^ trockeneii Gallerts« 0araus folgt, daCsi ein J^nq- 
«liwibpuilloii von % Unz«^trockepf»n GaUerts^ ^iner 
Brühe von ;j Pfund Fleifch gleich ifj> 

Nur wenige dürften iich beklagen, nidht gut 
za Mittage gegeffen zuhaben, wenn fie voa einem 



Dutzend Eier das Ei weif« (une douzaine de hl 
d'oeufs) verzehrt haben •, und -dpgh ift dirin 
I Unze fefter SuJ>flanz enthalten. Etwas ähnJi 
gilt vonv,roh(jn Fleifche^ wovon das Pfund 
4 Unzen trockenen Stoffes enthält. *) 

Eigen/chaften des Fleifchg aller ts. Zehn Pf 
^es heften Fleifches phnc Knochen gaben mir 5 
zen g^nz trockenen Gallerts. Aus Fieifch, das in 
KrijOrnel uad Sehnen enthält, läfst fich etwqs ni 
erhalt/sn. Das Fleifch - Gelee ift durchfichtie • far 
von felbft.fehr falzig und fehr fchmackhaft, wei 
viel faizfaures Kali, auch freie Phosphorfäure u.{ 

' ^)« {^ölgvnclM ifi'da's Refultat 'einiger Verfuche, t 

chetHr. Gebeicajerath Hermbft'ädt in Berlin 

^ . ein paar Jahren -mit frifchem, knochenlofexn, n 

.. fettem Fleifche angefielJt hat. i. Ein Pfund \^ 

de in kleine Stücke zerfchnitten , 8 Stunden 1 

in 6o° Wärme erhalten, bis es bis zur Zerreib! 

•' keit ausgetrocknet war. 2. Ein zweifeis Pf 

.::.'i inrupde in einem gut vet fehl offenen Topfe 6Ä 

:; .'Unter einander, jedös Mahl t Stunde lang, 

)• ;deßi)iirtem Waffer gekocht, bis üoh endlich b 

Ein^iipken keine klebrige Flufßgkeit mehr fi 

^nd dann der Kückiland bis zur Zerreiblich 

eingekocht. So fand lieh aus 32 Loth ' 
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ejAthält. '-.Wjenn.nnan den. ganz itrocken^h Fleifchgot- 
Icrtin eitler eben fo grof^en Menge Ypn Waffer als 
den trpckenen Knocbengallert erweicht, fo nimmt 
das Gelee bei derfelben Temperatui:; weniger Con- 
fifteoz als jenes an. Nähert es fich dem .Zuftancle 
völliger Trockenheit, fo verliert es (eine Durch- 
üchtigkeit, und es fchiefst daraus Salz an^ (etle 
Jtlfe Qrißalllfe dans le corps.de la poraff^^) 

M^n. hat viele Mühe, diefen Gallert gehörig zu 
trocknen, und er wäre in ,fo fern fchw^rjw aufzube- 
Valoren, als der von Knochen,- Er ift ftark braun, 
flexibel 1 und läfst fich aus einander, ziehen, wie 
Gummi .elafticum. Der GelcJimapk ift-ftr^euge, fedbft 
miaiigenehm , weil der .Gefchniack .ilea -Fleifcfaes 
ificbrdaria äufserft concentri^rt finde.t \ und »^r> gleicht 
iDitiei^Qm. Worte dem der engüfohe» Uovillontafeln 
.^ij&tinebr» als der Gefchmack des fejiien Zuckers 
dem des Beglifenenfafts. ^ Welch, eine Menge von 
Ingredienzien mögen die Engländer aber auch nicht 
in ihre Bouillontafelb bringen 9 um ihnen die Con. 
fibentfiind den wohlfeilen Preis zu |;ebei](, durch 

-diefieifich empfehlen. * * 

. EinelJji zereinen trocken enFleifchgallerts, in!2o, 
a4 oder. 51 Unzen Waiien-aufgelöft ,..giebt fogleieh 
ciiiöi^.Bouillon, der fo gut ift, wie.frifche Fleifch- 
brühe; er hat denfelben kräftigen WohJgeruch, und 
man würde ihn febwerlich v^on jenem uoterfchei- 
clen; aber^fo köftjitchj^ -G^Uerttafeln kommen nir- 
gends irA Handel vor. Inder Fleifchbrühe ftechen 
manchmahl die Sal^e fo horvor» da£s fich- aus. ihr 



/ 



[ »7* 1 

keine fefte Bouillöntafeln , foDdem nur ein Extsact 
erhalten läfst, den man wie das Eingemachte in ö- 
siem Glafe aufheben muf$. Djefer Extrack eifhält 
fich indefe mehrere J^tbre, ohne zu verderben. 

Ich habe den trockenen Fleifcbgallert au | Unze 
^uf das Pfund Fleifch angefetzt, ob ich gleich weibt 
daCs fich daraus 6 bis 7 Drachmen erhalten laden, 
>yje das die Unterfuchungen Geoffroy^s, (M^ti^. 
(fe VAeadn^ ^754») zeigen. Aber dazu mOfete <nan' 
6rs Fleifch vier oder fünf Mahl nach einander, im* 
mer in frifqhem Waffer, kochen, und es zuletzt un« 
ter die Freffei bringen; fo lie(se fich .inde& nur da 
verfahren, wo gekochtes Fleifch ohne allen Werth' 
"Wäre. In gro£^en Städten gilt es immer qpiehi', alt 
die f^' qckr 5 Drachmen trockenen Qallerts werth 
.^nd, die es nacl^ dem urften Knochen noch enthäli^ 
vnd das aus^eprefste Fleifch ift zif ijicbt^. a|9.,2^lll 
Futter für die Hunde , gut. 

X* Die Knochen, die man in den Küchen weg« 
wirft, enthalten e^ne beträchtliche Menge nähren« 
den Stoffs, dem man, mit wenigen Koften, dazu 
benutzen ^ön^te, den Unterhalt der Soldaten und 
Seeleute, und in den Spitälern, G^fängpiffajp , u. f. 
w., zu verheffern. 

2, Zehn Pfund Rinderknochen von vier ver- 
schiedenen Arten geben im Durchfchnitte ig Un- 
'zen trockenen Gallerts, nach Art derBouiliontafeln^ 
ebqn Xo viel Fleifc^h nut 5 Unzen« 
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3« Vdlig trockener Gallert voitFIeifcli nnd von 
JBjAochen enthalten den ernährenden Stoff In glei- 
cher Menge » und geben davon gleich vielem Waffer 
gleich viel, in Geftalt von Bouillons. Käjber-, 
Schweine- ond Hammelknochen leiften dielen Dienft 
eben (o wohl als RincJerknochen» 

4. Wenn man dem Soldaten täglich 2 Pfund fri* 
leben Gallerts zukommen liefse, weiches er von 12 
Unzen Knochen erhalten kann, die er mit Speck 
und Gemüfe kochen mflfste» fo wQrde er einen 
Bouillon helionimen, der dem von 2 Pfand Flcifch 
an Gate gleich wäre. Will man mir cinv^erfen, dafs 

'die Knochenbrühe nicht fo fchmackhaft ift, als die 

i 

Fleifcbbrflhe, fo antworte ich, das Bedürfnifs wird 
die WOrze dcffelben feyn. Uebrigens wollte ich 
anch nur, dafs diefer Bouillon ^it der Fleifchbrflhe 
vermifcht wQrde, damit er ihren Wohlgeruch annäh* 
m<. Die Aerztd mögen uns fagen , ob man nicht 
eben fo gut mit einem Stücke vom Bauche einer 
Koh, das wohl gefalzen und gepfeffert ift, fich 
fittige, als mit einem Lendenbraten, und ob eine 
Knochenfuppe den Soldaten nicht eben fo fahr ftär- 
ken würde, als eine Fleifchfuppc. 

Zubereitung der Knochen. 

Es ift ziemlich gut bewiefen, dafs die Kraft der 

Aggregation, welche den Gallert an die erdigen 

Tbeile der Knochen feffelt, das einzige Hindernifs 

Ift, welches das Wirffer beim Auflöfen deffelben zu 

flberwinden bat. Pap in bewirkte die Aufiufung 

r 
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duröh ,cUe Httze feines Topfes , alleiii;der .G^lvrsuefa 
deffelben.ift. nicht allgemein bekannt» .un3 Cebr 
leicht, niftirnt der darin bereitete Boüilloii einen febl 
unangenehmen brenzlicben Gefob9iack an ; eip Feh« 
1er, den der Abbe Cbangeux, / (7o2/rn. philofi 
1775)) bemerkt hat - Der Bouillon erleidet in. die*, 
fem Falle eine Veränderung, durch die er in den 
Zuftand der zuckerigen Extracte kömmt ,^ und.maa 
kann keinen Gallert mehr daraus machen.^ 'Bei .ä* 
nem folchen Verfache hatte fich eine aufserordent-' 
liehe Menge Luft entbunden, die zwifchen derFlüf- 
figkeit und dem Deckel des Topfs zufamrpen ge- 
prefst war. Diefer hatte einen Sicherungsbahoi 
und in dem Augenblicke, als ich den Hahn^ nach? 
^dem der Topf erkaltet war, öffnete, drang diefe 
Luft mit einem Gezifche heraus, das mich et* 
fchreckte; wahrfcheinllch war es Stickgas. 

Es bedarf mehr nichts, als dafs man, nach 
Changeux's Vorfchlage, die Knochen zermalme 
und in ein Knochenmehl verwandle. Aller Gallert 
wird indefs auch dann nicht durch das Sieden i^inen 
entzogen. In diefem, wie in andern Fällen, fcheint 
die Verwandtfchaft zuzunehmen, indem die Men- 
ge der einen Subftanz abnimmt. 

Diefe grofse Verwandtfchaft trägt wahrfchein- 
llch eben fo viel, als die Ifolirung der Theile, zu 
der erftaunlichen Dauer der thierifchen Materie in 
den Knochenverfteinerungen bei. 

Wer follte glauben 5 dafs die verfteinerten Kno- 
chen zu Teruel, die vor vielen Jahrhunderten in 
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der Erde verfctüttet feyn mOffen, da fie unter' ei- 
nem 15 bis ao Fufs mächtigen BruchrteineNliegen» 
der nur za der Zeit, als die ganze Provinz mit ih- 
ren jetzigen aufgefchwemmten Lagern überdeckt 
wurde, entftanden feyn kann: wer foUte glauben, 
dafe diefe Knochen arn Feuer fchwarz werden, nach 
Hörn riechen, und Ammoniak geben? 

Sa wirkfam auch die Pulverung feyn- mag, fo 

übertrifft fie doch der papiriianifche Topf, denn 

das Pulver der gekochten Knochen läfst fich nicht 

zwifchen den Fingern zermalmen, wie Knochen, 

die mdn aus dem Topfe nimmt. Durch diefen er« 

liält man mehr Gallert, als durch das Kochen des 

Edochenmehls;. davon haben mich mehrere Verfu« 

che überzeugt. Noch andere Thatfachen bewei* 

fen, dafs der Gebrauch deffelben dem Kochen der 

gepulverten Knochen vorzuziehen ift. Tm Topfe 

(cheidet fich das Fett völlig von den Knochen; aber 

"in der Brühe von gepulverten Knochen findet man 

nur einen Tbeit deffelben ; noch dazu ift es durct^ 

' die Vermifchung mit erdigen TÄeilen fo verdorben, 

dafe man es nicht reinigen kann, ohne es zu fchmel« 

zen. Das übrige Fett bildet mit dem Knochenpulver 

eine Materie, der zuPilaftern üblichen ähnlich, und 

diefe vergröfsert fich , fo wie fich die gallertartigen 

Tbeile davon trennen. 

Ich habe indefs ein Mittel gefunden, diefen Ver* 
luft zu vermeiden, und mich zugleich überzeugt, 
dafs man aus den Knochen Talg in .einer Menge er- 
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halten kann» welcher alle meine Erwartungen weit 
dbertraf. 

Der grdfste Theil der Knoclieii, die ich au' mei- 
nen Verfuchen nabm^ war aus der Kficbe der Ar- 
tilleriefchule; fie wurden » ehe man fie in den Topf - 
that> in 4 oder 5 Stucke zerfpalten» wie es alieot- 
halben gebräuchlich Ift. Die Rippen und- Schul* 
terknochen geben ein trockenes Pulver » weil fie 
, kein Mark enthalten ; aber die Hüften - und Oeleok* , 
knochen find fo damit Qberladen, dafs fie beim Zer- 
ftampfcn unter dem StöFsel 2üm Teige werdeik 
Aus diefen verfchiedenen , teig- und pulvetartigen 
Maffen erhielt ich die oft erwähnten Gallerte. Di 
ich bemerkte, dafs die Monge des Fehes , welches 
auf dem Bouillon fchwanim, der nicht entfpracfa, 
welche fich in diefem Teige befand, und dals das 
Knochenpulver a^ii Boden des Topfes fehr faltig 
blieb, fo fiel ich darauf, die Knochen zuTOr einer 
andern Operation zu unterwerfen , uhd fie gab fol- 
gendes Refultat. 

Ich liefs mit dem Beile iS Pfand flüftBnknocIien, 
die man aus den Küchen geworfen hatte » zu Sto- 
cken von einem Zoll 7.erbackeii> fie in einen Kef- 
fei mit fiedendem Waffef werfen, und darin unge- 
gefähr eine Viertelftunde lang kochen. Alles Fetfc 
welches aus den Knochenzellen keinen Ausgang ge- 
funden hatte, fchwamm nun auf der Brühe» und, 
wer foilte es glauben ? ich erhielt von diefen Kno« 
eben, die mannufs Kehricht wirft, eine Talgfchei- 
be von 2 Pfund, alfo von einem Achttheile ihres 
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GewicHti. -^ Ich- macTite denfelben V?rfuch mit 
16 Pfund Gelenkknochen 9 die man auf dem Keh- 
richt gefammelt hatte, und fie gaben mir einelchö« 
ne Pettfcheibe von 4 Pfund , vom angenehmften Ge» 
mdie. — Wenn man alfo auch aus dem Knochen« 
gallert fich nichts machte , welchen Gewinn gaben 
sieht fchon 25 Pfund Fett für 100 Pftind Knochen! 
tJttd diefes Fett ift kein Talg. Wird es oben vom To* 
pfo genommen 9 ^ fo kann man es mit der Brühe ver* 
mtfbheo» Gemafe und Ragouts damit kochen, es 
d«a Soldaten austheilen , und , wenn man will , es 
verkanfetty um die Konten der Pulvening zu be« 
ftruiea: 

« 

UCit man es einige Zeit der Luft adSgefettt, fo 
^M es confiftent, und verwandelt fich in Talg»^ 
wddier xum Lichtziehen tauglich ift. 

Hat man das Fett durch ein einziges Kochen her« 
108 gezogen , fo kann man die Knochen nach dea& 
Trocknen zermalmen laffeut und dann beftebt dio 
gmze Kunft> den Gallert heraus zu ziehen ^ blofs 
darin, dafo man zo Pf. Knochenmehl mit go oder xoo 
Ff. Waffer 9 4 St. l^g in einem verzinnten kupfer« 
len Topfe 9 der mit einem wohl fchlielsenden ge- 
ilriiDgt gehenden Deckel verfehen ift, kochen läfs^ ^ 
md mit dem Kochen inne hält, wenn die Brahe bis 
luf 50 oder 52 Pfund eingekocht ift, find es nam« 
ich Hflftenknochen , oder bis auf 44 Pfund, wenn 
s Rippen, Rackgrath und andere Knochen find, 
imit daf angegebene Verhiltnifs von einer Unze 
Qckenen Gallerts zu 31 Unzen WafTer Statt finde. 
4iuiaL 4-PIiyfik, B.7»f Sus. l.tS^O« St.a, M 
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Diefer Bouillon, der im Sommer flüffiglft, wird 
im Winter von felbft feft. Wollte man ihn im Som- 
mer als Gelee austheilen, fo müfste Tnan ihn nur 
ein wenig mehr einkochen laffen. Man mufs ihn 
im Topfe lallen, bis er erkaltet ifb, damit dais Pul- 
ver Zeit habe, fich zu fetzen. Will man Gallert- 
tafeln machen, fo läfst maa die Briihe ftärker, als^ 
bis zur Syrupsdicke einkochen, giefst ihn dann in 
, flache? irdene oder zinnerne Schüffein, "um aus jed^ 
den Gallert als ein Stack heraus nehmen zu können, 
^zerfchneiJet ihn in Tafeln, und läfst ihn darauf in 
Netze trocknen. Diefes ift der Gallert, den ich 
mit dem Fieifch- Gelee verbinden möchte, um wahre 
Bouillontafeln zu machen. Jener würde diefem die 
Coiififtenz gisben, die ihm mangelt, und die zur 
Dauer und zum Transport nöthig ift. 'Au&er un- 
^ fern Kithererbfen, die] einen mehligen, füfsen und 
leicht zu trocknenden Extract geben, find wenig 
Pflanzen zur Würze des Bouillons brauchbar, weil 
fie gröfsten Theils fehr fimple Extracte geben , die 
Feuchtigkeit an fich ziehn, wie Kohl und Rüben, 
mit denen ich es verfucht habe. 

Man darf den Bouillon ja nicht in kupfernen Ge- 
fäfsen aufbewahren, denn nichts greift fie fchneller 
an als thierifche Flüffigkeiten. 

Das Pulvern der Knochen wurde, wie man 
leicht einfieht, am heften auf Mühlen zu bewei^k- 
fteJligen feyn: denn wollte jeder in feinem Haufe 
Knochen mahlen, fo würden die Bouillons eben fo 
verfchieden ausfallen, als das ßrod, wenn jeder 
fein Korn felbft mahlen müfste. 
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Anhang über den wlrkl iehen Werth def 
Knochen aus den F leifcherbänhen. 
Man 'Ceklagt.ljch zwar wohl, wenn man auf 3 
oder 4 PftindFleifch i Pfund Knochen vom Fleifcher 
als Zulage oehmsn nivf^, läfst lieh aber gewöhnlich 
damit tröften , dafs wenigftens die Brühe darnach 
beffer werde. Ob man damit zufrieden feyn könne» 
dies habe ich ünterfuchen wollen* denn, ob es gleich 
fur<len Reichen gleichgültig ift, mufs doch dem 
Arnueo fehr daran gelegen feyn, diefes zu wiffcn. 

Das gekochte Fleifch macht auch für fich eine 
Speifeaus; die Knochefi kann man nur auf Bouil- 
loa benutzen, und dann wirft .man fie weg. Ent* 
bielte. daher ein Pfund Knochen gerade fo viel Gal- 
lert, als ein Pfund Fleifch, fo würde der wirklichem 
Werth deffelben dem Werlhe der Brühe von einem 
Pfu&de Fleifch gleich feyn, und nicht mehr. 

Es kömmt folglich hierbei auf den Werth des 
Fleifch - Bouillons im Vergleiche mit dem des Flei- 
sches an. ' 

Gefetzt, ein Pfund Fleifch habe ein Pfund Brühe ' 
gegeben, und man laffe einem Armen die Wahl, 
ob er das Fleifch oder die Brühe nehmen wolle. 
Cewifs würde er das Fleifch nehmen, und felbft. 
Wenn maii ihm ftattder Brühe die Hälfte des Flei- 
fches anbietet, greift er nach dem ietztern. J-egte 
tnan nur ein Vierte! des Fleifches neben den Bouil- 
lbn\ fo dürfte ei^' unentfchloffen werden: für fich 
allein möchte er wohl auch das Viertelpfund Fleifch 
Wählen; hat er aber Kinder, fo zieht er gewifs d\^ 
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brClhd vor, "weil et damit feiner Familie eine iSop- 
pe bereiten kand. 

Nach dlefer natatfidren VottausTetttiiif; kann 
man , denV ich , annehmen , dafs d^ BotiilJon Ton 
einem Pfnnde Fleifch tp viel «irefrth ift^ iaht -«hi Vier- 
tel vx>ti diefem Fleifche; alle, die ich/hieraber be- 
fragte, ffimniten dlefet Meinung bei« Ntm aber 
cirhatt man bei der gevtröhüKcben Ait, 2a Kodram 
Vöh Tolchem Bouillon, wovon x Pfand irifchen 

Bottitt«n Und da alle KnMbee 
Schenkeftnc^chÄi i i \ ^^^^^ ^.^^^ j^ ^^^ 

Gelenlüsnocnen s^ 

HäCtknochen ^l 

Rippen u. ^Virbcl 5^ 

i< > < I ■ r . ■ » *■■■ 
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wir ais Mittel 4 Uaxeo 



folcben Bouillons auf das Pfund rechnen. Bei cfie- 
fer Benntzving der Knochen ift folgheb die' Brflhe 
von I Pfunde Knochen nur | fo viel werth» als die 
von i Pfunde FleiTch, vtnA folglich^ nnfrer vori* 
gen Schätzung geinafs> nur j^ fo viel als dasf^leifcb« 
Gölte alfadas Pfund Fleifch 4 Grofchen, fo würde 
die BrOhe von diefem Fleifche i Gr. und die Brflbe 
von einem Pf. Knochen nur 3 Pfennige,, oder nur 
den löten Theil des Fleifches werth feyo. 

Wenn man dem Armen mit drei Pfund Fleifch 
ein Pfund Knochen giebt, fo erhält er wirklieb nnr 
2 Pf. für 12 Grofchen , oder für x i Gr. g Pf. , wenn 
man für das Pfund Knochen die 5 Pfennige abrecbf> 
net, die fie ihm in feiner Suppe wirklich werth find. 
Und genau betrachtet, giebt ihm fein Pfund Kno* 
thtn nicht einmahl fOr einen. Dreier Brühe. Denn 



um voo d«ii Knocbeii 2a erbakea» was flo geban 
kdmieii, isQfstea fie allein gekocht werden» weil 
das Fleifch fchnell das WafFer fättigt, und alfo f^ine 
Wirkung auf die Knochau gerade fo vermindert» 
wi» bei Oeoocten aus Pflanzen von ungleicher Auf- 
lösbai^keit. *) Zudem bekommt der Arme fehen 
von den groften Lendenknochen > die am me^ften 
Mark uad GUttert ei^thahen« Was bleibt ihm alfo 
als wahrer Wertb der Zulage von einem Pfunde 
Knochen? Ein Drei er st oder gar i^fchts. 

Ef wire ein Oerchaft , das die Aufmerkfomkeit 

cfaie? Akkd€mi% verdiente » eiae Einrichtung der 

. Scbllchtereten 9u erfinden» die weniger drückend 

slftt deä Armen w^e. Ich gt^iube immer» es ift eben 

Ib wenig rechte ein Pfund Knochen ffix ein Pfund 

Httfch au verkaufen» lüa ea erlaubt feyn würde» 
• nh eipem ylerpf ündigen Brode ein Pfund Stroh als 

Beilage au geben ^ unter dem Vprw^dei d|ds eins 

nit iwi andern wSchftn 

^ Ana tS Pfbnd Flnfich und 5 Pfiind Knochen er« 
lüek ich |[eaati 1 Pfund Bxtraet^ der unfähig war^ 
sa Gallerttafeln eingetrocknet zu werden. Das 
FlöCbh' naeh dem IVocknen wog nur nach 10 
Pfund» die iKnochen hatten nichts an Gewicht 
verloren. Der Alberne Napf, worin man den 
' 'fionUlaüi abgeraucht hatte» wurde eben (o Aark 
von Sehwefal gefchwarat» alf wenn Miloh oder 
'- UrLa darin ,wära abgedampft worden. Wie au- 

■ 

tierordentlich Terlbhieden der Gehalt des Fleifcbes 
^n Eznract oivr Gallert ift» erhellt aus meiaen wei- 
ter ohan angeführten Verfuchen* Pr. 
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' Nachtrag 

^'U den 'Vorigen Unterfuchunge-n 05«r> dßH 

Knoiihem - Eouilloni 

V vom 

Profeffar Prou Vt« " 
AuS' einepft Schreibe» ao: den Herausgebet det JT^nr««^ de- 

Erlauben Sie, mein Herr, dafs: ich an-Sie di» Be- 
fchwerden richte, die ich genöthigt bin über den 
Herrn Cadet de Vaux» Verfaffer des Schrift- 
chens über den Knochengallert, zu meinem nicht 
geringen Erftaunen und Mifstrergnügen» zu fjihren* 
Herr Cadet ift zu dem Alter gelangt , io welchem 
e^ne vernünftige Ehrbegierde nur nach verdientem 
Ruhme zu ftreben pflegt;;, warum zwingt er mich« 
ihn vor das; Tribunal des Publicums zu fQr.dern? 

Das» was ich vor ihm über den KnochengaUert 
liekannt gemacht habe, liegt vor den Augen aller 
Lefer Ihres phyGkalifchen Journals« Ich will alfo» 
um zu beweifen, dafs ich an meinem Eigenthume 
verletzt bin, hier nur die Stellen aus der Schrift 
des Herrn Cadet anführen, die zeigen» wie er 
fich fremdes Eigenthum anmafstji und mich^ wer 
folite. es glauben , zwingen» meine Rechte gegen 
feine Hunde zu behaupten. 

„Ich habe nichts'', fagt er, „zu den Verfuchen 
und Entdeckungen meiner Vorarbeiter hinzu gc- 
than, als das Pulvern* der Knochen: — ■ das ein- 

*) Zifammen gezogen aus dem Journ^ dePhyf,^ t. 591 
p. ii4« ^- ^* 
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. zig mögliche Mittel, ihnen den. ernährenden Stoff 

ohoe Mühe zu entziehen. Diefe Idee des Pulv.erns 

verdanke ich den Hujnden; fie haben mir das Mittel 

gezeigt, den Gallert von den Knochen zu fondern, 

denn inan mufs geftehen , dafs die Hunde die erften 

Meiftier im Zenfia^men find. " 

I 

„per Hun([ ift es, der meine Meinung über die 
ernährende Ei^enfchaft der Knochen beftätigt hal; 
der N^turtriehi diefes Thiers hatte inir das Geheim- 
nifs der Natur entfchleiert: derfelbe Inftinct mufste 

auch meiner VerfucheJeiten. Der Hund zermalmt,. 

I..- •■ I ■ • • - ' 

befeachtet, zertheilt die Knochen; lafst uns auch 

(Ire Knochen zermalmen, befeuchten, zertheiJen." 

-■■ " - '."*•■ 

„Da3 Pulvern ift das Mittel, deffen ich mich da- 
• * ■ • ■'■■'■. 

zu bediene; aber dem Inftinct des Hundes verdan- 

I, . ■ ■ ■ - ' 

k^ ich diefe Idee; dem Hunde habe ich mit Befchei- 
denheit die Aufiöfung de^ Problems ^bgelaufcht, die 
^ der Gegenftand meiner Arbeit ift; nämlich di^e er- 
nährende Kraft der Knochen und das Pulvern der-. 



felben. 
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„Jedem fein Recht, von Papin's Genie an, 
bisauf den Naturtrieb des Hundes: mein Verdienft 
befchrankt fich auf die JBeobachtung und die Ein- 
fachheit der Mittel." 

I ■ . • : ^ ■ • :- • • . • ■ ' 

„Uiü mich von der ernährenden Eigenfchaft der 
Kjiochen zu überzeugen , liefs ich meinen Hofhun- 
den ihre Suppe zubereiten, und neben dem Troge 
«inen Korb voll Knochen auffchütten ; diefe zögen 
fie der Suppe vor. Ich kam wieder nach Paris, 
überzeugt, dafs von der Zertheilung der Knochen 



das Gelingen des GaSerfausziebeas ' abhinge : . Vier' 
Verfuch war fcbon gemacbt, icb durfte nur ftati 
des Hunde ^,abns eine Mörferkeule nehmen« ^ 

ytPapin vl^oUte aus dem Knochen - Gelee eia 
brauchbares Nahrungsmittel fcbaffen; dnrdi midi 
' ift diefe^ Wunfeh in Erf Qllung gegangen : dae Werk 
des Genies ift durch ein tiefes Gef abl der Menfch- 
lichkeit vollendet worden. Papin fiel niohl dar- 
auf» die Knochen zu pulvern ; er wollte den gor- 
lUfchen Knoten aufl5fen » futt ihn zn zerhauen. ^ 

,9 Die Gelehrten » die Menfchllchkeitf feufiten» 
diefe Mine von Njahrungsftoff nicht betreiben au 
können. Noch einen Schmitt, und fie' waren am 
Ziele; es fehlte nnr noch an der Idee> die Knochen 
zu pulvern. Diefes Problem ift nun aufgeiöft. Kt- 
was machen aus Nichts, ift das Bild der Sohdpfnng; 
nie bat man der Oekonomie ein ähnliches Gefchenk 
gemacht.** 

,, Als in mir die Idee entficuid, die*Knoc||en zur 
Verbefferung des Unterhalts der Soldaten zu ge- 
brauchen, u. f. w. Die Gefchichte des Pulverns ift 
das £i des Columbus, u. f. w., u. f. w.** 

Man lieht nur zu deutlich in die(en Stellen, dab 
Herr Ca d et die Idee, den Unterhalt des Soldaten 
zu verbefTern, ohne Bedenken fich zueignet; audi 

■ 

in RQckficbt auf die Mittel, diefes zu bewerkftelli* 
gen, das Werk des Genies zu vollenden^ das Pro* 
hlem des Puluerns aufzulö/en, ift er den Männern, 
die ihm vorangegangen find, nichts fcbuldig; den 
Hunden verfichert er feine Ideen über diefen Punkt 



ansfehtiefsUeb so Ytrdanken ; 8e fiml ilnrSlgentbiim« 
das er in jeder Zeilo verlbaidigt j^ und daii!4n th^t w 
rächt » dann die Hunde haben ihm ja das (fetieim^ 
niß dm'Nmfur esaßhlekr^i fie aUein haben ,ibn ge« 
lehr^ aus Nhhss WiWas ^u matlwh "^ eh Bild der 
Seh^flfung^ wie er treffend bemerkt. Q ^lenfob^ 
heit» wte vielen Dank bift du fo gelehrteu TbiereA 
nicht fchuldigi 

Gewifs, ^irenn die JRunde fchreiben kSnaten« 
liitten fie fchon längft ihr erftes Recht an der Mrßn* 
düng des Kmöehenwrmahn^ns in unfoirn Journalen 
dartbun maffen: aber da fie diefen Punkt ihree 
Ruhms Ternaehläf figt 9 auch Herrn Cadel keia' 
Zeugnifs über den Unterricht , den er ihnen ver^ 
dankt s ausgeftellt haben; fo wird es erkiubt feyn« 
UM In feiner Schrift nadi andern Quellen umaufe« 
hcai) aus denen er feine ernSbrenden Entdeekungeo 
eben fo gut hätte fohöpf en können. Er iagt : 

^ylch hatte noch nichts über dlefen Oegenftand 
geüchrieben , und hielt es für geratbeus Prouft^i 
Aufiatz nicht zu lefen» bis ich mit meinen Verfo« 
eben fertig» und mit ihren Refultaten ins Reine ge« 
kommen (eyn würde; der Einfiufs fremder Ideen 
feffelt und lähmt unfre Gedanken , befonders wena 
eia berühmter Name feine Wirkfamkeit noch ver« 
ftärkt. Ich hätte dann wahrfcbeinlic^ meine At* 
beit eher aufgegeben « und die Oekonomie hätte da« 
bei verloren » da ich den Oegenftand -aw einem an» 
dem Gefichtspunkte betrachtet habe«^ 
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Das wird fich zei^eMi; ich frage Herrti Cadet 

auf feih Gtjviffen. Gefetzt, Vauquelin hätte, 
■..'- ■'* /' ■ " 

. wihrend KlaprotK's" Auffatz flberclasrotbgdltige 

Erz auf feinem Pulte lag i zu d^m Publicum ifi Eu- 
rdpa fagen wollen : Ich hatte noch nichts über das 
rothgültige Erz gefchrieben, ich wollte dairaber 
fchreil^en ; und da der Eiiiflufs fremder Ic(een unfre 
Gedanken feCfelt und lähmt, erlaubtp ich mir, nicht» 
jenen Auffatz zu lefen, bis ic4a den meinigen wQrde 
bekannt gemacht haben , ■ weil die Wiffenfchaft da* 
bei hätte verlieren rkapnen. SagetiSie mir, Herr 
Qadet,: was würde ganz Europavon yanque« 
j l|Ln 's Achtung, für fremdes Eigenthiim gedacht bä- 

hen?-r- W4ffenj dafs jemand mit rins diefelbtf 

.• • 

' lidufbahn betreten, und über denfelben Gegenftand 
gefchrieben hat^ fogar feine Schrift bei^der Hand 
haben, — und doch nicht geftehen wollen ,} da£i 
wir ihm etwas verdanken ! i • i 

Es ift kindifch und tqdelnswerth , wenn pian 

»■ , ' - ■ • • 

vbrgiebt, man habe die Arbeit eines andern über 
denfelben Gegenftand nicht benutz_e^i wollen i denn 
erftlich reinigt uns diefe Verficherüng ^iplit vom 

• • ' .■ * 

Verdachte des Plagiats; und zweMeps ift es unfre" 

• .. •'.■■■ ■\ 

Pflicht, vor allen Dingen unt^r diafen Umftänden 

von den Arbeiten anderer Notiz zu nohmen. Doch^ 

was hindert mich, es gerade heraus 2»*« Tagen: H[crr 

Cadet fällt auf den Gedqnken, den Unterhalt ffes 

Soldaten zu yerbeffern, fchmeichelt Cch, zu den 

Kelultdten vorher gegang^ener Verfuche von ahderD 

die Erfindung dts Knpchenpulvers, diefen gordi" 
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fchen Knoten y den nieriianrf vor ihm aufJöfea konn^ 
te» diefos allen andern unbekannte La'n'd» diefes Ei 
des C o 1 u m b u s, hinzu zu f n^en ; und gerade dient 
ihm vielleicht ein Theil des Joiirn, de Phyß beim; 
Schreiben zur Unterlage ,. worin fich eine Abband- 
lung von mir unter dem Titel findet; Ueber dl&MiC'^ 
eety der^Unterhale des Soldaten Zfii-verbeffirny ei- 
tle Abhandlung > durch welche er erfahren haben 
würde ^ daf& das einzige Mittel -, deri erriäht^ride^ 
Stoff auszuziehen y fchon ^ehn Jahre vorher be-* 
kanaf gemacht; wurde^ Hr. Cadet^ der fich nicht- 
erlaubt^ diefe Abhandlung zu lefön ii aus Furchtj^ 
fi[e mQchX^ feine Einbildungskraft lähmen y \ind dei^ 
aus N«id fqhwach gehlig ift, lieber feinen Hunden 
etwas öffentlich yerdaiiken 2u wollen, -als feinen 
Brüdern, — das ift wirklich am Horizonte der 
Humanität ein Phänomein^ welches fiSiig wtre, auch 
die. fcrtigften BeifaUklatfcher des He^rn Cadet 
durch Erftaunen zu lähmen^ 

„DieOekonomie*^ meint Hr. Oadctjj „wör-t 

' ■ ■ ■ 
de verloren haben, da nun der Gegönft^nd vpn^ihtn 

aus eirtem andern .Gefichtspunkte betraclrtet wordea' 

fefy^' PrOvUft und ich ftrebten beide nach dsmfel- 

ben Ziele, aber auf verfchiedenem Weg*?, ich auf 

dein karaeften^ einfachften^ der die m.4v^en pkci'? 

y« nomifcben Gegenftäqde qmfafst. *' ,, Bon'ilont^felii 

find das Refulut von Pronft-^ Verfuchen: \c\\ 

" • ■ * . ■ • ■ . T 

. I 

■gebe gepulverte Knochen ftatt'dßr.Tftfeln, Wa?' 
w^'H.öiqri diefe Auflöfung; verdunften Jafferi» um dem 
Gallert erft die Tafelform ^U geb^Qa whd ih\i her« 
"ach wieder aufzulöfen?*^ 
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Hr« Ca 4 et Terfprioht hier febv Viel, eioelfflf^ 
I, viel aiiwen^b^rere Methode, und dann Pot 

^er ftatt Tafelq, }c)i wUl zuerfi^ mifre MetbiKlea 

Y^rgleicbeii« . 

Im Jahre 1790 Cammle ioU Knochen, pulvere 

«ikI koche fie, u»d erhalte BouiJJpq uod Fett« 

Im Jehre igoo, glaube ich, (denn fein Buch ift 

ohne Jabrezahl,') üimmelt Herr Cadet Knocbeiw 
pulvert und kocht fie, und erhält Bouillon ohne 
Fett, denn nach feinen Vorfchrifteo gebt diefes 
grausten Theils verloren, 

Wo ift denn biei^ fein iieuer, kürzerer Wegi we 
find die Geficht^punkte, die mehrere Gegenftindd 
umfaffen? Welch einen Verluft warde die öffent« 
liehe und Privatökonomie erlitten haben, wenot 
zumUnglQck der Nationen, {Ir, Cadet meine Ar^ 
beit durcfagelefen hätte, 0he er die feinige fchrieb? 

Ich foU BouilloQtaf^ln geben ftatt des Bouillons^ 
voraus map fie macht! Wie kann Herr Cad'>et fo 
gegen die Wahrheit reden? Abgefchmackt wäre es 
von mir, wenn ich den Spitälern 9 den KaXernen 
nnd den Armen vorfohlüge, aus Knochen Bouillon« 
tafeln, und dann aus diefen Tafeln BrOhe zu berei» 
|en. Was würde man von einem Bäcker fagen , der 
aus detn Mehle, womit er ein Spital oder eine 
Oarnifon verforgen follte, ftatt frifohen Brods 
Scbiffszwieback machte ? Der' Mann, wird man fa« 
gen, ift nicht gefcheutj und diefer Mann, macht 
Herr Cadet bekannt, fey Herr Prouft; w^n 
wir auf dem feften liandeieben, was foll uns die 
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$Bkpvovl&on? \ ,^Was mich betrifft^ fo 'prüfe ich, 
wie ein anderer Xenophon, Ihre Methode, und ver^ 
fahre nach der meinigen, ivenn ße mir bejjer , 
fcheini. . ." Sieh nach, Lefer, ob ein Wort in 
meinem Auftatze den Sinn hat, den Herr Cadet 
ihm unterfchiebt. — •—»• Soll man Bouillon ? foll 
man Bouillontafeln geben? das find twti Fragen» 
die Herr Cadet auf wirft. Man nehme ihm die* 
fe beide]» Fragen, und man nimmt ihm alles das 
Seinige im ganzen Buche, nimmt ihm allen Anlafff» , 
zu fcbreiben , -~ blofs 2ü fchreiben , ttm dem Pu- 
blicum zu fagen , dafs er das W^rk des Genies volh 
endete 9 indem er, zum Heil der Menfchen, den 
Kraft erfetzenden ^. lebenbeladenen Bouillon ent- 
deckte, dafs man von nun an mit der volumiaö/en 
Nahrung s die durch ihren Ballaft den Magen des 
. Dürftigen befchwert, die heilfame Subjtanz des, 
Knochens verbinden mäffe, der die Maffe der öf- 
fentliqhen Gefundhelt vermehren , Hie Longävität 
^raltgemeinern y die Zufälle der Epizootie^ die 
fingen der Theurung und des verzehrenden Krie^^ 
get vermindern wlrdy und dergleichen mehr. 

i, Aber, ^ Sie fagen doch, ,» man foU die BouiU 
kntafela den Seeleuten geben ! ^ Freilicfa ; denn weic 
nl" iNrird fich mit Herrn Cadet fiberzeugen wollen» 
i[ ^ 5 P^°^ Knochenpulver , die twanzlg*Stttndea 
durchgekocht werden m Offen , auf der See den 
A Boiullontafeln vorzuziehen feyn ? Man höre D a r -^ 
11 cet; denn giebt es in der Schrift des Herrn Ca-v 
et ^et eine richtig und genau befümmte Thatfache^ 



[ igo ] 

fo gehört fie folohen MänDerh, die in ihren Ar» 
beiten jenen Geiz nach chemlfchen Analyfen zeigen» 
den Herr Cadet ftolz verfchmäht. .„Ein Pfund 
ftark zerftofsener und zermalmter Knochen gab 4l 
Unzen Gelee, nach4^m es zwei Mahl ii Stunden 
gekocht worden war." Das ift Bouillon » der un- 
ter andern den Vorthcil hat, nichts zu kojien! 

Herr Cadet verfp rieht uns Brühen, deren Ko- 
ften gleich Null find.; er zeigt uns indefs durch fei- 
ne Berechnungen und den Vortheil, den er vom 
Fett erwartet, dafs er nicht die geringfte Erfahrung 
über diefen Gegenftand hat. Mit Ausfchlufs der' 
Höften- und Gelenkknochen , wovon die erften, 
wenn fie vor dem Pulvern zweckmäfsig bearbeitet 
werden, ein Achtel und die andefn «in Vierfei Feit - 
geben, «rhält man kein Fett von den Knochen; 
und vernachläffigt man die von mir «mpfohlne Me- 
thode, fo ift diefes Fett, wiß ich gezeigt habe, als 
folches nicht brauchbar. Herr Cadet, t}er fich 
mein.es Auffatzes nach Gutdünken bemächtigt, uod 
ohne Gnade meine Ideen und Vergleichungen ver- 
ftümmelt und zu neuem Gebrauche entftellt, hat h 
nicht einmahl den Sinn deffelben verftanden. ßx in 
hat gefehen , dafs ich den Werth meines BoailloDf ^>, 
nach der Quantität von Tafeln abmafs, die er ge- 
trocknet giebt, ein Vergleichungspunkt ^ deffen 
fich fchon Geoffroy, (er hatte auch fchoifvö^ 
70 Jahren das Glück, den gordifchen Knoten ^' I 
Pulverns zu zerhauen,) in feinen Auf fätzen über i 
die Fleifch* und Knochenarten, in den Jahren 173^ t^x 
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md 32 bediente, und darnach glaubt Hr. Cadet, 
ind will feine Lefer glauben machen, dafs dieBouil« 
ODtafeln der einzige Zweck meiner Arbeit waren. 
So verwechfelt er Mittel und Zweck , und jäfst mich 
etwas .fagen , das mir nie eingefallen ift. 

Herr Changeux, defl'en Name an. eine Men^^ 
ge nützlicher Schjriften im Journal de Phyßque er- 
innert, ift dem Hrn. Cadet eine unbekannte Per-^ 

fon; er fachte mein Cilat in den Nationalbibliothe- 

■ • . ' ' '' 

ken, da doch ein jeder leicht darauf feilen konnte^ 
dafs Journ. philo/. i [S. I74>1 ßi" Druckfehler ift. 
Diefer Herr Changeux, ilem ich den Vorfchlag,- 
die Knochen zu pulvern , zufchreihe^ — eine Idee, 
ik keine Thatfuche, keine Erfuhrung unterßützte^ 
wie Herr Cadet de Vaux fagl, — hat indefs 
doch alles gethan, alle Verfuche mit dem Knochea- 
Bouillon gemacht. Hier einige feiner Folgerungen. 

„Meiner The^prie zufolge ift es leicht, die 
Thierknocben in ein vortreffliches Nahrungsmittel, 
zu verwandeln und Brühen, davon zu machen, di^ 
dem heilfamften und delicateften Bouillon von Mus- 
keln und Fleifch nicht nachftehn. Diefer für die 
Menfchhe^t wichtige Gegenftand verdient eine fort- 
gefetzte Aufmerkfamkeit, — — Die Arzeneikun- 
dekann aus diefen Gelee's grofsen Nutzen ziehen, 
*^ befooders wenn man fie bei Erfcböpfungeu, Er- 
fehiaftungeni u. f. w., als reftaürirende IVlittel verord- 
net Wie nützlich wäre es nicht für die 

/Armen, wenn fie die Knochen, die von den Xi- 
fcheb unfirer Plutus fallen, zu ihrem Unterhalte. 



^ * 



, ' 
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Bodi braudien könnten! Die fchon gekoditeo fisd 
nicht mijader der von mir vorgefchlagenen BeirM* 
lang fähig/* — - Geben wir alfo dem Hrn. Chtii* < 
g« u X die Ehre, die ihm gebfihrt! Gerade hier t/l 
die Dankbarkeit in ihrem Glänze. 

^Fotgerungen* 

Hetr Cadet ift nur der vierte oder iQiifte» 
der auf den Gedanken gekommen iß, den Unter' 
kalt des Soldaten durch das Pulvern der Knoehfitt 
9U erleichtern^ 

Es ift' der Wahrheit nicht getnäfs» dah der Vorf. 
4er Abhandlung, die Herr Cadet» ^io er lagt:» 
aicht lefen woUl^, zum Gebrauche der StiMte BouU- 
lont^rfel» ftatt des Bouillons vorgefcfalageo' habe; 
höchftens fOr Seereifen hat er fie empFohletti 

Die Vortrefßichkeit ^ die unzähligen Vortfael- 

)e, die hohe Vorzüglichkeit, welche Herr Cadet 

dem Knochen-Bouillon vor derFleirchbrflhe, diejem 

fchwarzeny falzigen ^ firengen Safte y beilegt » dir 

den Mund erhitzt y den Dürft reizte und. in alter 

logifiken Hinficht dem erftern nachftehtp -*• das 

find Uebertreibungen y die Herr Oadet fi eh nicht 

bätte erlauben foUen, und die fich belTerauf demGe* 

yüfte einet Marktfchreiers ausnehmen würden. Der 

Knochen -Bouillon hat freilich, als Nahrungsmitttlt 

feinen Werth » aber nur für die Armen , deren er- 

ftes BedOrfnifs es ift, den Hunger zu ftillen; far 

den Wohlhabenden und felbft für den Handarbeiter» 

der noch ein Pfund Fieifch in leinen Topf thun 

kann» 
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.Jkatin^ift er nicht, <Ienn der Knochen -Bouillon ver^- 
Aalt fich zur Fleifchbrühe nicht anders» als ein 
Stack gekochter und gefalzener Kuhlunge zu einem 
guten Rinderbraten. . 

Geht Herr Cadet in fich, fo wird er geftehen, 
dafs feine Schrift ihn zwar als einen Bürger zeigt, 
den ein rühmlicher Eifer für die Ausbreitung uütz- 
lieber Kenntniffe befeelt, <lafs fie aber durchaus 
keine einzige eigne Entdeckung, und felbft nicht 
dißjeringfte Erweiterung oder Verbefferung frem- 
der Endeckungen enthält, durch die er berechtigt 
wärp, fich dem Genie Papin*s und denen Män^ 
nern beizugefellen , die Papin's Unterfuchungen: 
weiter geführt haben ; noch weniger, zu fagen, was 
er in jeder Zeile wiederhohlt: „Nicht Papin, 
Oeoffroy, Changeux,* Darcet, Prouft,-— 
aein, ich habe diefe neue Welt entdeckt** 

Ich will alfo den Herrn Cadet bitten, dafs tt 

fortfahre 9 im Namen der Erfinder der Verbefferung 

des Armenunterhalts die Glückwünfche der ge* 

Jebrtep Gefellfchaften , der Generale, der Präfecte» ^ 

Jer deutfchen Fürften , u. f. w., anzunehmen, und 

fie* verbindlich zu beantworten, wie bisher ge- 

fcfaehen ift: nur fey er fo gut, auf das Convolut 

diefer Correfpondenz die Auffchrift zu fetzen: 

Fremde Angelegenheiten; fonft mochte die Nach« 

weit» die alles an feinen Ort zu ftellen weils, auch 

ihm feinen gebührenden Platz anweifen» 



'ikiiiud.d.P}iylIk. B.22«St^a. l.tgo^. St. a« N 



. l ^94 3 

, VII. 

Des Herrn Drsi vanMarum verleffet'^ 

Ber papiniani/cher Top/ zur Bereitung 

der Galler te aus Knochen^^ und ei* 

Tilge VerJucTie damit. *) 

Jrlerr Dr. van 'Marum wählte zu feinem ver* 
befferten Dainpfdigeftor gefcblagenes Kupfer; er 
wQrde ibu, der gröfsern VYoblfeilheit wegen, lie- 
her aus Eifen haben giefsen Jaffen, hätte er daraaf 
nicht zu lange warten muffen. Meffing dai:f niaa 
dazu durchaus nicht nehmen* Der Topf felbftfk 
(n, Taf. HI, Fig. 4,) hat die Geftalt einer kleinen 
Branntweinblafe, ift ig Zoll tief> unten ii|, obea 
12| Zoll weit, und fafst 70 Pfund Waffer- Das 
Kupferblech ift inwendig verzinnt und durchge- 
bends 0/^2 Zoll dick; dabei hat der Topf hinrei« 
chende Fefügkeit zu dem Zwecke, für welchen er 
beftimmt ift,. nämlich das Fett und den Gallert aus 
den Knochen, auszuziehen, ohne fie ip einen Brei 
zu verwandeln, (wozu höhere Hitze nöthig ift^ 
wobei aber der Gallert wegen, der eingemengteil 
ErdtheiJte ungenielsbar wird. ) Den Topf nocfa dan*"^ 
ner zu machen, würde gefährlich feyn« Der De* 

^) Zufammen gezogen aus zwei Auffätzen in Awc 
AlgejJienen Konft'en Letterhode t l9oo, No. 364, U« 
i8ot| No. 2, (Voigt*« Magazin^ B. 3| S. i<9% 
3450 vom Herausgeber. 
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ekel !r& wird mit 22 Schrauben c^ c .. aufgefchraubt; 
und da der Rand des Deckels und des Topfes ge- 
nau eben gefchliffen find, fo bedarf es nur eines 
Ringes aus dickem Schreibepapier zwifchen beiden, 
damit fie dampfdicht fchliefsen^ Der Deckel endigt 
fich zu oberft in einen 5" weiten und 2" hoben Cy* 
linder aus Meffing, und in diefen wird der kleinere 
Deckel f eingefchraubt, deffen eben gefchliffen er 
Rand gleichfalls , wenn ein Ring aus Kartenpapier 
darunter gelegt wird, dampfd^cht anfchliefst. Da* 
mit ein eife'rner Schliiffel mit viereckiger Oeffnung 
fich hinauf fchieben laffe, ift der aUere Theil diefes 
kleinern Deckels viereckig. 

Mitten in diefem kleinern Deckel befindet fich 
das konifche Sicherungsvent^l iL Der Kegel deffel« \ 
hen ift dampfdicht eingefchliffen , hat an feiner un* ' 
tern Fläche |.Zoll im Durchmeffer, und ift oben 
mit zwei Stäbchen, (^,9, Fig. 5>) verfehen, in 
welche eine Feder'jvon Kupfer pp eingenietet ift« 
Diefe Feder geht durch ein Loch des Hebels Kl^ 
(Fig. 4>) welcher beftimmt ift, den Kegel in die . 
konifcbe Oeff/iung ii mit einefr g^swiffen Kraft, aber 
doch frei herab zu preffen, Zü welchem Ende jenes 
liocb wenigftens 4 Zoll im Durchmeffer haben mufs, 
X)eT kupferne Arm m, in welchem das Charnier des 
Hebels befindlich ift, ift an der einen Seite des mef* 
fingeden Cylinders feft gelöthet, und an der gegen 
tkher ftehenden eine mit einer* Gabel verfeheue ku- 
pferne StQtzen, in welche!r der Hebel ruht. Ein 
f hölzerner Pflock , der durch ein Loch diefer Gabel 



^ 
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I Zoll über dem Hebel durchgeftecktift> verhindert 
den Hebel, (ich höher, als bis dahin, zu lüften. Ans 
Ende des Hebels wird ein Gewicht von 2 Pfund ge* 
hängt; und da die Mitte des Kegels vom Charnier 
um den fechsten Theil' des Hebels abfteht, fo Qbt. 

* 

diefes auf den Kegel einen Druck von 12 Pfund aus; 
nach Herrn van Marum's V er fuchen gerade der 
gehörige Druck für dien Knochengallert.*) Fra« 
her hatte er dem Topfe einen ilachen Deckel gege- 
ben und auf diefem das Sicherungsventil angebracht^ 
dabei entwich aber zu viel Dampf. 

Der Digeftor hängt in einem eifemen Ringe uut 
deffen horizontaler Rand auf eiüem tragbaren che- ' 
mifchen Ofen ruht, für' den er gemacht wurde/ 
Nahe unter dem öbern Rande ift ein eiferner Bügel 

• % 

*) Da bei einem Barometerfiande von 28 Zoll die Luft 
auf 1 rheinl. Quadratzoll Fläche mit einer Kraft.fon 
14^ Pfund drückt, eine Kreisfläche von | Zoll 
DurchmefTer aber 0^807 Quadratzoll beträgt, fo 
müllen die Dämpfe gegen das Vendl wenigftens ei' 
nen 2^7 Mahl gröfsern Druck als die Atmofphäre 
ausüben, ehe £e es zu öffnen vermögen, Cchoii 
wenn das mafüve Stück des Ventils cylindrifch wä- 
re. Da es konifch iß. fo wird dazu noch fo fiel 
mehr Kraft erfgrdert, als nöthig iß, den UeberfcHnlf 
des Luftdrucks auf die obere ('lache des Kegell 
über den auf die untere Fläche zu überwinden, 
und das würde bei einer Geftalt, wie lie Pig* 5 
zeigt, (die ich aber nicht für richtig gezeichnet 
halte,) noch etwas fehr Bedeutendes feyn« 



\ " 
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Sj s arigebracht, an welchem lieh s Henkel odefr 
Handhaben /, t befinden. Soll der Topf nach voll- 
endetem Kochen ausgeleert werden , fo hängt man 
ihh an zwei Federn, (Achfen?) die in Löcher der 
Handhaben paffen, zwifchen zwei Säulen, die auf 
einem Fufsgeftelle ftehn, hebt den Hebel und den 
Kegel des Ventils ab, föhiebt einen mit einem Hand« 
griffe verfehenen Ring aus ftarkem Eifendraht auf 
den untern Theil des Topfes, und kehrt ihn ver* 
mittelft deffelben um ; und in diefer Lage wif d der 
Topf dadurch erhalten, dafs er fich gegen eine 
Querleifte lehnt, die auf zwei Säulen des Fufsge- 
ftelles liegt* . Die klei^ie kupferne Platte tt;, welche 
durch vier Stiftchen Vj v am Deckel befeftigt ift, 
verhindert, dafs beim Umwenden .die Knochen 
nicht die Oeffnung des Deckels^ verftopfen, indefs 
zwifchen ihrem Rande und dem Topfe Raum genug 
zum Ablaufen der Flaffigkeiten bleibt. 

Diefer Digeftor hat zwar noch manche Fehler, 
die Herr Dr. van Marum bei einem neuen zu 
vermeiden jioffte; es zeigte fich aber, dafs er auch 
fo fchon ypn gefchickten Arbeitern bcc[iiem regiert 
w^erden konnte. Es kommt vorzüglich darauf an, 
dafs man das.Waffer nicht zu ftark erhitze, weil 
fonft zu Viel Dampf aus dem Ventile entweicht,, und 
der Verluft zu grofs wird. So bald etwas Dafnpf 
ans dem Ventile bllift, mufs fogleich das ^eue^ ge- 
mäfsigt werden; denn diefes ift ein Zeichen^ da& 
der Topf hinreichende Hitze hat. 
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Hdrr Dn van Marum erhielt- in diefem To- 
pfe bei dem erften Verfuche aus l6 Pfund Rinder« 
knocben, die er zwei Mahl, jedes Mahl zwei StuD* 
den lang, das ejrfte Mahl mit 4^ Pfund Waffer und 
X Pf. Salz, das zweite Mahl mit 28 Pf., Waffer und 
)o Loth Salz kochen liefs, das erfte Mahl 2! Pfund 
Fett und 381 Pf. Gallert, das zweite Mahl a3|Pf. 
Gallert, welches nach dem Erkalten zwarnibhtfo 
fteif als das erfte wurde, aberlnicht minder kräftig 
fchmeckte. Ein geübter Arbeiter erhielt bei dem 
zweiten ganz ähnlichen Verfuche aus x6 Pf. Bin- 
derknochea bei ganz mäfsigem Feuer 40 und ao Pf* 
Gallert. *) ' 

t 

*} Hr. Geheimerath Hermbftftdt in Berlin «rhielt 
bei einem Verfuche, den er im October i8o3 in 
einem papinianifchen Topfe von ähnlicher Einrich« 
tung als der van Marum 'f che , mit Knochen anes 
eben gefcblachteten Ochfen anlleUte, folgende Re« 
lultate. Es kamen in den Topf 20 Pf* Röhren* 
und Scbenkelknochen in mäfsige Stücke zerhackt, 
und 56 Pf. FluFs waffer; nach 1 Stunde gerieth die 
Maffe in Kochen und i| Stunden wurde fie darin 
erhalten« Nach dem Erkalten gofs man die PlüfGg« 
keit, die einem gewöhnlichen Bouillon glich, und 
mit ßüfßgem gelben Fett bedeckt war, in fteiner- 
ne Gefchirre, Das Fett hatte am andern Tage Far- 
be und Conßftenz einer 'weichen gelben Butter an- 
genommen, war wobifchmeckend und wog 2jPf.; 
die Brühe hatte zum fpec. Gew^icbte i,o55 und wog 
52 Pfund; die Knochen w^aren fo mürbe, dafs fie 
Iich zwiCchen den Fingern zerdrücken liefsen* 
Kach einem zweiten Kochen wieSerum mit S^ Pf« 
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'Die Abfielet, warum Hr. Dr. Tan Marum dea 
£iiochengallert bereitete» war» ihn zu einer mög* 

1 

WafTer , gaben £e noch 8 Lotb Fett und 52 PF> 
einer weit minder kräftigen Brühe^ rom fpec. Ge* 
wichte i,o25» Die Knochen waren noch weit 
mürber als zuTor« hatten eine faft erdige BefcbaF- 
iFenbeit, und wogen noch nafs ii Pfund. Sie wur- 

> den nun gröblich gepulfert und ein drittes Mahl 
mit 80 Pfund WalTer i\ Stunden lang gehocht: da- 
durch Yerwandelten lie Cch in einen Brei; die 
Brühet zeigte keine Spur tou Fett und nur leichte 
Spuren ron Gallert. Vier Pf. des lKnochen> Bouil- 
lons in einer flachen SchüHel bei So** Wfirme >« 1- 
lig ausgetrocknet , liefsen etwas über 6 Loth eines ^ 
meift dorchlichtigen trockenen Gallerts von kräf- 
ligeni und angenehmen Oefchmack zurück; das 
würde auf alle 104 Pf. Brühe ^ 4 Pf. 26 Loth trocke- 

'ne& Gallerts machen, Hr. Herpfibßädt fchliefst 
4anuSy dab 20 Pfund Röhren- und 'Schenkelkno- 
chen eines Ochfen beßehn aus 

Diefes iß d^t Gallerts 



11 Pf. erdigen Theilenl i_.,_.r .r • i_ • 

-. " I ▼erhaltniLsmäfsig ukn ein 

24 — Fett ° 

^ - Drittel mehr, als P r o u ft 



4j^ — trock. GallerU' 
< i^ — w^älXerig.Theile 



felbft aus den Gelenk- 
knochen erhielt, die dar- 
an am ergiebigßen warezK. Sollte Prouft feinen 
Gallert mehr eingetrocknet haben ? und follte der 
* Gallert in den Knochen wirklich mit fo vielen wäf- 
Cerigen Theilen verbunden feyn, als es nach diefeu 
Folgerungen fcheint? Fourcroy und Va'uque- 
lin, wdche die Ochfenknochen auf den Gehalt an 
eirdigen Beftandtheilen unterfuchten , geben den 
Gallert Cogar auf.o^Si , und die cgrdigen BeAandtbei- 



« -^ 



lichft kräftigen- und nahrhaften Speife für Anne, 
nach Art der Rumford'fchen Sup{>ea zu benutzeiii' 

l'e auf 0;49 ^^^ ganzen Gewichtes an, (^ftn. . XV| 
482;) Abweichungen, welche vielleicht darauf be- 
ruhen, dafs fie nichts für das KrylUlIifationswaOer 
rechnen, und alles, wasnicht erdiges Salz ift, f^r 
Gallert genommen haben, ob es gleich aas 'Feti^ 
Gallert und WaHer beßeht. 

Nach ähnlichen Verfuchen gaben Heim 
Hermbftädt 52 Pfuiid Knochen von fchon ge- 
koohten Ochfenköpfen und Füfsen ]| Pfund völlig 
wafferlofes Fett, fehr angenehm fcHmepkend« und 
g Pf. i8|Loth völlig trockenen Gallerfcs. ~ Fem^ 
20 Pf. f rifcher Hammelknochen , ( Röhren » nnd Rip- 
pen,) 1^ Pf. feßen Fettes und 5 Pf. 5 L. trodvmen 
Gallerts , von minder gutem Gefchmacke als der. 
Rindsgallert. Endlich 20 Pf. Schweineknochfin. 9 £• 
fchmierigen Fettes und 4 ^f* trockenen^ Gafiwtff ; 
die letztem Knochen waren auch nach zveeimahli* 
gern Auskochen feft und mit Fett durchdrungen* 

Herr Hermbftädt fand, daCs die Bouillon- 
tafeln vorzüglich gut wurden , wenn er die Beruhe 
▼or dem Abdampfen mit etwas gelben Rüben^ ge- 
rößetem Brode, Salz und Gewürzen abgekocht 
hatte. In gut verfchlofTenen Gefäfsen laffen iie lieh 
Jahre lang erhalten. — Von einer Suppe, die Hr. 
HermbAädt aus dem Ruf figen Gallert' und Fett^ 
welche er aus 20 Pf. Ochfenknochen erhalten hat- 
te, mit Kartoffeln, gelben Rüben, Graupen und 
andern Vegetabilien, 2 Thlr. ö Gr. an Werth, ko- 
chen Jiefs, erhielt von i56 Armen jeder eine Pordon 
von 2 Pf. 20 Loth. Bei zweimahligem Kochen wa- 
ren 35 Pf. Holz verbrannt worden, 4. H* 



welches Graf R u m f o r d felbft , wohl nur aus dem 
Grunde nicht gethan hatte, weil er die Mittel, den 
Knochengallert zu bereiten, für zu koftfpielig ge- 
hdten haben mochte. Da: nach- den Riimford'fchen 
Verfuchen Gerftenmehl der nährendfte Pflanzenftoff 
ift, der figh zur Suppenbereitpng benutzen läfst, 
(3 bis 4 Mahl nährender wie Weizenmehl,) fo fetz- 
te' Herr Dr. van Marum feine^Suppe für Arme 
folgender Mafsen zufammen, aus 

8 Pf. Biodcgallert, von aPf, Knochen mit allnxen Sa\z gekochr« 

8 Pfand GacAenbrei «us | Pf^ind GerftenmeUl, und 

8 Pf. Kano£feibrei aus 6 Pf, gekochten u. semebenen Kartoffeln. 

Sie wird noch fchmackhafter, fügt man ihr Zwie- 
beln und in Knochenfett gebratene und mit etwas 
Waffer gekochte Brodfchnitzcben zu, oder zur Ab- 
/wechfelung gut zerfchnittene Kräuter, Kohl, Ra* 
ben, Wurzeln, u. d^L Man vermifcht das halbe Pf. 
, Gi^rftenmehlmit öPf. kalten Waffers, giefst es dann, 
Unter beftändigem Umrühren , in 6 Pf. kochenden 
Waffers, und rührt fo lange um, bis die Maffe wohl 
I^ocht; dann ift der Brei fertig. Da 20 Unzen von 
tiefer Maruin'fchen Suppe für die Perfon nicht hin- 
zureichen fchienen, fo rath Hr. Dr. van Marum, 
die Portion auf 2 Pfund zu erhöhen. Alle, die die- 
f^ Suppe gekoftet hätten, bezeugten Herrn van 
^'Iiruni einftimmig^ fie fey von fehr gutem' Ge* 
Xchmack. Er berechnet die Koften einer Portion. 
>OQ 2 Pf. in Haarlem auf höchftens 7 Deut. 



HM 
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VIII. 

« 

i^RNERE AUFSCHLÜSSE! 

Uher 

des Prof. Pacchiani vermeintliche Ent^\ 
deekung der Nacur der Sfilzfäure^ 



% Verfuche %ur Prüfung dieftr Entdeckung^ 
angeftellt in der galvani^fchen Societät 

zu Paris 9 

y on 

R I F F A ir T, 

'Adminiilrator des Pulver- und Salpeterwefpna. ^) 

JL/ie galvani'fche Societät hatte aus dem Briefe datf 
Brn. Pacchiani in Fifa an den Auditor Fignot* 
tl erfehn, dafs er Salzfäure durch Entziehung von 
Sauerftoff aus dem Waffer erhalten haben wilL 
Sie befchlofs fogleich, darüber eine Reihe von Ver- 
fuchen zu unternehmen, um eine für die Natur- 
künde fo wichtige Sache auf das Reine zu bringen, 
Ueber die Art und die Folge feiner Verfuche hatte 
Herr Pacchiani in jenem Briefe weiter keinen 
Auffchlufs gegeben, als dafs er fiöh dergalvani'fchen 
Säule bedient habe. Die Societät fuchte ihre Ver-< 

♦) Zufammen gezogen aus dem Journal de Phyf.^ 
t. 6i , p. 2S1 , und den Annales de Ckünie , (Nov«^ 
sSoSO t. 56, p. 162, d. H. 
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Ducbe mit derfelben auf eine Art anzuftellenV wel- 
che die Refultate, wo möglich, gegen alle Einwen- 
dungen fiebern foUte. Zwei diefer Verfucbe ha- 

I 9 

l)en zu Refultaten geführt > welche fie der Auf* 
merkfarnkeit für vorzilglich werth hält. Es find 
folgende : 

Erßer Verfuch. Ein 3 Zoll langes Stück einer 
neuen, 4 Linien weiten Glasröhre wurde am einen 
£nde vor der Lampe Kugefcbmelzt; am andern £nde 
f cbmelzte man ein in Form einer Entbindungsröhro 
gekrümmtes Haarröhrchen an, und zog an den. Sei- 
tenwänden, in gleichem Abftande vom Haarröhr- 
clien, zwei Spitzen aus , durch die man zwei Stück« , 
olien Golddrabt von | Linie Durchmeffer und 0^976 
"^Peiobeit in das Linere brachte» Beide Drähte gin« 
Sen, ohne irgend wo fich oder die Glasröhre zu be« 
^'ilhren, bis nahe an das untere Ende der Röhre 
^oab» und wurden vor der Lampe in den ausgezo- 
6®aen Spitzen eingefchmelzt. Man füllte die Roh« - 
^e (ammt dem Haarröhrchen voll deftillirten Wäf-< 
^^T%9 jdas mit falpeterfaurem Silber fich nicht im 
^indeften trübte, und befeftigte dann den Appa« 
^at mit VVacbs auf ein Stück Eis, welches auf die 
Mitte einer horizontalen galvani*fchen Säule ge- 
setzt wurde, Diefe Säule beftand aus 5^ Paaren 
^tiadratförmiger Platten, jede von 4 Zoll Seite, 
Welche durch Lederftücke getrennt wurden, die 
2wifchen ihnen Zellen bildeten, in denen fich fei- 
>>er und fehr reiner Sand befand, welcher mit 
Kochfalzwaffer iangefeuchtet war. Das Haarröhr- 
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idhen ging in eine h!T\. pneumatircher Wanne lifnter 
Bine mit Waffer gefüllte Glocke« 

So bald die beiden Oolddrähte mit den Enden 
der Säule in leitende Verbindung gefetzt wurden, 
erhobeafich von den Spitzen der' Drähte febr ficht'» 
liehe fadenartige Ströme von Gasblafen, und zwar 
In febr viel gröfserer Menge von der Spitze des Eui 
pferpols. Diefe Gasentbindung dauerte ununter- 
brochen fort vom syften Julius bis zum isi!ten Au- 
guft. Am letztern Tage wurde der Sand in den 
2ellen aufs neue mit Kochfalzwaffer begoffea; die 
' ' Gasentbindung hielt darauf völlig inne, fing aber 
•febr bald Wieder an , und das war bei jeder andern 
Unterbrechung der Fall , fo bald man die Drähte, 
welche den Apparat mit den Polen der Säule ver* 
banden ) hin und her bewegte. • Immer zeigte fioh 
die Säule um 4 Uhr Nachmittags am wirkfamften, 
dann nahm fie an Wirkfamkeit ab. Am 2gften Au» 
guft wurde der Apparat aus einander genommen, 
nachdem der Verfuch 34 Tage lang gedauert, und 
die Gasentbindung fo gut als ununterbrochen diefe 
ganze Zeit über gewährt hatte. Ueber die Hälfte 
des Waffers war nun verfchwunden , der Ueberreft 
hatte indefs nichts an Klarheit verloren. Die J^ß" 
den der Golddrähte, da, wo das Gas an ihnen ficb 
entbunden hatte, waren oxydirt, der Draht vom 
Zinkende jedoch merklicher als der andere. Wäh- 
rend der ganzen Dauer des Verfuchs waren unge- 
fähr 40 KubikzoU Gas übergegangen. 



I 



Man nnterfuchtq nun die Flaffigkeit» welche ia 
der Röhre zurück geblieben war. Sie hatte tiicht 
den mindefteii Gefchmack, wirkte weder auf Lack« 
miifs-9 noch auf FernambuktinQtur^ und zeigte mit 
falpeterfaurer/Silberauf löfung auch nicht die gering- 
l fte TrQbung. Darauf wurde das übjergegangena 
Gas geprilft. Saipetergas, das ausckrücklich zn die« 
fem Verfuohe ientbunden worden war» gab, als man 
1 Maafs delTelben im Fontana^fchen Eudiometer zu 
X Maafs das Gas fteigen liefs, eine Abforptipn von -^ V 
des Ganzen, und ein zweites Maafs bewirkte darin 
weiter keine Raumverminderung. Auf diefelbe Art 
IUI Maafs atmofphärifcherLuft hinzu gelaffen, ver* 
^ minderten fich beide mit einander um -^ von zwei 
Maa£s. Da nun die atmofphärifche Luft o^afi (?) 
Sauerftoffgas enthält, fo müfste hiernach das Gas ^ 
derSäuI^ 7^*0;2i2, das ift, nicht ganz zu 0^31, aus 
Sauerftoffgas beftehen. Es wurde die- Bemerkung 
gemacht, ^da man beide Gasarten> eine nach der 
modern, habe in die Röhre fteigen l;iffen, fo wäre 
es möglich; dafs beide fich nicht völlig durchdrun- 
gca und voUftändig verfchluckt hätten. Man wie- 
^erhohlte daher diefe Verfuche niit der Abände- 
'l^ng, dafs man beide Maafs Gas etft in eine Glocke 
Steigen, und darin fich verfchlucken liefs, und dann 
^^ft fie in die Maafsröhre brachte. Nun gab das, 
^8 der Säule eine Abforption von 5II und die atr 
''^pfphärifche Luft von 50I des Ganzen; und dies 
^®^gt alfo 0/3o Sauerftoffgas im Gas der Säole an.— • 
-Endlich wurden hinter einander i^ 2^ ^9 4 Maafs 



vom Gas der Säule im voltaifchen Eudiometer <de« 
tonirt; jedes-* Mahl erfolgte eine Abforption, welche 
.feinen Gehalt des Gas von ungefähr 0;5o an Sauer« 
ftoffgas anzeigte. 

Zweiter Verfuch. In eine ^-förmig gebogene 
Qlasrökre würden 38 Grains deftillirten Waffers gc* 
fban^ und darin zwei Stück Golddraht , wie maa 

" ihn zu Kauf findet, [vergoldeter Silberdraht,] je- 
Ats ji Linie dick, befeftigt, fo dafs ihre Spitzen 

« um 2| Linie von einander entfernt lilieben« Wir 
fetzten diefe Röhre auf eine horizontale Säule aus 
5o Paar quadr atförmigen Platten , von 5 Zoll Seite, 
deren Zelten mit feinein Sande gefallt waren, und 
mitFfüfsvTafferi dem wir ^^iSalpefiärfäure beimifch- 
ten, begöffen wurden. Die Säule blieb in Wirk* 
famkeit vom r7ten Julius bis zum 28ften Aug., und 
zeigte noch am letzten Tage , an dem von einem 
Mitgliede derSocietät verbefferten Marechaux'fchen 
Mikro -lElectrometer eine Spannung von 84o^« 
Noch ?m erftenTage nach gefchloffen er Kette nahm 
das WafTer an der Kupferfeite einen röthlich - brau- 
lien Teint an," und der Oolddraht des Kupferendes 
bezog fich mit einer Lage dunkelbraunen Goldoxydsj 
der Golddraht des Zinkendes nahm diefe Färbe nicht 

^ an. AUmählig wurde das Gold aufgelöft, und prä- 
cipitirte fich, zugleich mit einem Anlheile Silber; 
durch eine Loupe betrachtet, zeigte fich der Nie* 
derfchlag faft in der ganzen Länge der Röhre in 
nadeiförmigen Kryftallen. Der Draht der Zink* 
feite hatte feinen ganzen Ueberzug von Gold verlo- 
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reo» und man fah liier nur noch einen Silberdraht 
von böchfter DOnne. An beiden Spitzen hatte fich 
nur aufserft wenig Gas entbunden. , Das Waffer hat- 
te fich nicht um | vermindert , und zeigte mit ver* 
fchiedenen Reagentien geprüft, keine Spur von 
Säure; nur hatte es einen metallifchenGefchmack. 

Bringt man dea Sauerftoff mit in Anfchlag, wel- 
cher im erften Verfuche zu der geringen Oxydirung 
ies GoMdrahts verwendet wurde, fo laffe fich, 
2;lauht die galvani'fche Societät, der Gehalt des Gas 
lier Säule an Sauerftoffgas auf ^0^51 fchätzen. Da 
diefes nun fehr nahe daffelbe Verfiiältnifs ift, worin 
das Sauerftoffgas bei der Bildung von Waffer mit 
eintritt, fo glaubt die Societät, aus diefem Verfu- 
che fchliefsen zu dürfen , dafs die einzige Wirkung 
der galvani'fchen Säule auf das Waffer, während 
der ganzen Dauei" d^s Verfuchs, darin beftanden 
habe, einen Theil des angewendeten Waffers zu 
zerfetzen , und das Sauerftoffgas und Wafferftoffgas» 
aus denen es beftand, in ihrer urfprünglichen Rein- 
heit zu trennen. 

Die Societät ift daher der Meinung, dafs Herr 
Paccbiani ßch getäufcht habe, was die Säure be* 
trifft, die er erhalten zu haben behauptet, oder 
dafs diele Säure von einer thierifchen oder vegeta- 
bilifchen Materie herrühre, deren er fich vielleicht 
ip feinem Apparate bedient hat. Und fie nimmt 
keinen Anftand, zu erklären, dafs fie es für unmög* 
bc^hä^t, mit dem Apparate, den fie als den ein* 
«ichfteA »nd vor fremden £inwirkungen am mei- 
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fien achtelnden gewählt hat, irgend etwa* andarei 
durch die galvani'fche Säule zu bewirken^ als mehr 
oder weniger v6ti dem Waffer za zecfetzeHi du 
man dem Verfuche unterwirft. 



2. Aus einem Briefe der Herren V. CionI UAi 
P. Petrin! an den Pro/effor Pacchiaijii 

in Pifa* 

Pißoja dea 4ten Sep^ jgoi. *) " '- 

— — Als der Prof. Simon die Wirkung (Tef ] 
poiitiven Pols der electrifchen Säule unter Waffer \ 
ifolirte, tind zum Refultate der Analyfe Sauerftoff* . 
gas und eine Säure erhielt; als er an. diefer Säure 
alle Charaktere der Salzfäure wahrnahnl, vermu» 
theteer, fie könne durch die Muskelfafer erzeugt 
feyn, deren er fich ftatt des mit dem negativen Pole 
der Säule communicirenden Drahts bedient hatte, 
tind er ging nicht fo weit,' zu denken, dafs er zu ei- 
nem neuen, intereffanten Refultate gelangt fey» 
welches mit den'lichtvoUeftenThatfachen der pneu- 

matifcbea 

7 

• f 

^) Eine fränzöfifche Ueberretzüng diefes Briefs Aehc 
in den Annales de Chimie^ t. 56, (Deo. .i8o3») 
p* 269* Der Lefer wird an dem folgenden, fo 
weit es möglich war, wörtlich überfetzten Brach- 
ßücke deffelben genug haben» Je mifslicher es mit 
einer Entdeckung ausüeht, deßo mehr bedarf £e 
es freilich, dafs man fie geltend zu machen wifle; 
eine Kunfi, welche man auch in Italien recht wohl 
zu Terßehen fcheinti d^ H^. 
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fnaiifcben Chemie fo gut überein ftimme. *) Be« 
wundert man auf der einen Seite Geifter, welche 
beinahe dabin gekommen find » die Kette zu efreU 
eben, die beftiramt ift, Wahrheiten ^^-verlinüpfeni 
welche eine aus fchon bekannten Thatiachen ent- 
fpringende Reihe bilden ; fo ift man auf der andern 
Seite noch mehr verwundert, zu fehen, dafs fie 
plötzlich ftehen bleiben, und Scheine Entdeckung 
•ntgeheA laffen, die £e im Begriffe waren zu er- 
greifen. 

Ihben war es . vorbehalten , hochgeehrtefter. 
Freund,- diefe Thatfachen zu befragen, und ihre 
Sprache zu verftehen. Eine ifolirte Maffe Waffer, 
welche unmittelbar oder durch Vermittelung eines 
Leiters zweiter KlafTe mit dem negativen Pole 'der 
Säule verbunden ift, konnte nur Sauerftoff verlie- 
ten; Sie nehmen diefen Verfnch wieder auf, der 
unter Ihren Händen das Verdienft der .Neuheit er« 
langt, weil'nocii kein Phyfiker jbn aus dem wahren 
Gefichtspunkte betrachtet hatte: und Sie ftellen die 
neue und wichtige Wahrheit auf, dafs der Waffer- 
ftoff verfchiedener Grade von Oxygenation fähig ift. 
Indem Sie. von diefer Thatfache ausginget) , hat der 

*) Hr. Prof. Simon in ip^rlin, jetzt geheimer Ober- 
baqraib, hatte feine fcfaarffinn}|[en und wiclaigen 

. Verfucbe in diefen i4/ina/e/z, VllI, 36, und IX, 385, 

1»ekaDm gemacl^t* Möge der Dienß diefen fo vor« 

zöglieb gefchickten und glücklichen, und vorm ah Ii 

, fo eifrigen Experimentator, der Wiffenfchaft nicht 

ganz en^iehen ! d» H. 

Annai. 4. Phyfilu B. 2^n Su a« J. i8o6. tu d« (^ 
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Kreis Ihrer V«rfuche den Gang der Analyfen ror- 
gezeich-net. Die Entdeckung der Natur^ der Salz- 
fäüre mnfste mit der der verfehl edeuen Oxygena- 
tiönsgrade des Wafferftoffs zufammen fallen. 

Nach dem, was einer der berühmteften Chemi- 
ker Europa's Ober die Phänomene der Verbindung 
mit dem äauerftöffe tagt, darf man lieh picbt 
meht wundern, in Ihren Verfuchen den Wafferftoff 
dadurch, dafs er eiYieh Theil des ihn fäUigendea 
Sauerftoffs fahren lafst, in den Zuftand einer Saorl 
fibergehen zii fehen» *) Wir können nicht umhiOi 
und hierin huldigen wir der Wahrheit; Ihran Ideen 
über die Zerlegung des Waffers vermittelft des Ele*- 
ctrpmotors völlig beizutreten; fie foheinen uns fu 
genau mit den lichtvollen Grundfätzen der cbemi« 
fchen Statik Zufammen zu ftimmen, als dafs man 
auch nur einen Augenblick an ihnen zweifeln könA* 
te. 



*^) Die Verfaffer fetzen hierbei eine Stelle aus Ber- 

t h o 11 e t ' 5 bekanntem Werke her^ wo geEagt wirdi 

dafs, da keine andere Subfianz fo viel SauerAoff mit 

lieh zu vereinigen vermöge, als der WafferfiefF^ 

und diefer den Sanerßof):' völlig neutralillre » es 

nicht auf die Menge des SauerAoffs ankommen 

könne*, womit lieh ein verbrennlicber- Körper 

Verbindet, ob er zur Säure werde. (Ces faits prou* 

vent que la propri4ti acide , qui confifte a faturer des 

quantitis ädterminees ä*alcaU , n*eft point proportio' 

nelle ä la quantitä d'oxigene qui fe coinhine avec UM 

bafe; mais que plus il fe troupe condenfe ^ plus forte 



, Dfifter Brief des^Prof. Paechiani an Pa- 
broni} Director des Mufeums zu Florenz. 

Pifa den gttn Julius 1805/ 

Die £0 abweichenden und fo hiannigfaltigen We- 
;e,. welche von den berübmteften Phyfikern einge-- 
fchlagen wurden, trni die Wafferzerfetzongsvei^u- 
;be an der voltaifchen Säule zu erklaren, und die 
labei obwaltenden Schwierigkeiten zu heben, zei'^ 
en deutlich genug, theuerfter Kollege und Freund, 
a£s man bis jetzt in diefer Sache von Grund fätz'eh 
asgiBg, die bei weitem nicht ein unmittelbares Re« 
iltat von' treu beobachteten Tbatfachen waren , cüe 
lan, .abgefehen von jeder vorgefaf&ten Meinung, 
I die Sprache der VViffenfchaft übergetragen hätte. 

Hypothefen, wenn fie nach einer richtigen 
iflalogie entftanden find^ und den Geift des philo- 
»pbifcheo Beobachters nicht aus der ruhigen Faf-' 
mg bringen, find -allerdings fel^r fch'ätzBü're Hülfs« 
ittel bei der fchwierigen Forfchung nach Wahr* 

-pur oonfSquentf eft faction qu'il äprou^e ^ moins iL 
' »donme d'aciditä ä quantitS igate^ parceque ia proprie» 
ti acide qu*il communique par fon affiniiS qui refte 
libret fe trouve diminuSe en raifon de cette actipn.) 
Was Berthollet Jiier offenbar in B^zjehung ai;if 
vnrfchiedene verbrennliche Kx>Fper bemerkt, 'das 
«rerSehn die VeTfarfer von Verbindungen des Sauer* 
ftafi« mit einem und demfelben verbrennlichen Kör- 
per, und fo , meinen fie denn, fiimme es ganz mit 
Qerthollet überein, daf$, indem dem Waffer 
SauerftofF entzogen werde, der WafTerAoff zur 
Söare werden könne ! d. H, ' - 

Ol 
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lieft. So baia fie aber mit ausgc'zelcliriet^r' Votlieb« 
gehegt werden, fo bald fie voreilig für Unl^mltöfs- 
liclxe und ausfchliefsend herrfchende Principien g^ 
halten werden, find fie weit entfernt; den Gang der 
ünterfüehüngeh zu befördern ; Sfc lähmen Vielmehr 
doo Geift fo, dafs ihm die Aufflnge, ohne welche 
erhabene und reichhaltige Wahrheiten nicht erreicht 
werd-en kdnnen, unmöglich werde». 

In meinem zweiten Briefe ^n Sie ^) habe idi 
mich deutlich gentig über die Mittel erklärt, die ich ' 
anwende, um den Refultaten, die mein Schreibea 
an Hrn. Auditor Lorenz© Pignotti**) ankfln- 
digte, zur möglichften Allgemeinheit . zu erbeben 
Ich bewies, dafs nicht ntkr das Gold, fondern auch j 
alle Metalle und Metallgemifche , fo wie überhaupt 
alle Subftanzen, die bei Einwirkung eines hinläDg- 
lich ftarken electrifchen Stroms das Wafler fo 
zerfetzen, daCs tie reines Sauerftoffgas davon ab- 
fcheiden, zugleich auch die Eigenfchaft befitzen» 
daffelbe Waffer in oxygenirte Salzfäüre zu vef 
wandeln« 

Dlefe Umwandlung, diefe Metamorpbofe des 
Waffers in oxygenirte Salzfäüre erregt, die Bov^tui'^ 

^) Die Ueberfetzung defCelben haben die Lefer ix^ 
denAnnalen^ XXI, ii3, erhalten. Eine Ablehrif^ 
des Originals diefes dritten Briefe TerdanKe ict* 

wiederum Herrn Dr. Caßberg, die VerdletaC' 

' * 

fchung deHelben Herrn Prof. Erman in Berlin* 
**) Annalen^ XXI, io8. cf. H. 
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fteraog des pbilotfppIiifcheD Beobacbters, d^ die 
Wichtigkeit der daraus ^u ziehenden Folgeirungen 
•infiehl;; fle erzogt Mifstrauen. bei denjenigen» die 
die vpllffeftndige Verkettung dec verwandj[.e];i Ttiat- 
iachen und Ideen niclit ^u tjn;)Faffeo wiiXen; la, iie 
findet nu^r Unglauben bei denen, die denVerfuch oU< 
ae Erfolg wLedjerboblten » wceil fie ihn ohne gchöri* 
^ p Einficbt, einleiteten. 

f, Sie. v^ifTeji, dafs. icb mich £ci.t langer Jieit m;t 
i dirfe«q Oegenäande beücbäftige; Sie wiff^n aucfa, 

: dab diefes Refuitat nur ein Bnichftück, ift von (^^ 

I ■ 

aem viel ymfaUepidern IbuM initgethei.lten Plane^ 
y otch d^ ich gearbeitet habe; und djen ich gleich 9^- 
' SngUob dem Cavagliere Vittorio ^ofl^onibroni^ 

ganz uml^ndlich ^us einander fetzte 9 vni die Eii^- 
[ . iGchtflni. einea üo grandlichen bell d^nkend^n M/innea 
[ dabei zu b^enutz^en. Habe^i wohl aber alle die Phy* 



\ 



. iike;!^, die meine Verfjiiche nachzuahmen tj^i^chteteiijl 
' oben erväbnte Briefe mit vollkommener Unbefaa*» 

giniheit g'elefen , uqd w^ren ße von jedepn EinitiuCr^ 
. • der, fraher angenonrimetnen Hyppthefen durchau5| 

befreit?. Sind Cie auch ganz genau der Vo.^fchrift; 

g^gt; die ich io dieXen Briefen dpm £xf erimenta* 

torgab?» Eeftimmt nicht 

Da&;ch beldjefer Verneinung die Wahrheit fö^ 

niehhahe» ergiebt ri(;h daraus» dafs n(iehrere Phy 

^^ vop grdlsen? Namep und Verdienfi;e, der aus? 

drtcklichen Vorfchrift meiner Briefe gan;j zuwider, 

ia eine und di^felbe QasrOhre die zwei Drähte ge- 
leitet haben 9 deren eineir mit dam pefitiven, der 
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andere mit dem negativen Pole der Säule in Berfilu 

rang war. Wie war eS/moglich, da die Verwandlang 
des Waffers in oxygenirte Salzfäore zu erhalten? 
Es ift ja That fache, als Elementargrundfatz aufge- 
ftellte Thatfache, dafs der- politive Polardraht rei* 
nes Sauerftoffgas giebt^ während der negative Po- 
lärdraht eben fo reines Wafferftoffgas entwickelt 
Es ift ebenfalls eine zur Dignität «ines Grnndßitzes, 
erhobene Thatfache , dafs diefe Gasartent genau in 
demi'elben Verhältniffe zum Vorfchein kpmniea,'ia 
welchem fie feyn mfiffen^ uu\ nach Verluft ihrer 
Expanfion eine Waffermenge darzqftellen, diedurch«^ 
aus dem Gewichte der gefammten Qs^smenge gleich 
ift. Weni^ dem fa ift,' wie kann man. erwarten» 
,dafs unter folchen UmftSnden daß^ :^erlegte Waffer 
je fich in oxygenirte Salzfäurei verwandelni werde? 
Doch gehen wir einen Schritt weiter ; Waffertheil- 
chen, die durch ßertlhrung des pofitivei^ Polar-. 
drahts etwas von ihrem Sauerftoffe verloren, haben, 
und nun in diefem Zuftande^ zurück bleiben ohne 
fiqh zi^ expandiren, itiuffen doch, wphl noth wendig 
durch den Drang der wechfelfeitigen V^rwan^dtfchaft 
fich augenhlicKIich mit denjenigen TheilchcA vver- 
binden :t^ die am pegativea Drahte einen correfpon- 
dirend^n Antheil Waffeirftoff verloren ha^ien phne 
fich zu ex;pandiren? In der Thatjt wenn S^uerftoff 
und Wafferftoff beifammen feyn könn^euai in dem 
genauen Verhältniffe der das VVaffer conftituiipt, oh- 
ne ßch wirklich ZU Waffer zu verbinden, fo bald 
keine e^p^qdirendQ i^räfte Qe daran hindern, fo 



wäre es unmöglich, die Exiftenz des Waffers zu 
begreifen. 

Die Herren von Humboldt und Gav-Lof' 
fac haben die ganze Kraft diefer Sätze gefühlt, in- 
dem Tie einfahen, cfafs der von den Engländern an- 
genommene Gegenfatz des Waffers als hydrogenirt 
und oxygenii't, 99 nur für jede unendlich kleine 
Zeiteinheit in der ilcaiitat exiftircn kann, da die 
vollkommene Abfonpiion des Wafferftoffs an einer 
Seite, und des Sancrftoffs an der entgegen gefetz- 
ten, hinlänglich bewcift, dafs weder Oxygenirung 
noch Hydrogenirung Statt findet; denn follte fo et- 
was gefchehen, fo müfste. das Waffer eine der bei- 
. den Gasarten (Stoffe,) in einem quantitativen Ver- 
hältniffe abforbiren, verfchieden von dem für Waf- 
ferbildung normalen. Abforbirt alfo das Waffer 
den Sauer- und VYafferftoff in dem genauen Ver- 
.hältDiiffe der Wafferfynthefe, fo mufs m^n durch- 
aus annehmen, dafs beide Gasarten (Stoffe) fich 
neutraüGren werden, und dafs folglich indem Ver- 
fuche, wo zwei Polardrähte das Waffer zerfetzen, 
die FlOfGgkeit fich nur auf untheilbare Momente 
oxygeniren und hydrogeniren, nie aber mit Beharr- 
lichkeit in diefem entgegen gefetzten Zuftande exi- 
füren werde,.*' Ich wiederhohle alfo das vorher 
ge&gte: Die Gasarten, (Stoffe) die fich ohne 
Expanfion in dem zur Wafferbililung erforderlichen 
Verhältniffe treffen, muffen augenblicklich ihre ei* 
genthnmlichen Eigenfchaften verlieren, fich we. h- 
felfeitig neutralifiren und wiecier das vorige Walfer 
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bildeo. Doch ich lenke ein zum eigentlicheii Ge^ 
genftan^e dief^s Briefes, und zeige an, wie folgen- 
des Problem zu löfen fey, deffen anderweitiges Co* 

,rollar die Verwandlung des Waffers in oxygenhrU 
Salzfäure feyn wird.*) 

' Eine gegebene Menge deßiUirten und von Lu/e 

] fo viel wie fnögli,nh gereinigcen WaJJers fo bu ster^ 

9 

fetzen, dafs das altmßhUch abzujhheidende Element 

.reiner ^äauerjltoff fey. ^ - • 

Außöfujng. „ Man nehmfi irgend eine Glasröhre, 

' deren eine Mündung enge und tifane um^e^gten Hand 
feT9 die zweite aber einen gröXsern D.urchmeffer zum 
bequemen Einfallen des Waffbrs und einen umgebo- 
geuQn {(änd bat^e. In A%x erften Oeffnung Jbrlnge 

,xnan. einen Gokifaden ^n i^nci verkitte ihn h;iA;dicfa't 
ifiit Siegellack« Nun falle man die Rohre mit der 
ftillirtem Waffer, und verfiphliefse die breite lVfan> 
düng dadurch, dafs ip^n zwei - oder dreidpppelt 

^) Die etwanige I)iinkelhe]t diefer und eimger an* 
dern Stellen rührt irp Qriginal daher, dab Pap* 
phiani im Ausdrucke keii^ex^ IJu^terfchied ^wi- 
fchen ^afferftoff und W äff er Jt off gas, , Sauerftoff und, 
Snuerftof/gas macht. Hier z. B. fol^ ^^m Sinne n,ach 
Sauerftoff und Wafferftoff fiehen. ^. f^gV^ber: 
Sarebbe d*uopo ckefncqua afforbiffe uno dei due ß as^, 
eben fo fagt er in der darauf fo>lgendein St«]le^ dafs 
im übrig bleibender^ Uquiden, Waffen k§id^ Gasar* 
ten ßck neutralifirea muffen , (le. prqpriet^ dl uno, 
dei gas faranno neut^alizzatei da quelle del altro.) 
So fpricht er von nicht * eafpandirte.n Gasarten, (i gas 
troyandpfi priri della for^a di elaßioita.) Erm^ 
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Rendite weifee Leinwand darauf legt undfeft'ilbar 
den umgelegten Rand aufbindet;^ Man ftelu nach* 
her die fo, verbundene Röhre in ein Gafäfs mit rei« 
XBemWafTer, welches man d^rch fei^ch^te Streifen 
liöfchpapier tnit deQi negativen F^ole ^i«er gehörig 
ftarken Säule in Verbindung fetzt Endlich ichli^bt 
man den Kreis dadurch , dafs der Oolrf- odaj^ Platin* 
draht der Röhre ap den pofitiyen Pol angebracht 
wird. '£>ie Kraft derSäuh^» die bekannte^. Mafsen 
beftimmt wird ^durch die Zahl d?er Flatteiipaare, 
dui:x;h die^ eifcenthümHche Natur der M,etalle und 
der feuchten Leiter , raufs in einen^ g^wifCen Vei^- 
hälti^ifle feyn m^it der Capacität der angewandtem^ 
Zerfetzungsröhre. Mit der Schliefsung des Kreif<s 
wird lieh augenblicklich die bekannte Cinculaticiii 
ejLnfteUepj deren Erfolg die Entwickekmg des Sauer* 
fto|%as am Gold,^ oder Platindrah^e feyn witd.* 

. Die. wundejpvolle VerVf^andlung de^ W^ffeifi vx 
pxygenirte* Sal^fäure bat mein Gemüth mit eintr 
Freude erföllt , die den höchXten Grad erreichte» 
-^une.'der Ueberrafchun^ zu bedarfep : denn Seh war 
gldcklieh gentrg, diefep )Srfiolfi^ vorher getagt ziu ha* 
ben» Wie einige meiner berühmten Freund^, und 
jpiehrere mehier hoffnungsvoHen i^nd kenntn.LfsrQW 
chen Zuhörer e$ zur Steuer der Wahrheit dffent- 
-lieh bezeugen können. Ich habe bei diefer Entde«» 
^kung einen Vorgefchmack der Wonne empfunde^s 
'^le denjenigen zu Theil \vird, di^ di^ Ur^achep dfr- 
Natürwirkungen ergründen. 



Nffchdem ich d^s erfte Problem gelöft hatte , wi 
dete ich meine Aufmerkfamkeit unter andern a^^ 

Folgendes: « 

Eine gegepene Mengf^ dpßilllnen und von Iz^/t 

möglichß befreuen Waffers ihres. Wajf&rfioffs :tu 

b&rauben. 

Außöfung. Man nehme irgend eine Glasi'öhre, 

die zwei Mündungen habe. Die eine enge und ohne 

umgelegten Rand» die zweite mit einem Rande yer- 
. fehen, und weit genug, um deftillirtes Waffer ohne 

Schwierigkeit hinein bringen zu küniieti. In die 
- enge Mündung bringe man einen Draht von Gold, 
Platin, oder irgend einem andern Metalie^ und voll- 
bringe dei^ hernietifchen Schiufs mit Siegellack' 
»Die Röhre fülle man mit deftiJlirtem vga Luft be- 
freiten Waffer, und. fchliefse fie mit zwei- oder 
dreidbppelter feuchter Leinwand, die man auf den 
umgelegten Rand der Röh^e befeftigt. Die fo ver* 
fehene Mündung wird in ein Gefäfs mit reinem W^^f' 
fer geftellt, welches durch Vermittelung einigt' 
Streifen Löfchpapier mit dem paGtiven Pole der Säu- 
le zufammen hängt. Endlich bringt man den ^JC" 
tallfiraht der Röhre in leitende V^erbindung mi« clem 
negativen Pole. Die electrifche Kreisbewegung 
ftellt fich alfobald ein, und der Draht eritwicfc^^* 
allmählich eine Menge gröfstenXheils reinen Hydjr^' 
.gengas. Durch dielen Zerfetz ungsprozefs erb^** 
man fehr oxygenirte^ Waffer, wie es die che»^^* 
fchen Reagentien zeigen, wovon ein mebreres *" 
einem meia,er künftigen Werke. 



« 

Iftef Währ, wie mehrere treffliche A^zte'^ 
-hefaaupteny dafs Sauerftoff in vielen. Kraiilibeiten» 
ib wohl der Haut als,der Innern Organifation« ein 
«rprobtes Mittel fey, fo erwache hrer der Eifer des 
Arztes und jedes Menfchenfreuodes: man fetze die 
Säule in Thätigkeit, um oxygenirtes VVaffer zu er- 
zielen;, und dringe mit der Fackel der . Erfahrung 
uncl vde? Theorie in ein neues Feld von Unterfu- 
chnpgen ein^ deren Erfolg vielleicht fehr erfpriefs- 
lichfardie Menfchheit feyn wird, in jedem Falte 
,aber durchaus unfcbädilch bleiben jmufs. Giebt es 
ia dei^Tbat eiq un{chuldigeres Vehikel, den Sauer- 
ftoff dem. menfchli eben Körper einzubringen, als 
^ben die yiöffigkeit, derea wohlthätiger Einflufs 
der Ernährung der Vegetatipn und dem Leben un- 
enthehrl^chift? Wie werde ich mich glückh'ch fchät- 
5Se!i, w^nn zu Folge meiner Anficht -es irgend ei- 
nem philpfophifchen Arzte gelingen follte, die Zahl 
der üeberzu vermindern, die das geplagte Men- 
*5hengefcblecht foltern. (Und fo fahrt er fort mit 
'fhantgßeen, übet: die glücXUchen Folgen feinerEnt- 
'^^ckung über feinen eignen IVorth als Wijfen^ 
f^haftsmann Und Lehrer ^ und fchliefst mit einige/p 
^ojnplinienten an Fabroni, die er fo einleitet : ) 
Sii|d diefe Blätter beftimmt, einige Zeit der Ver- 
S^ffenh^U zu trotzen, fo erfahre vor allen Pingen 

"ie wackere toscanifche Jugend, v^re^che Gefühle 

-. » • 

liefen Ehrenmann dürchdrinsjen muffen, wenn er 
dric ruh^nbekränzten Nanien hört, die ein Land ver« 
^^rlicben.,. das an erhabene^. Geifterq ftet£ uner- 



fchöpflich war» wo WifTenfchaFten und Kdnfte ent-^s^ 
fproffen , . und das Galiläi, Torriceili» R« 
rfi, Gefalpin, Micbeli, mit Einem Worte, aUL ^ 
^Stifter der NaturphiloÜophie ais Vateifland b^ 
grufsten* 

4« N^QJhJckrißt «i^ (Liefe m ^rie/m H.p» . if,ra^. 

Crman in Berlin •^ 

Beiliegenden Brief habe ich, (bis auf eine ganx 
aiuCserwefentliche Ste]Ie>) wprtUch "Überfet^it, weil 
^s {bneji,^ theuerfter Freund, angeneUniJCßyD köan- 
i^e.!^ihn,, der Voilftändigkeit we^en, fp^ und nicht et* 
yr,a Am i^uszu^e zu erhalten, f^aben "Sie^ l^ot^ T^P^ 
^nem tfr/^^ß/z Briefe an Fabroni crhalteii?*) io.l^ 
kenne nur den zwe^itep und diefen djii'itten; bin i^b^^ 
ganz refignirt, mich ypr der H^ncl darai^ ^^ b^* 
gp ügen . 

Persans Pac.chiani nichts nev^ bringt, ir«^i(' 
{en die Lefer der Annalen. Dafs d^r- tbieriü^^.^ 
oder yegetabilifche ^toff der alleinige^ Grund dcir 
Säure.erzeugungfey, halte ich bis jetzt fü^ c^iir^^b" 
aus entfchieden, Auch bedarf es nicht einmabl 
Blafei und der Leinwand , urn diefea Ei^folg s^o 
haUeo, D.as Pilanzenpigment der. ye^.dapnten La ^^F" 
jpiufstinctur und der gefärbten Papiere ift foho^ ^^^ 
zu hinlänglich, Peij» im Waffer aufgelöfte .Viole^l- 
fyrup wirkt iiQch kräftiger vyegen des Zuckeips, 4^ 
noch zuni Pigmente hinzu komml;; ^n4 d^ fälf^ 

*) Er erhielt wahrfcheinlioh die Notiz, welche Ft-^ 

broni dem Grafen de Rio in Pilduai (,AmtuiiHr 
.XXI, 125,) wieder mittbeUtet d. H. 



• doch der erträumte Mecfaanlsmu9 der Prioritfit niid 
das Deiyloyifeii der Electricität im BrUckenmarfch 
durch den Wald der Fäden ganz weg. 

Dals übrigens fogar das Leben die /organifchen 
ITieile nicht gegen diefe galvanische Zerfetzung 
ichatzt, ift ebenfalls bekannt genug. Zweige und 
Stengel von Blumen find auf Säureerzeugung von 
ttiir und andern geprüft worden. Auch erinnere 
ich mich, zu der Zeit, als mich diefer Gegeuftand 
ge meinfchaftlich mit Simon befchäftigte , ein* 
'HabI die Hoffnung gefalst zu haben, daCs ein leben- 
des Thier -vielleicht ilie galvani'fche Action ganz 
^«^fliv fortpflanzen würde, ohne felbft zerfetzt zU 
erden, was dazumahl unfer zu löfeudes Problem 
ar. Ich verband alfo zwei Röhren, wovon {eda 
«n einen Pplardraht enthielt, durch einen recht 
efunden Lümbricus terrefiris. Im Momente aber^ 
Is die etwas kräftige Säule gefchiolTcn wurden ging 
cbon die Zerfetzung des Thiers vor fibh: die Fiaf* 
gkelt in beiden Röhren fing an gerade wie bei 
ttedt^r Muskelfafer zu reagiren; jede Extremität des 
^hiers färbte fich verfchieden, wie dasFleifch in den 
;andern Verfuchen, und fing bald an in Geftalt einer 
Jaoche zu zerfiiefsen , die an jedem Pole verfehle« 
dend Kennzeichen hatte. Während diefes graufa<> 
nieo ProzeffesL lebte das Thier immerfort, bewegte 
fich krampfhaft, und l^chien fehr zu leiden; aber 
das. fo' genannte Sterben fand nur nach einigen Stun«« 
den Statt. So widrig mir diefer Verfuch auch ift, 
fo nothwendig ift es doch, ihn zu wiederhohleu: 
denn dazumahl war ich mir blofs der chemifcU^a 
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Aiificbt recht deutlich bewufst, und hdtte die Urs* 
befonnenheit, die Schliefsung der Säule zu unteT« 
brechen, ohne zu beobachten , was am Ende- bei 
diefem Zerfliefsen des Thiers aus den Nerven wer- 
den würdö. Kaum begreife ich jetzt, wie die fo 
nahe liegende Frage wir dazumahl nipht klar gewor- 
den. Vielleicht wird es rathfam feyn, zu diefer Un* 
terfucKung Blutigel zu wählen, da wir mit ihrem 
^ervenfyfteme bekannter find. 

Soviel bleibt aber für jetzt ficherr wenn auch 
die Erzeugung der oxygenirten Salzfäure durch h\o^ 
fses Eintauchen des Fingers in das reine Waffer der 
Gasröhre Statt fände, fo würde man mit ToUem 
Rechte fchliefsen muffen, dafs felbft bei diejer 
Schliersung des Kreifes der orgaoifche Körper nicht 
chemifch paffiv war, nicht blofs mechanifcfar wirkte. 
Sie haben wohl Recht, zu wüijfchen, dafs die Gele- 
genheit, die uns Pacchiani durch feine vermeinte 
Entdeckung darbietet, uns an das bereits Vergeflene 
zu erinnern, nicht unbenutzt bleibe, um den noch 
räthfelhaften Verlauf der Sache näher zu beleuch- 
ten. Die quantitativen Verhältniffe der erzeugten 
Säure, irt Vergleich mit der ponderabeln Menge 
des verwendeten vegetabilifchen Stoffs, mfiffen mit 
vorzüglicher Aufmerkfamkeit beobachtet werden. 
Mit Vergnügen werden Sie erfahren, dafs unfer 
vortrefflicher Freund Rof e an meinen vorhabenden 
Untcrfuchungen über diefen Gegenftand Antbeil 
nehmen will. Einen folchen Mitarbeiter gefunden 
zu haben 9 ift keine geringe Aufmunterung. 
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IX. 

^ut dem Intfilligenzbl attt^ dfir Allgem. 
Luterat. Zeit, den 5^^'* Feür. 1806. 

Jatiner der letzten phynkalirchenSitznngrn der baieri* 
(chen Akademie der Wiirenfchaften zu Manchen trug 
i Herr Prof. Ritter den Anfang einer Reihe von l^erfucßien- 
\ Tori welche beßimmt find« über die Natur des Magne- 
r tismus nähere AufrcliIüITe zu geben. In Rücklicht au£ 
: die Ton der Akademie felbft in frühern Jahren, (1776 
' und 1777») aufgeflelltei denfelben Gegenftand betref- 
fende Frage , ging er von dem y erkehr e des Magnetis, 
mui mit der Eiectriqität aus. Die Refukatc der erzählten' 
Verfuche waren : 

1. Ein jeder Magnet iß ein Aequivalent eines Paart 
mit einander Terbundener heterogener Metalle; Teine 
' Pole ftellen gieichfam diefe verfchiedenen Metalle dar. 
a« Er liefert, wie diefe, Electricität\ und zwar 
fein einer Pol die pofitii^e , fein anderer die negative. 

3. Eioe Anzahl Magnete gaben, bei gleichem Ver« 
lihreii) eben £0 gut eine voltaifche Batterie^ als eine 
Anzahl Paare Terfchiedener Metalle, und auf diefe Art 
gelingt es, die von den Polen der einzelnen Magnete 
zulaniin'en gelieferten Electricitäten am Eiectrometer dar« 
aufteilen».. 

4^ Vermittelß diefer Electricitäten bringt eine fol« 
clbe Batterie aus Magneten , nach Maafsgabe ihrer Star- 
Ke, alle diejenigen Wirkungen auf todte wie auf leben- 
de Körper hervor, welche eine gleich ßarke voltaifche 
Saale gewöhnlicher Art ebenfalls hervor bringt. 

'5. Aus den Verfuchen, welche diefes erweifen, 
ergiebt Cch , dafs am magnetifcl^en Eifen der Südpol die 
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, pofitM nnd der Nordpol die* negative^ am «magneürclien. 
Stdhle hingegen der Nordpol die poßiive und der Südpol 
^die' negatU'e Electricität g\ehu ^ ' "• 

6. iDiefelbe uiiigekehrte Vertheilung behaupten 
auQh die durch «die Ma^netifirung polarifch reränderten 
Q:jpfdahitituten des magnetifchen Körpers. Während 
am Eifrn der Südpol der oxydirbarere und der Nordpol 
der minder oxydirbare iftf ift am magnetifchen '^rai&/# 
der Nordpol der oxydirbarere und der Südpol der min- 
der oxvdirbare. 

Vfit Verifaffer fchlofs mit den Ausficfaten, welche 
Ichon. die Anwendung diefer erften Refultate auf die 
Erde als Magnet im Grofsen aur Erklärung mehrerer Na- 
tuVerCcheinungen gewährt, wohin Torzugüch der phyli* 
Cche Unterfchied der beiden Heeaifphären, und das Nord • 
und Südlicht gehört. Denn in der That Kann, dem 
Vorigen zu Folge « die Erde als Magnet einer Toltieii* 
(chen Säule von ungeheurer Grofse gleich geachtet wer« 
den ) deren Pole durch diel WaCTer des Oceans einli^« 
^ feits in beftändiger Schliefsung gehalten werden, (wor* 
aus die gröfsten chemifchen und nach den Polen aber- 
mahls verfchiedenen Veränderungen der Erdmaterie, 
erfolgen, und erfolgt feyn muffen;) deren Pole ander- 
feits aber noch immer zu re^ch an Electricität lind, als 
dafs nicht ein beträchtlicher Theil nur in den freien 
Räumen de^ Himmels die Bahn der Strahlen feines 
Glanzes finden könne. 



X. 

PREISFRAGE. 

Die Direcioren und Mitglieder von Teyler's Stif- 
tung haben in ihrer Verfammlung am 28ßen Oct. i8o5 
llLeiner der Abhandlungen den Preis zuerkennen kön- 
-»en, welche auf die Preisfrage eingegangen waren, die 
iie im Jahre i3o4 aufgegeben hatten: H^as l'äfstfich in 
Hinficht der Vebereinftlinmung des Lichtftoffs mit dem. 
WUrmvftoffe aus den darüber angeftellten Verfuchen oder 
aus bekannten Erfahrutii^en mit einigem Grunde herleiten ? 
Sie erneuere daher dleCe Preisfrage, mit Ausfetzung ei- 
ner goldenen Medaille von 400 holl. Guldeii. Der Con- 
durstermin illder lüe April 1807. 
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I. 

VERSUCHE 

über die verbefferee Methode dis Herrn 

Jeffop) mit Puivißr üu fprengetii 

angtf teilt in den Alpen, u in die Anvüe-ndbar* 

heit diefer Methode tu prüfen, und di9 

Theorie derfelben tu ergründen* 

Bearbeitet 

Vom 



a>i^ 



!• P'erfuche des Prof, M^ A, Piötet in üithf, *) 



I 



ch wurde vöd Herr B a r ä ii t e , Praf etten 
de^ Leman »Departements, eingeladen, ihn tu be-» 

I \ 

gleiten, als er 2unl zweiten Mahle die Arbeiten be* 
fah, welche rndn zut Eröffnung einer Heerftrafsö 
von Genf, längs des fadiichen Ufers des Sees, Jiach 
dem Simplen, am Fufse der berühmten Pelfen von 

*) Zufammeti gä^ogeil ötls Aer ^ihUotk htitäim. fciernt^ 

et arts\ VoK 29 ^ Mai 180Ö, pi ^^4. d. i/» 

AtlDAl. d. Phyfik. B.aa. St. §. J. i8o^>. Su^» ' T? 
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MeiUerie unternommen hatte ^ damit ich Gelegen* 
lieit haben möchte, das neue Verfahren des Herrn 
Jeffop, mit Pulver zu fprengen, welches ihn leb» 
haft intereffirte, felbft'zu prüfen. ♦) — — Es 
koftet mir einige Ueberwindung, nichts von der 
Schönheit diefer neuen Strafse zu fageif.y, weichein 
kurzem eine der gröfsten Sehenswürdigkeiten für 
Keifende feyn> und Genf zum Mittelpunkte aller / 
Verbihdungsftrafsen zwifchen Frankreich und Ita- 
lien machen wird. Wir durcheilten züerft die^^n- 
ze Strafse ) und fahen mit wahrem Vergnügen', däTs, 
die Hauptfchwierigkeiten fchon überwunden waren» , 
und dafs die Strafse fchon zu Ende diefer Campagn^ . 
für Wagen fahrbar feyn wird. Es war im Hinfab* 
ren einem der verltändigften Arbeiter aufgegeben 
worden, in einen der härteften und"dickflen Blöcke 
am Wege ein Bohrloch einzumeifseln, damit wir bei 
der Rückkehr einen recht entfcheidenden Vcrfucb 
möchten anftellen können. Die Gebirgsart faft al- 
ler diefer Felfen ift einfchwärzlicher Kalkftein von 
körnigem Bruche; und n^t einigen Adern weifsen 
Kalkfpaths durchzogen« 

Wir fanden auf dem Hück\Vege das Bohrloch 
fertig, und liefsen von dem Arbeiter felbft es mit 
der gewöhnlichen Ladung Pulver füllen* Da wir 

*) Herr Pictet hatte kurz zuvor in . der fi<&/. irif. 
den Brief des Hrn. Jeffop. an Nicholfon mit- 
getheilti womit das vorige Stück der Annaien an* 
fängt, (f. H. 



|[erade keiifep Slrobhalm hatt^il) liälfen wir uns 
mit einem itiit Pulver iinpräghirten Papielrftrieifeh^ 
ivelcher den A^beitetti als Lunte dient. Wir wan- 
den diefeü fpiralförmig zu einem CylindeJr Von detf 
Weitä i^in^s Federkiels züfarnmenj fetzteh ihh init- 
leu-auFs Pulver ^^ liefsen d^ahh dais Loch Sr<>ll lofeH 
Sander fchfltten^ wobei det- Aifbeiter iachisite^ und 
dai-äüf atl das obere Eüdö der Züiidi-öbrä ScbWamnl 
bindet), und diefen ahl andern Ende anftecken, Vvo* 
bei man Zeit genüg behält^ liüh ziat^ück tu ziehen; 

Die Explofioii erfolgte auf die gienügfendfte. Arh 
DasErftatinen dei: Arbeltelr läfstfich nicht befchrei- 

beö; Eideir rief in feiiifempiemüntcfifchenPatbisaüs: 
Bas )ft alfd ttiöglich ! ühd ich altet- Steinbrechei' 
Wüfste nichts daVoh ? Siö faheri fogl^ich deh grofsett 
,Vörtbeil.eiüj den die Sache füi* fie habet) könbe; 

Wifi üttd fiö tilcht minder^ wünfcbteni den.Vef- 
iuch ndöhmabJs unter andern CJiliftädden wiedal*: 
hahleü tu können; Zufällig fatld fich hiebt \veit 
'dayoil ein altes ßöhrlöch^ welches bähe äin äodeh 
/aft borizotitai iti den abzüfpi-engeildeü Felfen getrie- 
beil War; Mail hatte es nicht geladeh ^ \vtil es einii 
(bbleebtd Richttiiig hatte ^ und ^s War Wäitet ddritl; 
Wir lie&en es reitiageti und Utiter üiireril Augen lä- 
di^fil'dep Sand hinein tu bringen^ Wäf faiei* fo'kicbt' 
ttidht) dot:h gelatjg'eS ünS endlich; *) t)er Schuß; 

f ) fü tl^ii fiergwetl^eii iü tn^Utnii -^t» cllete äf^tbd- 
de^ zu fprengeHj.eitigeführt iftj bedieiii tbah Heb iü 
diefetti t^'aiie einer Ladung üüd Sand dai-übel* in ei* 
»er I^atrone . Vergl. S; l2öi di H* 

■ p i 



[ «8 3 



» * 



Tpr'engte das dAtere Stück d«s Feireiis ab> und diu 
•«rar diö Ueberzeugung voUftändig. 

Herr Baduel, unter deffen befonderer Anf- 
licht die Arbeiten zuMeillerie ftehn, verfprach lUJs, 
diefe Verfuchö unter mannigfaltigen Abändernngea 
fortfetzeii zu'laffen, um,- wo möglich, die Theorie 
di£lfefr auffallenden Wirkung anfzul^lären ; tind fie 
fo wohl mit weniger Sand, als auch mit ändtm 
leichtern pulverülenten Materien aiiftellen zu Mert« 
z. B. mit Kleie, die in fich nachgiebt, und mit Waf- 
fer oder noch leichtern Fluffigkeiten , die diefe^ 
nicht vermögen. Es wird fich dann zeigen, ob mcht^ ' 
(wie ich vermuthe,) die* grofse Gefchwindigkeit^ 
mit welcher die Luft im Augenblicke der Explofion 
von der Maffe, die heraus geworfen wer<;len foll, 
gefchlagen wird, den grofsen Widerftand erzeugt, 
welcher auf die Wände des Bohrlochs reagirt und 
die Felfen zerfprengt. *) 

Hier inzwifchen die Refültate einiger Vörfüche 
diefer Art, die ich angeftellt habe. Es ift mir völ- 
lig geglückt, mit Hälfe des Sandes einen Kloben fehr 

*) Dafs ein grofser Theil der Wirkung auf dem Wi- 
derßande der Luft, als elaftifcher Flüffigkeit, beruht, 
(worüber weiterhin mehreres folgt,) das fcheint 
mir gegründet zu feyn. Doch kann das fchwerr 
lieh die einzige Urfache feyn, worauf der Erfolg 
beruht; fonft müfste eine gezogene Flinte Von der 

, mit Gewalt hinein getriebenen Ko gel fo gut als vom' 
Sande fpringen. Auch die beiden im vorigen Hef- 
te S. ii6 angegebenen Gründe haben unßreiüg Ein- 
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gefunden Holzes, einen fehi: feften Granitblock, 
und ein eben fo feftes quarzartiges Gefchi^be' zu 
fprengen. Letzteires rifs in zwei faft gleiche Thei- 
le; die Trenn ungsftäche betrug 44? Quadratzoli, 
das Bojbrloch war nur 7. ZoU tief ürid mit ^icht 
hi«hr als 4. Lpth Pulver geladen. ' ^ 

• ' Umfpnft vei:f lichte i:ch e5 zwei Mahl mit einer 
Pulverladung, die mit einer Lage Seife bedeckt, / 
lind dann mit Waffer übergöffen war; immer drang 
das Waffer bis zum I^ulver herab, bevoi" der Schuft 
losging.,^) -— Aber n\it Kleie gelang d^r Verfuch 
fehr gut; ein Granitblook zei^fpi^ang dabei in g oder 
10 Stöcke. Wir fanden, dafe fo wohl vom Stnnde 
als von dejr Kleie n^ch der Explolion ein Theil der 
Maffe an den Wänden des Bohrlochs üafs , und dafs 
diefe vom Pulver nicht gefchwärzt waren. Diefes 
feheint uns zu bewerfen, dafs das Holz^ oder, die^ 
Steine eher reiben, bevor die pulverulent« 'Maffe, 
womit das Pqlver beydeckt ift, heraus getrieben 
wird * 

BivSs, auf die \Yirki?xig^ woßir auph 4ie Brfabn;iii« 
gen der Jäger fpreeben , die|icb dort akigefährt ha- 
be« I^Per Lefer b^lieb^ dort Z. 11 von unten ftatt: 
mit Hirf^t nach der Behauptung einiger ^ zu lefen; 
vnit 77 des Samens von Sifymhrium Sophia ^ niach Kops 
fiorm Batava.'] 4. H. 

^y Eine dünne Schicht QueckGIber fittt der Seife 
würde wahrfcheii^lich di(s Bulver tifockeh erhaltea 
baben. d. H. 
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2, Schreiben -des I n^e^ieurs Baduel, Auffehers 
der Arbeite a an der Strafst von Me Hier i§^ 

«f « flf e /? Fr o/. P> i c t ß t . 

Svian den aiClen Junius f8o6. *) 

i AfXii Ihrer- Fabrt nach Meiilerie und St. Giogolph - 
babep Sief nach dem neigen Verfahreii einen eiii^ela 
fteheodeu Blpck xxixt fenkrechtem Bphrloche, und 
ein tp^Gves FelfenftacH,^ \x\ welches das Bohrlaol^ 
(chief eingefj^tzi war, abfprengen (eben. Einehe* 
deutende ^abl von Minen« di'; n^cH allei» Ricbtuii<: 
gen ip einzeln ftebende Gilöcke eingetriebea wareo^ 
find nicht nun<^ie? g^glQcHt« qr^d jGe warden nicl^^ 
he(f^r h^ben wirken \(Qnnen j^ w^ren ^nc^. d^e Schaf-, 
(e niit der gtöfeten Sorgfalt eing;eftampft worden^ 

ym d\e, ^eringf^e M^ng^ von Sand xßXt, G^n^uig« 
\iQ\% zu $nden , be\ welcl^er der Blocke ^bgeriffen 
wird, müfste man den WWerftaod de^. Blpdks itn 
Yorau$ wiffen , und darnach die Puly^rl^^dung ein- 
richten können. Oa diefer Widerftatid ^ber. nur 
auf eine f^hr unvollkommene Art fioh fchatzen läfst, 
fp. haben die Steinfprenger ein. für allejjVlahl zur Re- 
gel ^^ngeno.mmen , dafs fie das lipcb bis anf ein Drit- 
tel dar Länge ^lit pulver füllen» ||ch ni^fs diefe 
^ Tiefe felbft ab , und fand nacl\ uiehrern Verfuchen, 
dafs es für einen mittlem Blpck; binla^nglich ift, zwei 
Drknei fo. hach S^ad ds Pulver zn nehmen. 

Ich bin n;it Ihnen .\Hberzeugt, daft Sandkörner 
nur in. fp. fö/n die Stelle ^es Pfropfs beim Si)j^ngen 

^) Zufcmmen ^jzogen aus der Bibl. britann.. Vol. 29, 
p 2^1, rf. H. 
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verfehen können» als die Luft ihnen., wegen ihrer ^ ' 
grpfsen Oberfläche bei einer nur geringen Maffe, ei- 
nen ausnehmend grpfsen Widerftand leiftet. Um 
diefes> zu bewähren» nahm icb ftatt des Sandes an« 
dere Materien, die bei einer faft gleichen Oberflä- 
che noch weit weniger^Maffc haben. Kleie^ Säge* 
fpändj 4fche i brachten alle diefelbe Wirkung her- 
von Es verhält fich- hier wie mit einem Steine, 
der, fo lange er eipe einzige Maffe ift, .fich .du^oh 
4iHeLuft bis auf grofse Entfernungen fchleudern läfst, 
während ihn , wenn er zu Staub zermalmt iijt, der 
Widerftand der Luft dMql^nui' sswei Schritt weit^zu 
fliegen verhindert. 

Ich' wollte nun auch, dj'efe Verfuche^ nachdem 
ich Ge an einzeln f(ehenden^Blücken an^eftellt hat- 
te, an grofsen Felfeii wiedef hohlen. Es thut mir 
leid, .Ihnen melden zu muffen , dafs fehr viel daran 
fehlt, dafs die Refqlta.te hier eben fo genügend als 
bei ifpliften Blöcken apsgefallen w^ren. Minen in 
ganzen Felfenmaffet) gebohrt, fincj beftimmt^ einen 
fahr grofsen Widerftand zu überwältigen ; ift diefer 
Widerftand grofser als der, den die Luft den Sand- 
körnoheo leiftet, fo wird der Sand heraus gejagt 
und der Schufs hat auf den Felfen keine Wirkung: 
da9 ift mir mehrm'ahls begegnet*) Nicht feiten, 

*) Schade, dafs Herr B«due1 nicht bemerkt , ob, 

^renn eine Ladung mit S*nd heraus geblafen ;wur- 

' de^ diefelbt Ladung ,-: nachdem fie eingeftampft 

. worden , die FelUgkeit de6 Felfens überwunden 

habe. Nach dem S. 119 erzählten Beifpiele zu ur- 



wenn die Felsm äffe fQr die Tiefe des Bohrlochs zu 
feft ift« hilft inah fleh damit , d^fs man die Xiadung 
vergrößert, nnd f bi» | des Lochs Wt Pulver fftllU' J 
}n diefen) Falle würde zu wenig Platz fQr den Sand 
tlher deiTi Pulver bleiben, und in^n niufs d^h^rzuA 
Einftampfen fich eptfchliefsen. *) 

Aus meinen Verfuchen können Sie das Reftiltat 
«iehep, dafs die ^e^e Methode, mit Haifa des San- 
äes zu fprejpgen, bei einzeln ftehenden Blöckeo 
vollkommen ausreicht; dafs fie beim Sprengen lA 
vollen FelsiHaffen aber nor dann anwendbar ift» 
wenn die Bohrlöcher fo angebracht werden, daf^ 
eine Pulvcrladung, welche nur ein Drittel desBohr-^ 
lochsftillt, ' ausreicht, die Steinmaffe abzufpren^r 
gen ; **) ich glaube aber, dafs diefe Art, die Minen 
anzubringen, nicht vorthcUhaft fü^: die A>heites 
feyn wftrdfe, 

theilen, möchte ich daran zweifeln, und g1anbeD| 
dafs man dann die Pulverladung verftärkt habe. 
Dann würde ab^r daraus nichts geg^n die ueuellSe« 
thode folgen. d. /?« 

*) Könnte man indeCs dann das Bohrloch mcht etVat 
tiefer eintreiben und doch mit Sand fohieCsen ? foll- 
te Fttlbfi in diefen Fällen das Einßampfen yriml wrirk 
famer f^yn^ ^U 9ine Bedeckung mit Saaj? Kmim 
füllte man das , nach dem , w4$ w^U^rbin darCiher 
bemerkt wird, glauben, - d^ H^ 

^^) Diefe Finfchränkung bedurfte eines gründlichem 
Beweifes; -^ und wird gleich durch de^i folgen« 
den Brief , wie 99 mir fobeint, VQllßäBdig widef« 
legt, d, «r. 
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'3, SchreihM des Prqf, A. ?, ÜeCi^ndoUa ua 

den Pro/, fictet« 

Auf einer kleinen Reife, welche ich n;}it unfernl 
gemeinfcfaaftlichen Freuade, Herrn ^Bi 6 t, ange-^ 
ftellt habe, kamen wir über den. ^^^ont Ceui^, 
Einige hundert Arbeiter waren hier in voller Th$- 
tigkeit, um die neue Heerftrafse über dlefen hishe;: 
von IVeifenden fa gefürohteten Berg zu voUeaden, 
undl fchon war fie fo weit volleSodet, dafs Wagep hin^ 
über kommen konnten, ohn^ aus einander gen^om,« 
men su werden^ Als wir von allen. Seiten d^s Krj- 
phea von gefprengten Felfen borten, das mit eineill 
«tonnerabnlichen Wiederhall begleitet war> nnd als 
wirbefonders von den vielen UngiückafäUein untere 
^lohtet wurden, die fich dabei ereignet haben , fi^i 
Itnsf di^ artige Meth ad 6) zu fprengen, ein, welche Sia, 
)>ekannt gemacht haben, und wir wanfqhten , Ihre 
Verfuche hier ' zu wiederhohlen^ Herr Derrien^i 
Ingenieur dief^r Heerftrafse, dem wir unfefo. 
Wunfeh mittheilten, als wir im Hofpitium angekpm- 
^än w^ren , überfah Sogleich die jgrof$e Wichtigkei^t 
({iefer Ndu^rung, und gab ^uf der SteUe Befehle^ 
4afs zum morgenden Tage eine Menge von Bohr- 
löchern zu vergleichenden Verfuchen nach der aln 
ten und nach der neuen Sprengmethod^ eingemei- 
(iselt warden« 

Ein Gedächtnifsfiehler war Schuld, dafs wir zu 
den erften Verfuchen mit Sand nur die Hälfte der 

^) Bibt. br^anviq^e, VoJ. do. p^ i88, 4: «t 
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g^wdHnlicfaen Pulv6rlacli:}ng von. 4 Unten nahtnenu 
Piefer Irrthum war von Nutzen ; denn wir fandeni 
dafs die Minen mit halber Ijradung, welche mit Sand 
bedeckt waren,' dqn vollen Effect derer mit ganzer 
Ladung, diefe möchten eingeftampFt oder mit Sand 
bedeckt feyn, hervor brachten. Die Urfacbe liegt 
tinftreitig darin, dafs bei der Schnelligkeit der Exr 
plofion in dei^ Mineii alles Pulyrer ebej^ {q wem|; alt 
in den Kanonen entflaip^t wird, 

W|F haben einige 2;w9qzigMinen oiitSand fpriH- 
.^en'Iaffen, und lie glückten a|Id vollkon^men fa 
gut als die eingeftampften \n demfelben Felfen. Ei- 
nige '5teittfprenger yerßchertep uns felbft, da£s dabei 
die Pfeifen in kleinere Stücke zerlpringen, a^s h?im 
Schiiöfsen nach alter Art 5 ein ümftand, der, wenn 
er 'fich beCtätigt, nicht unwichtig ift, da m^a dann 
feltene^! die Mühe h^ben wQrde, gro^fs^ ^bgefprepgte 
Maffen pocl^ ein Mahl zu zerfprengen. 

Unfre Verfuche ^nd un^ fo heweife^der für 
•die neue Methode, da fie iq fehr harten Felfen^^ die 
ich für Glimmerfcbiefer heilte, angeftellt wurden; 
da man immer eine eingefta^pfte und ^ine i^itSand 
bedeckte Mine zur Vergleicbung iq detmfe^ben Fel- 
fen angebracht hatte; da die meiften mit Sand be- 
deckten nur eine halbe Ladung hatten; und da end- 
lich alle nicht in ifolirt ftehenden Blöcken , (von de* 
nen man meint, ich weifs nicht warum, fie wären 
leichter zu fprengen,) fondern in Ungeheuern Fei* 
fen angebracht vjaren, die ein Theil des Berges 
find, und über dem Thale von St Nicolas ftehn. 



. Wir hatten zu Zeugen cliefer Verfuche. aU&ei^ 

Serrn Derrien und Herrn Bosquillo.n^.Ele^ 

\eo desBrücken- und Wegebaues, npchzweiReire- 

gefährten, einen A^'zt aus Turin und eine! grofse 

Menge Yon Arbekern. ' Diefe woUten, vollUnglau- 

beas, lioh anfangs nicht von der Mine entfernen, 

sth Feuer daran gelegt wi^rde^ • A\^ &^ die Wirkung 

/allen, b^^riffen fie (ehr wohl die Wichtigkeit der 

Sache, und mehrere you ihnen begleiteten uns mit 

Segenswünfchen } die wir nxir in der Hoffnung, fie 

auf 3ie qherzutragen,- annahmen. ' ".^ - 

Man hat uns verficbert« dafs die weni^ften Stein- 

iprenge^ zv^e; Campagnen überlebten, ohne fchwer 

verwundet od^r getqdtet zu werden, da es fo leicht 

ift) daifs beim Schlagen des Pfropfs aus Steinmehl, 

um den Slch^fs e^pzuftampfen, ein Quarzkörnchen 

elqei^ F^n.Hen giebt, der den Schufs entzündet. 

Dieff Qef^h^' fällt bei der neuen Methode ganz weg. 

Nimnif inan dazu d^q Qewinn an Zeit und der 

Hälftei d^sf^ulye^s, fo. begreift man, wie fehr wichtig 

• ^^H^'dem J^nich^ijße nach fo einfache Erfindung ift. 

Au| d\ete, erft:ea Verfuche foUten am folgenden 
^^9 $fQd^re fqlgen^ welche H. Blot erdacht hatte« 
TOeil|j'||ir|| je.^ie zu beftätigen, theils um die Theorie 
**^ei(erw9nderb;irenErfcheinung zu berichtigen. Da 
^^H geiU&tbigt wurde, 'in der Nacht aufzubrechen, 
'^^b^ ich bei diefen Verfuchen nicht gegenwärtig 
*^^n.k<\nnefl , und mufs mich daher begnügen, Ih- 
^.^ ^fe^ m9bt yollftändige Detail mitzütheiles. 



cewölinlichen Pulverladiinff von.^'^ 

Diefer Irrthum war vonlVutzen; ^. , 

(lafs die Minen mit halber J^adr . ^^^ 

bedeckt waren, den vollen f 

Ladung, diefe mochten ei' 

bedeckt feyn, hervor br ^.^^^ rf^^ ^^j, 

unftreitig darin, dafs ' ^ «^/jfor eme^^ 

plofion in den Miner lem.zuCenf* ^^ 

in den Kanpnen er * den aoilen Juniuf igo^- ^^.^j 

Wir haben e» .1 Hericht geiefen hatte» 
gen laffen, ur Pictet in Ihrer Zeitfchrift ,. 
gut als die e' ./igiebt, die er zu Meilleriei übef 
nigeSteiilf ."^t/ethode des Herrn Jeffop, Felfen ^ ^ 
die Pel(e /^/prangen , angeftellt hat, — warf ^'^ 
Schief ' A'^^ }r^g^ ^"f» welches wohl der Grund fef^ 
er'ß /^*> ^^^ ^'''^^ Unzen Schiefspulver nach der 
fei ''^^,/(iJ "^^^ *^'®^ verbefferten Methode ein Fels- 
f ^^u zerfprengen vermögen. Die B'etrachtun- 
^ xioraixi mich diefe Fraise führte, find es, wel- 
''.-lob Ihnen hier mittheilen will. 

-^ — Die alte Methode fcheint, wa§ den E(- 

#^ßt betrifft, vor der neuen den Vorzug zu habeuf 

jjife dasEinftanipfea dem Sande eineFeftigkeit giebt, 

.^e er durch fein Gewicht nicht 'erhalten kann, 

^) Ins Kurze zufammen gezogen an» einem fahr well- 
läufigen Sclireiben in der CibUoth, britann.^ VoL 
29, p. 184 — 133. Alles, was der Lefcr fchon 
weifs, oder was als allgen^ein bekannt voraus gc- 
geievzt y/erdcn darf, laffe ich hier fort. d. H. 



wenn man fich damit begnagt, ihn in das Bohrloeh 
lufchattcn; eine Feftigkeit, die ihn fähiger macht, 
der elaftifchen Flüfßgkeit, welchd fich aus dem,ent^ 
zündeten Schieispulver entbindet, einen gröfsern 
Widerftand tu leiften» Es fcheint daher^ diefe ela- 
ftifche Flüffigkeit muffe bei der alten Methode > ztt 
fprengen^ ftärker comprimirt werden, und eine 
gröfsere Kraft gegen ded Felfen ausüben können^ 
als bei der Methode des Herrn Jeffop. 

DiefesRaifonnement> nach welchem alle, wel- 

cVie es mit dem Sprengen zu thun haben^ zu urthei* 

leij pflegen, 'ift zwar fehr fcheinbar, es marigelt 

dernfelbeii aber an Solidität. Nicht von dem etwas 

gröfsern oder kleine^nWiderftande des Pfropfs oder 

des Sandes kann das Zerfprengen des Felfens ab* 

Hängen; denn dazu wären beide an fich gäjjzlich 

tinaiureichend. Auch der am heften eingeftampfte 

Pfropf erreicht in feinen Theilen nie die Cohä* 

t'enz,' welche die Theile des Felfens haben; und 

.'Welch ein Vergleich findet zwifchen derFelfenmaffe 

•Von der einen, und einer Hand voll Sand von der 

«ndern Seite Statt ! — — • 

— - — Wie kann denn aber der Sand zum Zer* 
Sprengen det Felfen mitwirken, wenn er dazu durch 
feine Fertigkeit nichts beiträgt? Die drei Wirkungs- 
^'i^Utel,' welche gemeinfchaftlich das Zerreifsen des 
*^ölfens bewirken, finri; das Schiefspulver, die Luft 
^**d der Sand. Durch ihr Gewicht kann indefs dia 
'^'^ft hierbei nur auf eine wenig bedeutende Art mit* 
^■^^k^n, da diefes Gewicht nicht mehr beträgt j al« 






r 238 ] 

rfas '^ihciJ? AVafferfäiile, Welche den 'Durcbfolini^ 
d6s Bohrlochs zur Grundfläche und. 32 fixts zurH&t 
lie hat. Diefe Maffe ift im Vergleich der Mäffe de« 
Felfens ganz unberfeutertd. Nicht durch ihr Ge^ 
wicht wirkt alfo hierbei die Liifti Wohl Äb(^ duP-cH 
ihre Elafticität^i Wie aber die Elafticität A^t Luft* 
das Schiefspülver und der Sand zufaniftiep,\^irken, 
dafs def Felfen zerfpreiigt werde* das deöke ich 
mir folgender Mafsen. — ■-■ — ^ 

im Augenblicke, Wenn das Pülvef ßch Entzün- 
det* weicht der Sand; fogleich aber ftöfst ihn die 
Ijüft wegen ihrer Elafticität zurück* fo.wie ße den 
jFlQgei des Vogels nach jedem Schiagen zurück ftefst. 
Die öomprimirte* aus dem Pulver entbuddönÄ elafti- 
fche FlQffigkeit prefst nun ein zweites Mahl gegen 
die Felfenmaffej dringt in die Pöi'eri derfelben, und 
fprengt fie aus einander. Diefes ift der Grunds war* 
um das Einftampfen die Wir^kfamkeit des Sandes 
nicht erhöhfeö kann; fie beruht nicht auf der Cohä- 
l'ent des Sandes Unter fich und init den Felfen* fon- 
defn darauf, dafs weder diö innere noch die äufsere 
elaftifche Flüffigkeit ihn zu durchdringen Vermag» 
wenn ße gegen ihn fchlägt. Der Sand wird durch 
den Druck der innern und die Reaction dör äufsern 
ßlaftifchen Flüffigkeit fo ftark als möglich in einan- 
der und in die kleinen Vertiefungen Aes Steitis ge- 
trieben; man findet daher noch nach dem Sprengen 
die Wände des Bohrlochs damit incruftirt. Di^ 
Ofcillatiört des Sandes imßohrloche ift aber nut von 
einer' lehr geringen Ausdehnung* vidleicht tiur Von 
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Fadendic&e; daher entfteht Je eiö. freier Raum für 
den Pniverdampf > wo er die Wände fchwärzen 
könnte. Das Adbäriren des Sandes» lind dasTslicbt* 
Adhäriren des Hauchs an den Wänden des Bohr- 
lochs » »(S. 2129,) finddabisr mit meiner Erklärung ^ 
des Hauptphänomens de^ Zerfprengens der Fels«^ 
maffe in völliger Üebereinftimmung) und fie ift 
wabrfcheinlich die Erklär ung^ welche Herr t^ictet 
geahndet hatte* *) 

*) Diefe fcharFßimige Erklärung beruht, wie tnän 
. lieht I Auf der Eigenfchaft eiaAircber Flüfiigkeiteii» 
dafs ein plötzlicher Druck in ihnetiJPulfatioilen oder • 
eine Art Ündulation öbwechCelnder Verdichtung 
und Wiederverdütitiung erzeugt; wie lieb derglei- 
chen bei der Fortpflanzung des Schalles durch die 
Luft) und bei den tönenden Schwingungen der 
Luft in Blafe - Inßrumenten £eigt. Wenn fcbneller 
angeblafen wird , Wird d^r Ton der Pfeife höheri 
jede Ündulation alfo Von minderer Weite. Bei ei- 
nem fo mächtigen Impuls ^ als bei der Explolion' 
Aei^ Schiefspuivers in einem Läufe oder Bohrloche 
Statt Hnden mufs, möchte die Ündulation der Luft 
alfo wohl äi>gen blicklich wieder ^rück geheUj wie 

' das Hrn. ßertrand's ErklärungVotaus fetzt. Bei: 
einend nnendlich gfofsen Impuls würde die freie 
Luft| da, wo der llüpuis gefchieh^^ eben fo ftark 
comprimirt werden | als in einem eingefähloffeneil 
Qefäfse^, hierauf gründete Biot feine fehr dttige 
Vorßellung über die Natur des electrifchen Fun- 
kens« Annaieä, XX 4 9^. Die "Luft Würde dabei 
im erßen Augenblicke^ wie es fdheint^ i^it der 
'ganaen Kraft^ mit wekher Ae angetrieben werden 
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Man hat gefragt^ welches die kleinfte Siddmeii« 

ge fey, die fich noch wirkfam zeigen möchtei Dflr* 

auf antworte ich aus der Theorie :. die, welche bin« 

reicht) dafs nichts von der .aus dein Pulver fich enb 

bindenden elaftifchen Flüffigkeit-^lurch fiö entwei- 

(;hen kann; wobei es auf die Feinheit undOeftalt 

i;ler Saddtheilchen ankommen' ward e» Man fieht 

hieraus ) dafs jeder pul yerulente Körper, jede Flut 

-figkeit» welche .die elaftifchen Flu ffigkeiten nicht 

jdurch iich hindurch laiten, die Stelle iit^^ Sandes 

moffe vertreten können; und däfs, wenn vielleicht 

eine derfelben nach dem Einftampfen diefes^ minder 

leiftete, die Wirkung des eingeftampften Schüffes 

fchwächer feyii würde, als die einer Ladung, wel- 

che lofe mit der pulverulenten Maffa üfaerfchüttet 

wird. 



h«lta 



S» Schreiben einei V ngehannie n an den FroJ, 

Pictet. *) 

* • • den Uten Aug. 18054 

Sie haben den vielen Steinfprengern in den Al- 
pen und in Frankreich j ja der Menfchheit^ durch 

die 

füll, WiderRehert. Beim Sdiiefspülvei* ifl ihdefs 
der Impuls nicht Sache eines Augenblicks^ da lieh 
das Pulver nicht mit einem Mahle entzündetv und 
äu$ diefem Gründe dürfte die Wirkung viel feu- 
fammengefetzrer feyrt, als üe hier nach Herrn 
Beftrand's Erklärung fcheint* Vergl. S. 228, 
Anm.» und weiterhin 246. rf. H. 

•) BibL bntann,. Vol. 29, p. 36i. tf. H» 
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Üe BekanntinacbuDg det Verfucbe des Herrn Xef« 
Top einen gro&en Dienft geleiftet. Sie haben zu- 
Bleich vieles Nachgrübeln fiber die Expanfion des 
Gas veranlafsty .welches fich aus dem entzünde» 
ten Schiefspulver entbindet. Hier einige Beträch- 
tnogen, welche fie* einem Anonymus zu Gute hal- 
ten werdend Ich habe nach der neuen Methode 
bandert Mahl fprengen fehen und fprengen laffen : 
fie war einige Mahl unzureichend, und es fcbien 
niir im Allgemeinen nöthig zu feyn, dafs man die 
Ladung um ^ vergröfserte , um den IJngläub'en uncl 
die Trägheit der gemeinen Steinfprenger zu Ober- 
^ßden, indem dadurch der Erfolg in ihren Augen 
ficherer und unzweideutiger wird. Doch, ich woll« 
te Ihnenr Betrachtungen mittheilen ; hier find fie: * 

X. Belidor *) und vor einigen Jahren der 
Generalinfpector des Genie wefens Marescot **) 
haben durch eine Reihe von Verfuchen im Grofsen 
beriefen, dafs Minen, deren Pulverkammer vier 
Mahl grölser ift, als der Raum, den das Pulver 
üonimmt, eine weit gr6fsere Wirkung als folch^ 
laben ,' wo die Verdammung das Pulver unmittelbar 
•erfihrt. 

2. Es ift eine alltägliche Erfahrung, dafs der 
linf eines Schiefsgewehres platzt, wenn man zwl- 
iben dem Pulver und der Kugel oder dem Pfropfe 
inen ZwUchenraum 4äfst . Vergeffen die Soldaten 

^ In (einer Science de Plngenieur* 

•*) Memoire de l'officier du gMe , t. 1 , l8o3. 

Annal. d. Phyük, B. %x. St. Z- J- iS^- St. 3. Q 
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in cfer WiitB <h$r Schlacht die Gatfdnche bU anf ien 
Boden des Laufs hinab eu ftpfsen*, fo fpriiigt znver- 
Vkifig die Flinte^ Welche frentde Ürfache verttiag 
der eingefchloffenen Luft «ine höhere Eiafticilat ^u 
geben, als das; Gas hat, Welches fich aü^ äetn Pul- 
ver entbindet? Läfst fich nicht die voYtheilhaftefte 
'Gröfse dieres Raams Hn Verb&ltsifs der iPolrerift* 

düng fiiicl^ ? 

3. Wenn man die Flintenläufe iinlerftfcht-» it- 
det man fie mit einer vierfachen PuIverladuBgf «od 
ein fo wohl geprüfter Lauf fpringt doch Von einer 
gevröhnlichen, (alfo nur von dem Vieirtel di,efe)r) La- 
dung, v^enn man einen freien Ilaum z\vifch«n dem 
Pulver und dem Pfropfe lafst Die blofse G^gen« 
•wart eingefchloffener Luft erhöht alfb die Wirkfara- 
keit wenigfteus auf das Vierfache» Welches ift die 
Urfache diefer nur gar zu häufigen Wirkung? und 
läfst fich davon nicht in den Bergwerken An wen« 
düng machen '9 und fo vielleicht drei Viertel des 
Pulvers fparen, das bisher verbraucht Wurde.«— 
Be weifet diefe Erfahrung iitcht zugleich ^ dafs das 
Einftampfen öder Eindrücken des Pulvers fto die 
Wirkung vielmehr fehr hachtheilig ift, weil es die 
Zwifchenräume 2wifchen den Theilen des Pulvers, 
die Luft enthalten , vermindert ? Es wäre fehr zu 
wünfchen, dafs die Herren Ingenieurs der Heer« 
ftrafse nach dem Simplon, welche in Balait und 
Granit zu arbeiten haben, verfuchten, über die La- 
dung einen Pfropf aus Kork oder Werg bis in die 
Mitte des Bohrlochs herab zu treiben 1 unddieStel* 
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luog deffelbeh dbzuSkidörtt ^ Dih di^ viryf kkeilbaftefki 
iu finden^ dann das Bohrloch voll Sand oder Klefi^ 
ssu fallen^ und . veriiiSttelft leineU Strohhalms voll 
]Pulver Feuer 2ü gebem Ich zweifle nichts ddfs die 
eingefchlolTtfne ^uft fich hier ebM fo wirkfam alt 
im Scbiebg'öWöhre zeigen würde*. 

Man hat bedierkt, däfs M di^tttii t'allö die Kraft 
^eit ftärket nach den Seiten als in der Richtung 
de^ Laufes Wirke ^ und daf^ der Knall wenige^ 
durchdringe > aber ftärker pfeife» tn deü militari* 
lohen Minen war dieErfchatteriing fehwacher^ min- 
der eoncehtrirtv aber iV(^iter und fh die Feme ztt- 
itörender> und die heraus geblafeneu Stellen ücitht 
tiiid vougröfserm Umfange » wenn fich Luft in def 
Pulverkammer befand^ al^ Wienn die Verdammung 
das Pulver Unmittelbar berührte^. 

4. Woran liegt es > dafs Pulver in einem Laufb 
t^ingeprefst) uifcl in eiüem Bohrlothe von gleichem 1 
Durchmeffer und gleicher Längis eingettömpft) f<> 
verfefaieden wirkt? Erfterels treibt die Kugel oder 
den Pfropf febr weit in der Richtung der Seele-, ohne 
auf den dflnnen Lauf zerftörend zu Wirk^Uj Ulzte* 
f es dageglsii » ohne ftark auf den Pfropf ZU Wirken^ 
tfcerbricht feinid dicke Halle VbU Granit und Bafalt» ^ 
eis yifun ein |iii^tre diöket Felfen tiicbt feftef ah tla^ 
Metall deü dännefteti Flintenlatifs » der nicht obei^ 
t>;üo4Metres ftarkifti Fürwahr! das Schießspülv^l^ 
iiat ^ar Wunderbar)^ WirkuUgeti; dä^ FJIt^gen uud 
Scbwimifteu der Thiere ift vielleicht kichter ajji fie 
trklärti 



[ »44 ] 






». 

■» 



6. Bemerkungen über dinfen Brief pom Frof* 

Pi ctet* 

In der BibL britaniu auf das X 17989 (t- 7* 
p. 17,) fteht wörtlich Folgehdi^: „Man batvor'kar* 
^^•(n in Deutfcbland ein Mittel.enUleckt, die Wir^ 
),kung des Scbiefspulvers zu erhöhen. Es grfliidet 
9,fich auf die UoglOcksfälle, welche fich zu ereig* 
^nen pflegen » wenn man ein Gewehr ]l^det9 ohne 
^die Vorficfat gebraucht zu' haben t die Kugel bit 
auf das Pulver herunter zutreiben; man weifs, dab 
dann häufig die Flinte fpringt Da man nun beim 
,9 Sprüngen geraife diefen Zweck beabfichtig);, fo er. 
^reicht man ihn mit 'Weniger Aufwand an Pulver, 
jtwenn mtin einen Zwifchenraumläfst zwifcbeq dem 
„Pulver und dem Pfropfe, der durch feinen Wi- 
,yd'erftand di6- Reaction gegen die Wände hervor 
„bringt, aiif wekhem das Zerreifsen derfelben be* 
^,ruht." Diefe hier wörtlich ausgezogene Steile 
beantwortet den einen Theil des Briefs des Anony* 
tnus. Noch köilnen wir hinzu fügen, dafs, wie 
man uas erzählt hat, durch die Einführung diefer 
Methode, zu fprdngen , in den Bergwerken des Har* 
«es, den Gewerken jährlich mehrere taufend Tha* 
1er an Pulver erfpart worden find. 

Was die Theorie der Explofion betrifft, fo glau- 
ben wir nicht, dafs Lvfty die fich zwifchen Pulver 
und Kugel oder Pfropf befindet , den geringften An- 
theil an der Verftärkung der Explofivkraft habe, 
fondern dafs diefe lediglich darauf beruhe, dab 
fich zwifchen der Ladung und dem zu überwältigen« 



den Hinderniffe 'ein^Zwifchenraum befinde. Fol- 
gender MaCsen möchte, ich mir diefe Wirkung lieber 
erklären. 

So gefchwind fich auch das Pulver entzündet, 

lo fehlt doch gar viel daran, ddfs diefes in ein.em 

Augenblicke gefchehe. Es ift bekannt, dafs bei. 

ftarker Ladung ein Theil des Pulvers unentzOndec 

giusdem StQcke heraus fliegt. Aus der Thatfache, 

dabdas Pulver üchfuccejfiv entzündet^ folgt aber, 

dais dre elaftlfche Flnffigkeit fich daraus allmählig 

entmckelt, und durch alle Grade von Gefchwindig-' 

keit durchgeht, die zwifchen Ruhe und dem Maxi- 

niiiai» das fie in gegebener Zeit und in einem gege* 

benen Räume erreichen kann, zwifchen inne liegt 

Berahrt die Kugel oder der Pfropf die Ladung^ 

^ werden auch fie allmählig aus der Stelle gefcho- 

b^n, und dabei vergrößert fich der Raum, in wel« 

^hem fich die Wirkung der elaftifcheA FlOffigkeU 

®i>twickelt,wenn s|ucb nicht mit derfelbenGefchwin* 

^^gl^eit^ womit d^efer Raum fich mit jener Flüffig- 

^«itzu erfüllen ftrebt, wenigftens doch immerfort, 

^obei- keine plötzliche und heftige Reaction Statt 

*«Ärfet. 

iFtndet dagegen die elaftifche FlQffigkeit einen 
•^'^ien Raum vor fich , um fich voUftändig entbin* 
^«n zu können , bevor irgend etwas aus der Stelle 
S^ wichen ift; fö wirkt fie nun mit ihrer ganzen er- 
*^ngten Gefchwindigkeit auf die unbeweglichen und 
*^9Weglichen Wände der Pulverkammer, ,die fie um- 
^^chliefsen» und jeder Pujikt der Oberfläche diefer 
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Kammep leidet in demfelhen umheilbaren AugenUl- 
oke denlelbon Impuk : eine Sumnm votn Wirkunfgei^ 
welcher die Cphär^nz fchwcrlich zu wirfcrftehei^ 
. yerinagj daher das ^erreifseo.' E^eÖef^ihwindigkeil^ 
welche die Theilchen def elsfftifchen Flaffigkeit er- 
langt haben, ih alsdann fc^ unglaublich^ d9ßs die- 
Tr^^heit der fie uitigeber^den bewetglichei^» MafTei^ 
^far den Augenblick, in dem fie Uberxyundezi wer^loa 
{olL, diefe Maffe eben fa ftapk9 als die Cohj^fion die 
unbeweglichen Theile, wiclerftehen macht, und 
diefe letztem» (d. b. , die Wände des Qe\yeihr« oder 
des J9ohrk>ohs,) zerreifsen, Levar die ^ugel oder 
der Pfiropf ^dit gebebt haben , mei^klich ihre -Stelle 
zu verändern. Beide hab.ea überdies np^ e^nen^ we^ 
pig bedeutenden Theile der gefamipten Expanfi\^ 
kraft zu witlerftehen, welcher durch dsis VerhältuÜS^ 
^er OberAäche diefes bewegKcheoTheiis ^^ der d^f 
ganzen Kamoiep beftinim^t wird. Vf^s daraus für ei«, 
pe Wirkung e^tftehen, naufs, das ver^fchauücbt der 
ganai gemeine Verfg,eh» dafe eii^ Sphhig i^«f dei\ 
{^f ropfi wenn eine Bouteille gan^:; voll F^CS^k^it ift^ 
lindila den Pfropf berührt, d^ ftärkfte Bouieillei 
^erbricht ; wegen der Flüffigkeit und locomprefliT 
)>ilit3t pifianzt geh nämlioh 4ß^. S^^l^Iag in demfelbei) 
Augenblicke au£' alle Theile der ini^ern Oher^äche 
der Fiafcbe fort, und dadurch w^rd der auf ^ine kleine 
Fläche wirkende Schlag fo ausnehmend yerftä^kt. 

Sey ioclefs meine Theorie die wahre oder nicht^ 
(a glaube idi auf jeden Fall, aUe,^ welche e5 m.i» 



Sprengen 2iu ihun baKen , auffordero zu ^ftff^ir, 
i^Ja Ifqrihcile. v€r^it\f zu v^xfuchejj^ : Si^ncl ftatt der 
Ei^iXtaihpfang, welch^er die Arbeiter aUex Gefahjr 
ühierliebt; \xxyA euien 2^virchenrau]ii. rwiicheji La« 
€>tt0gu ad Pfropf, wekbe$ ao Pulver (part Es if^ 
iii;clits leichter; als beide, yermittelft eines Gyiia- 
der« aus Rapier odejc Papp^> deffeij Bpdeu xiaqh 
ohßjl^ gerichtet wivd ui\d ein ^iOch f ftr das 2Jünd/*troh 
faa^, 'zu.vei^ei.9^e^< Man hätte zwlfghf^ dem Pa- 
pierbxKleii und dem Pulver 2 bis 5 Zoll Raum z^ 
laffen , und ( oder 2 Zoll hoch Sand, daraber zu 
fchütt^Q, und dann wie gewöihnl^ch Feueir an:ii;u- 
legen. 

loh, bel^alte ^s. mir vojr, bei deic erfteA Gelegen» 
faeit h^erübe]}^ V-erfi^che ;inzuftellen. ^) 



^y pa au^ Hicholj^on'l Verfoch ipk dejpi ^ort 
zoutallieg^enden FlintenlauCpi, (oben S. 122,} und 
ai^s andern dort angeführten Verfuchen zu 'e/belr 
len Ccheint, daCs das l?ulver de« Saud ejtwüs fort* 
{cbiebit, alfo. IiQh Celbft einen gröfsernllaum fphafftf 
fo möchte ich zweifele, daTs die Wirkung bf deu« 
ten4 zauebnien werde, wenn man den Saud nicbt 
unmittelbar auf das Pulver fchätteu AP9^ geßehe 
iofa, fticht recht einzufehen« waruni, wenn ein 

V ^wifchenraum zwifcbeu Pulyer und Pfropf vorhan- 
den Ifli, die Expanfiyliraft des entZiündeten Pulvers 
, l^lö^zlich und tnit einem Mahle,, und nicht eben fo 
gut allmählich, als we^in das nicht ditr Fall ift, auf 
die Wände ui^d den' Pfropf wirken follte« Die 
Erhöhung .der Wirkung mochte ich noch immer 
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)e^ig1ieli dem Uniftande sufchreibcn | dabi wenn 
das Pulver locker' liegt, die Entzündung lieh fchnel- 
1er durch die ganze. MatTe verbreitet, und dab 
bei vier Mahl mehr Raum in der Pulverkammer, 
eis das Pulver einnimmt^ Coh vier OMahl mehr ela- 
ftifche FlüCQgkeit entbunden haben mub, um lie 
mit gleicher Dichtigkeit zu f&llen, wefshalb es län* 
gere Zeit dauern mufs,^ bevor in diefem Falle der* 
felbe Grad der Wirkung erreicht wird» de denn 
daf Pulver Zeit hat, lieh vollßändig zu etitzdn- 
<)eh und mit feiner gelammten' Kraft au wirken.- 



» I 
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11. 

UNTERSUCHUNGEN 
M h e r S c h a II u nd ,L i c h t^ 

T^HÖMAS YouNG, M. D., F. R. S-, 

i^t«rliia ProfeHor, d. PhyUk an der Roy. Inlliu in London« *} 
' (Bearbeitet vom Direct. Vietji ii B^ffau.J 

C^cbon läogft war ts meine Abficht, der Söcietä't 
-einige Bemerkungen Ober den Scfaall .vorzulegen. 
Ich zog zu dem Ende, wo ich konnte, Belebrungen , 
ein und ftellte viele Verfuche an. Da aber das Feld 
der Unterfuchung fich hierbei immer mehr erwei- 
terte, und Jahre von Mufse, ja Arielleicht ein gati* , 
zes Jjeben erfordiert wird, es in feinem ganzen 
Umfange zu durchforfchen; fowill ich inzwifcben 
der Societät einige Refultate mittheilen , welche ich 
aus meinen bisherigen Verfucben gezogen habe. 
Sie werden Folgendes betreffen: i. die Menge von 
Luft, welche bei einenj gegebenen Drucke durch 
•ii^e Oeffnung entweicht; — 2, die Riclitung und 
Gefchwindigkeit der aus einer Oeffnung hervor ' 
ftrfimenden Luf t ; — <* 3, Sichtbarmachung der Na- 
tnr des Schalles ^ «— 4, Gefch windiglceit des Schal« 

*) Auf den Phllofophieal Tränsattions of the Roy» So* 
-' ciety of London for the Yewr 1800^ p. 106 *f. Man 



vergleiche den 



Band der Annalen • S. a?^* 
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Iwj^^w^ '5. Tönende Höhlungen} — 6. den 0rad 
der Divetgepz vnd — rr^ die Abnahme de« Schal- 
les; — Ä. barmonifcheTöAe der Pfeifen; ?— o. die 
Vibr^^tioneii verfohiedener elaftifcher PJaftigkeiten ; 
-r* iGu die. Analogie atwifdien Schall üild Licht; — c 

11. das Zufatnmenfchmelzeii mufikalilcherTöne; -^— 

12. die Zahl dervSchwi;igun|;en fOr eiaen gegebe- 
neu Ton j — 13. die Schwi^igungen der Saiten; — r 
i4- die Schwingungen von Stäben und Plattes; -— 
Iß. die menfchUc^e Stimme; — und 16. f;lieTein» 
peratpr der m^ßkflifchen Intervallo»^ 

I, Luftmerjge, die., bei ewem gegebänen Drz^öke 
durch eine Oeffnung entweicht.^ 

Vor dep Hals eines weiten gläfernen Trichtern 
wurde ei^n Stück Blafe s^d^pannt, und in diefes mit ei* 
tier h^ifsen PJadel ein Loch geftochen. Diefer Tricl^r 
ter wurde umgekehrt in ein Gefäfs mit Wa/fef ge-^ 
fetzt, und mit der Luft im Innern deffelben eine 

\ • *. . • • • 1 V V , 

V • ■ ■ 

Art von Baroineterprobe, [mit Waffer,] mit gra- 
duirter Qlasröhre, [eine fo gekannte V^^indwa^e,} 
^o verbunden, dafs ße den Druck maafs, unte^ welr 
<?hern fleh ^lie.Luft bei verfchiedenen W^fferhöhejE^ 
befand, Da d,ie (iuft aus dem in die ßlafe geftQche«: 
i^en Loche allmählich entwich, fo fülltet man in 
gleichen Zwifchenzeiten Flafchen voll Luft von be- 
kanntem lohalte nach, und zwar fo häufig, dafs die 
Windwag© während jede^ VerfjaciUs avf der Höhe 
flehen blieb, welche in dei[ fol^eadeui l?a,t)eJie in 
der zweiten Colu.Aine ijti engÜfchpn Zollen angege* 
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bex\ wird. In der erften findet xi^an die Qroflse de^t 
In die Blafe geftochenen kreisförmigen Oeffnung iti 
Tbeilen ein^s englifch^a QuadratzpUes, undin de^ 
flritten die Menge von Kut^kzollea Luft, viKelcbe 
^us diefer QefTnung in einer Minute entwichen. 
CAlle ^^afsa in cliefeai i^uff^^t^e ^^nd \i\ Zollen» 
Qaadratzolien und Kubikzollen, und zwar nacl;^ 
englifcbem Maafee ausgedruckt, wenn xucht d^^ 
Qegdntheii ausdrücklich erinnert wird.) 



3 

4 

6 
7 



OeffQung. 



o,opoi8 Q.2,. 

0,QPQ,t8 

O^OOOlS 

o,ooi 
o,ooi 

0,00^ 



rtruck. 



Luftmeng.9. 



3,9 K.A 

11,7 

3 1,2 



o,2S ZoU. 

I« 
0,046 

0,8. 

to,35 

Mai\ fieht aus diafen Verfiichen, dafs die Meng^^ 
yogoL Luft^ wekhfe d^jircl]^ eine gegetiene Qeffpun^ 
ftntwe^cht:,^ na[he im Verhältniffe der Quadratwu^-n 
zeln des Drucks fte\it, und dafs bei einerlei Druck 

t ' • 

C^S Vef liältnifs d^r entweichenden J^uftnienge iwi^ 
fchea da$ Verbältnifs der. Durphmeffer und der 
Ijflacb^^n der Oeffnung^em fallt. 

Fplgend^. Veyrfuche'wiyrdea^ voMf, einigen Veräi^t 
^eiRngei^ ira^ Apparate^ an^^fteUt: die beiden et^ 
ften mit Ilobrer\, deren Olßffnuijg und l^slnge \v^ 
d^, beiden erften Oplumne:^ der folgei\^da^ Tafel 
abgegeben ß^nd; der dritte mit einer am .Ende ova^ 
gemachteri Olasröhre, deri;n 5»q[rc^a\e((c^ Q;023^ 
W4 ^i^^^ZqU UeVfttgeiVi 



Verf. 



.CffiFi 



Qung. 



Q,07Q,Z., 
0,07 

-'o^od64 

0,0064. 
0^0064 

0^0064 
o,op3 



Länge. 



1 



1 Z. 

2 

10 

^3,5 



Druck. 



l Z. 
i 

045 

0,35 

■ 

0,28 



lauftmaagh 



2000 K..Z» 
2900 ' 

46,8 

46;« 

46,8 



i 

1 



Vergleicht man diefe mit Röhren angeftelltet 
Verfuche mit den vorigen, wo die Oeffnung eine 
einfache Durchbohrung war,* fo zeigt fich, da& 
auch hier wie beim WaCfer eine kurze Röhre das 
Ausftrömen vermehrt. 

2. Richtung und Gefchwlndigkeit der^ einftrömen-' 

den Luft. 

Mit einem Refervoir, worin Luft unter einem 

beftimmten Drucke erhalten wurde > war eine fehr 

empfindliche VVindwage verbunden,, welche felbft 

die geringen Variationen anzeigte, die jeder Schlag 

des Herzens in einem Luftftrome liervor bringt, 

den man gleichförmig aus der Lunge bläft. Die 

Luft ftrömte aus dem Refervoir durch eine cylin- 

drifche Röhre herabwärts auf eine weifse Platte, 

worauf eine Scale von gleichen Theilen geftochea 

war. Man überzog diefe Platte mit einer dOonen 

Lage einer gefärbten Flilffigkeit und beobachtete 

nun die Gröfse der Stelle, welche durch den Luft* 

ftrom in verfchiedenen Entfernungen von der Oeff.' 

nung der Röhre trocken gemacht wurde, wobei 
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min ftets Sorge trug, die Flafßgkeit ftÄon aufzu- 
tragen, da&die geringfte Einwirkui^ der Luft ßa 
fortaabra. tDen Erfolg dierer Verfucbe. enthält die 
folgfode Tabelle, ■ i ' 

o",oy 



AI.Band von der Pl.i« 


£1 


2" 


ri" 


vs 


T^ 


2" 


Druck in Walferhühe Aus- 


Dur 


dii^i 


Jltd 


g«ii^ 


.■k.S 


elü 


gcdnickl l" 


t>",l 


o",i 


o",i 




o",i 


o",i 


2 


3,12,0,12 


0,3 




o,i;i 




' ' " 3 


„,,,!o,25 


o,.J 




0,2 


0,3 


4 


0,2 


0,4 


»,4 




0,2, 


),3 


6 


1,25 


o,i 










s 6 


o,3 


0,52 


. 




0,3 


0.4 


7 


0,35 


0,54 


0,5 




0,35 


0,5 


8 


»,3- 


o,ö6 










9 


0,3, 


0,58 










10 


□4o 


0,6 


o,6 


0,5 


o,3f 


o,6 


lä 




0,7 






0,35 


o,7 


IB 


o,5o 












20 










o,3j 


o,7 


Auf Taf. V find inF 


ig-' 


— 


6 ei 


lige 


Ref 


Jtate 



diefer Verfuche mit einer Röhre von o''/07 im 
DnrcbmelTer abgebildet, und zwar der Folge 'nacU 
bei j"i a"j 3"; 4"; 7" Druck. 

Um die Gefch windigkeit des entweichenden 
Ifuftftroms an verrcbiedenen Slelien mit jnehr Ge- 
nauigkeit und PräciSoQ zu meffen, wurde ein zwei- 
tes bohlet Gefäfs mit einer VVindwage eingerichtet. 
Iv die .MflnduDg diefes Gefafses liefse» fich Platten 
mit Durchbohrungen von verfchiedenen Durchmef- 
fern einfetzui. Die Achfe des Luftftroms wurde 
ftetl fo genau als möglich auf die Mitte diefer Oeff' 
nWngen gerichtet. Den Erfolg diefer Verfuche bei 
verfcbiedeaem Drucke uud verfchi«djener Entfer>. 
Bong 'zeigt folgend« .Tafel: 
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Dün;l>- 
mBir» dar 
Röhro. 


0",>i6 


o",i 


0".* 


der ihr ge- 

,,« im 

ntli.nden 


0,5 


»3 


' J 


D«,ck,.,.r- 
I«t diefer 
OeSoung. 


3,o6 


o,i5 


0,060,1510,3 
.1 1 


0,5 


3,06 


n,i5^3 Lf,5 


Druck .i,itil 
der «Ilen 


Stand d«t .„,i. 
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0,16 
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o,q8 
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0,00 
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0,32 


o,36 


0,1 




o,T7 
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Vig. 7«^.tft9 Taf:y» reranlbbavlicbeinifiilg« d^t 

- -I^fiilute» die mit «io^ Robre vom qß^fi OeflBniuig 

•rhateen würdest und i^WATbexr^heft ftetarilM Aliin» 

. jBeicboeteii Ltoien- auf die Verf acbe mit der Wivdws» . 

■ . , . ■ • . '. . .■* ♦ 

^ ge ttn4. e^n^ feucbteii Platte; die pn^ktirtM Unieir 
hingegen auf die Verfiicbe tnit xwei WiMvragea» 
Mai^Qebf aua dieferVergleicbiing, dafs da« wo der 
LuMtroin eine geringe^petöbwindigkeit hatte, '4er 
mittelfle Tbeil defleiben^,^^^ die. Feachitf^ei| 
wegnatim» dafa dagegen der Luftftroio, wenn er 
bei einer grb&en Gefcbwindigkeit auf ein Hinderv 
iiiiaftöfsty einen feinen Qnerfcbnitt etwas flbertref* 
fendrä Kreis von Feuchtigkeit wegnlmmtr Der 
"Druck war in den hier abgebildeten Verfndieat der 
Reihe Mcb»'^ a'^ 3"; 4"; 7"; lo'^^ 
^' Da die Gefchyrindigkeit des Stroms, fö w:dhl aaob 
der allgemein angenommenen Memung als nach den. 
bereits erzählten Verfuchen, fich ziemlich nahe wie 
die Quadratwurzel d^s Drucks verhält. Von wel- 
chem er veranlafst wird: fo läfst fich fchliefseii,<dafc 
eingeben fo grofser Druck erfordert wird, um fei» 
nen Forlgang zu hemmen f und dafs die Gefcliwinf 
dlgkeit des Stroms da, wo er gegen die Oeffnung 
ftöfst, ,fich wie die Quadratwurzel des Drucks ver- 
halten iiiaffe, welche die Windwage anzei^gt. Dem 

gemäfs find die Ordinaten. der krummen Linien^ 

* 

Figf 13 — 23» i" dem umgekehrten Verhältniffe der 
^Quadratwurzeln des Drucks genommen, welchen 
die zweite Windwage in verfchiedenen Entfernun- 
gen angab. Diefe Entfernungen der OeffnungeH 

des 



. C »57 3 

' ^ ' I 

des erften'und ^wdten Gefäbes von einander ftel« 
len hier die Abfciffen vx>r. Jede Figur ift für einea 
Terfchiedeäeh Orad des Drucks im erften Gefäfse 
gezeichnet. Die zunächft.an der Achfe befindliche 
krumme Linie ift aus den Beobachtungen hergelei^ 
tei, wo| die der Röhre entgegen ftehende Oeffntin^ 
nieht gröfser war als die Oeffnung der Röhre felbft; 
fie zeiet, wie grofs der Durchmeffer des LuMtroms 
feyn wQrde^ wenn die Gefch windigkeiten aller in 
^nem und eben demfelben Querfchnitte liegenden 
Lufttheilchen unter fich gleich wären. Da die 
Theilchen^ welche nahe bei der Achfe» alfo nahe 
am Mittelpunkte des Querfchnittes liegen^ in^il^rei^ 
Bewegung weniger gehindert werden, als die dem 
Umfange näher liegenden» fo mufs fich nothwen« 
dig die Gefchwindigkeit durch die zweite Windwa- 
ge deito gröfser ergeben, je weniger von den let^« 
terh langfamer bewegten Lufttheilchen in die Oeff4 
nung dringen, das heifst, je kleiner die der Mitte 
des Stroms entgegen gekehrte Oeffnung itt Indefs 
ift der Unterfchied nicht fonderlich nieirklich, fo 
lange diefe Oeffnung nicht gröfser als die der Höh« 
re ift. Wenn die Oeffnung gröfser als dieder Röh^ 
re und der Abftand beider von einander nur fehr 
geringe ift, fo wird begreiflich die zweite Wind wage 
eine weit geringere Gefchwindigkeit anzeigen , als 
wenn die Oeffnung kleiner wäre. In gröfserm Ab* 
ftande aber, wo der Querfchnitt des Luftftroms ün« 
gefähr fo grofs wird, wie die entgegen gekehrte 
Oeffnung, ift der Unterfchied der Gefch windigkei* 
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^ti»ii, Zilie fichbei diefer und einer kle^inern Oef£nuog 
f^rgebeo^ weniger beträchtlich. Zuweilen fcheiot 
iioh fpgar bei der gröfsern Oeffaung >einQ gröfsere 
Gefcbwindigkeit zu ergeben ^ welches zum Theil 
^aher rühren mag» daft die enge Oeffnong nicht 
recht genau- in der Achfe des Stroms gehalten wup^ 
de» iiaifptfächlicb aber wohl von dem Entgegen- 
ftrömen der Luft an den Seiten der Oeffnung% In 
diefem Falle kommen die äufsern Curven eine kljei- 
ne Strecke hindurch der Achfe nähier als die innere 
Curve und geben nachher fehr nahe an diefer innern 
fort. (Die eben genannten äulsern Curven bezic^ 
hen (ich nämlich auf eine entgegen gekehrte OefF- ' 
nung, deren Halbmeffer der erften Ordinate der 
Curve gleich ift«) Aus dem BeifamuienbJeiben der 
(Kurven erhellet, dafs der Luftftrom im Ganzen in- 
nerhalb des körperlichen Raums begränzt bleibt^ 
der durch die Umdrehung der innern Curve um die 
Achfe befchrieben wird. Der Winkel, unter wel« 
chem diefe Curve an irgend einer Stelle gegen die 
Achfe geneigt ift, erreicht nicht leicht xo Grad* 

Aus der Beobachtung einer Lichtäamme amBla^ 
ferohre läfst fich eben daffelbe fchliefseu* DieFlam* 
me divergirt nicht aufser den engen (^ranzen des 
Luftftromsj fie wird vielmehr an einer Stelle von 
der umgebenden Luft gogen die Achfe des Stroms 
hingedrängt, um die Luft .zu erfetzen, welche (ie 
durch Reibnng mit fich fortgeriffen hat Die Mit- 
theilung der Bewegung zur Seite^ welche der Rro- 
feffor Venturi fciiarffinnig und genau bei dem 
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^affef heohathtü hat^ *) ift volIkomiiA6n d^srjenU 
in ähnlich» die hitt bei der Luft Statt findet^ tiDcL 
e Verfuehe bei def Luft jfeohtfertigen ihn voll« 
omtneti^ dafs er den Zufammenhang desWdffer^ 
A Urfache davon vermrft. ' Unftreitig liegt der 
rund davon hi der relativen Lage der Tbeilcheil' 
es Flnidums in der Linie des Stroms zu der Lag« 
sr Theile in den angränzexiden Schichten » welche* 
30 der Art ift» dafs fie natürlich auf Mittheilung 
er Bevregung ungefähr in paralleler Riphtung hin- 
iitet; ubd dies kann füglich Fricdon genannt wer« 
tui Der Seitendruck^ Welcher die Lichtflamm« 
sgeA den Luftftrom aus dem Biaferohre hindrängt» 
t wahrfcheinlich gan2 ähnlich dem Drucke i wel« 
3et die.B^ugung eines Luftftroms nahe bei' einem 
un im Wege (tehenden H^iDderniiTe verurfacht« 
Un betrachte das Grübchen ^ welches durofa einea 
uftftrom auf der Oberfläebe des Waffers gemacfbl 
"ifd» ^wg6 nup einen convexen Kdrper mit dea 
eiten des Luftftroms in BejfQhrung^ und man wird 
)gl^ch An der veränderten Stelle des Grübchens 
^ahrnöhmeti) dafä der Strom gegen den Körper zu 
eheugt wird* Ift umgekehrt der Körper in jedet 
Jchtung frei beweglich ^ fo wird er gegen den 
brom cugedrängt) gerade fo» Wie in Venturi*A 
erfuehen eine FlüfGgkeit iti einer Köhre^ in die 
afae getrieben wurde ^ die feitwärts an einet an« 

*) ViniütVf Üatfirfucitutige& Aaitk tann in dctt 
Atuuien. II t^xtU^ ä»,H, 

Ä a 
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{gebracht war, durch welche Waffer ftrömte. Ein 
folches Entgegen ftehen eines HinderiiiffeS' in der 
Richtung des Windes ift wahrfcheinlich oft die ür- 
fache vom Rauchen der Schornftq^ne. 

Ein Umftand wurde^ in diefen Verfuchen beob- 
achtet, welcher' fehr fchwfer zu erklären ift und zu 
wichtigen Folgerungen lieitet. Man kann die Er« 
fqheinung dem Auge deutlich darftellen, wenitman 
mnen Stroni von Rauch fanft durch ein feines Rohr 
bläfet. Wenn die Gefcb windigkeit fo geringe als 
möglich ift, fo geht der Strom eine Strecke von 
xnehrern Zollen hindurch, ohne fich merklich- zu 
erweitern, und dann divergirt er auf Ein Mahl utiter 
einem beträchtlichen Winkel und bildet fich zu ei-> 
nem Kegel, Fig. 24 ' u°^ ^° ^^'^ Punkte der Diver- 
genz ift eine hörbare und felbft fichtbare Erzitte- 
rung. *) Auch am Lothrohre läfst fich diefe Er- 
fcheinung beobachten. In fo fern man aus der Be- 
wegung der Flamme urtheilen kann, fcheint der 
Strom in der Oberfläche des Kegels fich gleichfam 
in einem Wirbel zu drehen; aber die Bewegung ift 

^) Ich mufs hier eine Anmerkung machen, die fiir 
mehrere andere Stellen diefes Auffatzes zugleich 
gelten mag, dafs ich nämlich, vorzüglich in zwei- 
felhaften Fällen, treu überfetze, dafs mir aber 
Yüung nicht immer deutlich fich auszudrucken 
fcheint. Hier ift nun der Ausdruck zwar gar nicht 
undeutlich ^^audible and euen vifible Vibration, ^^ 
Aber 6\e Sache! HörÄar^ Erzitterung in einem Kai/c^« 
ftrome? — Ich habe . doch fonß, ein ziemlich leifes 
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ufohnell, um deutlich wahrgenoitimeki ku werden. 
Veon^derDruck» der. den Rauchftrom forttreibt, 
röfser wird, £o rOckt die Spitze des Kegels näher . 
ach der OefFnung der Rühre zu» (Fig. 25> 26 ,) 
her, kein Grad des. Drucks fcheint feine Divergenz 
'efentlich zu ändern^ Der Abftand der Spitze des 
egais ift dem Durchmeffer 'des Stroms nicht proN 
3riibnal; yiejlmehr fphjeint er dcfto gröfser zu 
yUf je danner der Strom ift; auch ift er bei ei- 
^m dünnen Strome beftimmterbegränzt» als bei 
aem dicken* 

Bei Verfuchen mit einer Röhre. von. O/l Zoll iof. 
axchqieffer fand fich Folgendes: . ■ 



>ruck nach d« Windwjage 
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abftand des Kegels von d. 
OeiFnuBg der Röhre 



0,5 0^0 

Andere Verfuche gaben die Entfernungen bei 
tifelben Graden des Drucks beträchtlich geringer. 
QS den Zahlen der Tafel auf Seite 254 ^^^ht man, 
fs in verfchiedenen Fällen eine gröfsere Höhe der 
ften Windwage eine geringere bei der zweiten zur. 
>lge hat : dies rfihrt von der gröfsern Annäherung 

Crehör und habe mfeinehen Rauchftroiki dorch die 
Tabakspfeife geblafen^ aber ich geßehe, daüs es 
mir nie gelungen ift, ^ine Erzitterung darin zu hö- 
rcn. Wer das kann, der müfste wirklich auch'' 
das Gras wacbfen hören. Young hätte wenig- 
' ftens lieber fagen follen : vifible and e^en auäible, 
weil das Hören hier gewifs mehr lagen wilJ, als das 
Sehen. . V. 
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der Spitze des Kegels an die Oeffnung der Rtim 
ber, wobei dann der Strom durch feine firfliierl 
Divergenz mehr an Oefchwindigkeit verliert» abtr 
durch den gröfsern Druck gewinnt Auf den erftea 
Blick hat die Form des Lüftftromt Aehnlichkeit mit 
der wiha contracta eines Wafferftrahls; aber VeB'> 
turi hat beobachtet, dafs bei dem Waffer ein vtf» ' 
gröfiserter Druck auch den Abftänd der verenge)^ 
ten Stelle A»% Strahls von der OeffnuQg der RöM 
yergrdfs^Ft. ' 

Solltf wohl die Leichtigkeit, womit verfehlet!^ 
He Spinnen» wie man behauptet, ^ihre feinen Fjfdeo 
auf eine grofse Weite fortwerfen, von dorn gerin-^ 
gen Grade von Oefchwindig^eit abhängen, wemit 
diefe fortgeftofsen werden, indem Ce gleich einem 
dOnqen Strome wenig Widerftand von der Luft er" 
Jciden und ihjrep Weg ei«e %\^xdX\^^ Jejt Upg fort» 
fetzep? *) 

5. Siohtbarm^ohung der Naeur des Schatles* 
Eine Röhre, ungef^ihr j^ ZoU }m Quipohoieilep 
mit einer Seitenqffqung, | ZoU vom Epde, eUiiW- 
nlg tiefer als bis an die Achfe der Röhre eing«* 
fcbnitten, (Fig. $»7») wurde in die Spitze eines ko< 
pifchen Qefäfses [Trichters] eingefetzt und dicbt 
verkittet. Die Röhrß gab angeWafeq^^ we^w ä^ 

^^ Herr Young bringt hier ziemlich heterogen* 
Dinge zufiammen. Ob übrigens das Factum ToH 
den Spinnen gegründet fey , uherlaCfe i<;b den Art* 

neolpgen , «a uuterfuoben« F , . 



mjrche Höhlung etxya 2o Kubikfais Luft l^nthielt, 
in Ton ' ; fo wie aber der'Haum der Höhlung ftu« 
Dw^ife bis zu einigen Gallonen vergröfsert wuriie» 
wurde der Ten mit clemfeJbeB Mu-ndflto^e im«' 
er tiefer und tiefer, bi» es kein menfebliober Ton 
ehr war. Vor diefef Periode war eine Art von Be* 
mg hQrhsar, und diefe verwandette fiohi, bei noch 
ehr vergröfseFter Höhlung, in eine Fbtg« ein'sela 
)rbai^er Schläge^ äfanli(:h dem Oerau.fob6, welches' 
an mit den Lrpp.en macht, wecn man die LufE 
raus Aöfst^ etivd 5 bis 4* in einer Seeumde. Die^ 
Schiige waren ohue Zweifel cUe eitizefaien Vibra«' 
»oeo, welche, wenn fte fcbnalt genug auf einaiw 
r folgen, dein Oehörnerven die £mp6»duiig ei* 
s Tons geben. Wer.» ein Strom von Raucb 
reb die Röhre gebkfen wuicde, £b war die vibri« 
ade Bewegung des Stroms,^ indem er durch ditf^ 
itenöfhiting ging, dem Auge fichtbar, t>bg)eiob 
rfcbiedener TJmftände wegen dieGröfse undRich* 
»g der Bewegung keiner genauen Meffung- kannte 
tterWerfen werden. Diefe Art von tönenctev 
ihluiig fobeint.Bur weniger "iiarmonifiDlier Töne 
ligzttffeyn. " Mai» bemerkte » dafs ein fakwachee 
afeiv fcbneltere Schwingungen hervor brachte, alg 
I ftärkeve6-, welchjes der Gröfse der Höhlung an* 
meffener fehlen. Ein ähnlicher Umftand findet 
ch bei weiten Orgelpfeifen Slat^. Wir übergehen 
er hier der Kürze wegen mehrere kleine S.eob- 
htungen^diefcr Art, wiewphi fie übrigens^ der Be- 
htung nicht unwerth feyn möchten, um eine 
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Theorie vom Urfprunge der Vibrationen aufzuftel* 

len^ oder eine, die ans andern Quellen hergejDon- 

snen wäre, zu beftätig0n. Für .fich allein würdea 

fif doch nicht hinlänglich feyn , um allgemeiaa Rfi« 

fultate daraus herzuleiten!* i . 

" ' ■ , '.-''■ 

4- Gefchwindigkeit des Schalles* 

La Grange und andere haben bewi/sfen, dafii 
jede Bewegung, die irgend einem Th eilchen. eioer 
elaftifchen Flüfiigkeit mitgetheilt wird, fich.dojrcb 
diefe FlüCGgkeit mit einer gleichförmigen .Q^fobwia* 
digkeit fortpflanzt, diß lediglich von der Befchaf* 
fenheit des Fluidums befti^ixit wird, und von jeden 
angenonunenen Gefetze über die Fortpflanzung des 
iiindrucks unabhängig ift. Das Theorem, wodurch 
iie diefe Gefchwindigkeit beftimmen, ift dailelbey 
Welches Newton aus der Hypotbefe eines befofl'* 
dern Gefetzes der Fortpflanzung herleitet. Mac^ 
tnufs aber geftehen , da{s die Refultate der Theorie 
etwas zu weit von denen der Erfahrung abweichen^ 
\xni ein vollkommenes Zutrauen in jene zu fetzea^^ 
Den Berichtigungen durch Verfuche verfcihi^deoe^ 
Beobachter gemäfs, ift bei der gemeinen Luft di^ 
Gefchwindigkeit, womit ein Eindruck fortgepflanzt 
wird, im Mittel auf II 30 englifche Fu£i jn iSe- 
Cfunde zu fetzen. 

^) Man vergleiche hiermit die Gedanken der Herren 
Biot, Brandes und Prechtl in den Annalen^ 
XVIII, 385 f., und XXI, 449, über diefe fchein- 
We Abweichung, c(« H. 
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: . 5' T&iffindei, ffqhlujigen. . . 
... • La Qrange hat'.aueli bewiefen,, d^fs jeder 
Eindruck mit ^ben der Gefch^yindigkelt von einem 
Körper, der ein elaftifches Fluidum begränzt, zu« 
rück geworfein wird, ^ mit vr^her er zii dieCem 
Körper gelangte. Wenn '■ die Wände eines Ganges 
oder eines lehren Zimniers glatt und parallel find, 
fo giebt jede Explofion, jedes Stampfen mit dem 
f ufse^ u..dgl., der Luft eineo Eindruck, .vrelcher von 
:einer Wand zur andei^n, - und tob diefer in das Ohr 
refieetlrt'wird^ nabe-ip derfelben Richtung, wie 
die uri^^rflngliche Erlbbfitterung ; und die^ gefchieht 
fo oft in I Secunde, als die doppelte Breite des 
Ganges in ll^o Fuis enthalten ift. Das Ohr er- 
bält alfo die ]Empfindung eines mufikalifchen Tons» 
deCfen Höhe fich nach der Breite des Ganges rich- 
tet. Wenn; man den Verfuch macht, fo wird fich 
der Erfolg vollkommen mit dem eben Gefagten 
aberein ftirpinend finden. .Wenn der Ton vorher 
beftimmt, und die Menge der Schwingungen fo be- 
fchaffeur ift, daCs jeder Schlag, nachdem er zweiMahl 
zurück geworfen worden, mit dem folgenden unmit- 
telbar von dem klingenden Körper herkommenden 

zufammen trifft , fo wird die Stärke des Schalles 

• 

durch die Zurückwerfung fehr vergröfsert; foauch, 
in geringerm Grade, wenn der zurück geworfene 
Schlag 'mit dem zweiten, dritten, u. f. w., der di- 
recten Schläge, (welche auf den erften folgen,) 
zulammen trifft. Der einem Zimmer eigenthünili«. 
ehe Ton kann fogleicb entdeckt werden^ wenn 
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man die Scale darin fingt, und man wird fiqden^ 
daiüs er immer von deni Verhältniffe der Länge od^p 
der Breite des Zimmers zu x 130, Fufs abhängt ^) 



*) Zu Verfucben dierer A^t und fchoiale ZimniOT m 
platten und «hohen Wänden am bctften* .Paijenig 
ygire\che$^ icli, gew-phifligh bewohne ^ i!l ungem^^^ b 
t5nendt Es il^ jq; Fi|f!f rbeinl. br^it. Wenil l(eir^0 
Pücherreporuoria darin find« to giebt jeda'einlackr:«« 
Czplofion , z. B. Klatfchen aift der tiand*, Sdin^^» 
sen mit d^rZunge^ u. dg],, gans beftimmtdemTcaa 
A nach biefiger Stimmung; ^b^er e; ifi {chvreTf "SB« 
unterfcbeid.en , ob Cpntra - A • oder GroCs ^.A^ oA «r 
uiigellricben a, Nachdem der Schall^ felblt v^'' 
fcbieden.ilt, rcbeii^^ eins od^r das andere Statt asii 
lindep. Scblägt man die Hände Kohl ^suGemamen^ 
fo foheint auch . eine tiefere Octave zu refonireiH 
als wenn man Ce Bach zufararnen Toblägt; aber im* 
iner iß es; A^ ivenn nämlich der urfjprüDgliolia 
Schall felbll nicht ein beflimmter müQkalilcber Toi^i 

m ■ 

(ondern nur eine blofse Explofipn iü Nin^mt mßß 
1100 fufs rhein]. für die Weife, durch ^i^elcb? 
der Schall in 1 See. gebt und diridirt dies mit der j 
Breite des Zimmers io|, fo erhält man- 104,7; * * \ 
man kann alCb als runde Zahl 100 RepercuffioneB ' 
in 1 See. annehmen , welches denn Conti^a- A nacb \ 
jetziger ziemlich hoher $t^miriung henrqr bringt* 

Ich bemerke bei diefer Gelegenheit noch 
zweierlei: erfcens eine Verfcbiedenheit' z^inrobe'** 
Euler'sTheorie und Sarti's Verlbchen. Balo* , 



\ 







findet für a ungeftrichen ^ « — r— 3g2 Schwa"^' 

gungen; dies ift naoh damahliger Stiminung za 
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Üer Toii in den gedaokten OrgelpfelFkh wird 
if eilte ähnliche Art wie der von einer Explofion 
I einem Gange hervor gjehr^cht^ und d^r Top der 

Aehen; man kann bei jetziger Zeit, wo Preife^ 
KAnfta und Sait^nftiinniung iminer'hdher:igetriebe|i 
we^rden , für a ohne Bedenken 400 x^hmen , wel?^ 
ches d^nn auch Tortrefflich mit der eben erwähn» 
fenlleronsinz überein trifft. Sarti aberfand, wie 
In den Anaalen, XXI, 278, erwähnt ift, fi^r 7|. 
(eingeArichen A,) vermittelft des t^ulfirens nnrei- 
aer Unifone 436 Schwingungen^ Das ftimint num 
mit Qbigem nicht gut. Sarti meint^oppelfchwino 
gung^n, das glibe dann aber 872 einfache» Wa- 
ches eingeftrichen a fehr hopb gäbe. Ob man in 
dem Petersburger Qrchefter eine fo hohe Stimmung 
hat, weifs ich nicht beßimmt. Chladni nimmt 
dieran, iAhuftik, S. 35, §, 29, Amri.) 

Die Stalte ßemerhuagt. die mir bei diefer Stelle 
einfällt, betrifft eine Stellein Chladni's ilAu/lriJ^ 
Im §.212, Seite 246, heifst es (o: «^enii di^ 
„Wiederhohlungen ftark und fchnell genug erfot- 
„gen, Sa kannte msm hier faß behaupten^ daß 
II, durch einen einfachen Sto^s ein eigentlicher Klan |[< 
^errest werde,** -Was mir hierbei aufBel, war der 
modus potentialis: 9Tißn kdnnte/aft hekaupttn* Ick 
wundere mich, dab Chladni', der fo mnfter- 
haltden Weg der Verfuche geht, nicht hefiimmt 
kierüher aus. Verfuchen fpricht^ Das ßbänomep 

V lA gar nicht zweifelhaft, und zeigt fich in unzäht 
ligen leeren Zimmern und 6al1erieeii, .die^hinling* 

' ^ lieh "^geringe Weite und hinlänglich greise Höhe 

haben. AeufserA Aark und beAimmt habe iipb dif* 

^ fen HepercuJfionstQ» unter andern zwifohen.. einer 
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Rölirj^feifen in einer Qrgel auf. ähnliche Art wie die 
Refonanz der Stimme in ekiem Zimnier» .-— indem 
die Lange der Pfeife in jenen die Höbe des Tour 
beftimmt> in diefen die Stärke vermehrt X)ie Zahl 
4er Schwingungen hängt unmittelbar durchaus nicht 
vom DurchmefTer der Pfeife ab* Man mufs gefte« ' 
hen, dafs in Erklärung der eigentlichen Entfte- 
hungsart der Luftfchwingungen in den Orgelpfeifen^ 
noch .viel zu thun übrig ift. Daniel B e r n o ulli 
hat verfchiedene fchwierige hierher gehörige. Pro-, 
bleme aufgelöft; dennoch find viele feiner Voraus- 
fetzungen nit^ht nur virillkührlich» fondern auch Ib- 
8^^ S^S^^ ^^ Erfahrung. 

6. Verhreitung des Schalles* 

Man hat, vorzüglich auf Newton 's Autori- 
tat hin, aligemein angenommen, däfs, wenn ir* 
gend ein Ton durch eine Oeffnüng in ein Zimmer 
gelaffen vtrird, derfelbe fich von diefer Oeffnang 
gleichförmig nach allen Richtungen verbreiten 
jnüffe. Die Hauptargumente für diefe Meinaog 
£nd aus der Betrachtung der Erfcheinungen beim 
Drucke der Flüffigkeiten und der Bewegung der 
Wellen in einem ftehenden Waffer hergenommen. 

Aber es fcheint doch, dafs man hier etwas über- 
eilt gefchloffen habe. Es ift ein wefentlicher Un-' 

Kirche und dem nahe dabei abgefondert ftehenden 
Glockenthurme in einem Doife, Wattwarden, 
(in der Herrfchaft Jever,) bemerkt, wo ich ei» 
nen Theil meiner Jugend verlebte. V. 
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)d zwifcfaen Stofs nnd Druck. Btii den Wä& 
en ift die bewegende Kraft in jeder Stelle 
I were » welche tirfjprünglich fenkrecht wirkt, 
r durch befondereUmftände fich in eine hori- 
\ Kraft nach der Richturig der Fortpfianzungr 
sUen verwandelt, fo dafs fie diefe in jedem 
blicke nach jeder Richtung fortzupflanzen 
t; hingegen der Stofs 5 dereinem elaftifchen 
m mitgetheilt wird, wirkt urfprünglich in 
chtnng feines Fortganges, 
>nn man jemanden durch ein Sprachrohr 2U- 
richtet man diefes bekanntlich nach der Gef-' 
)in, wo der Hörer fteht; und ein fehr ach« 
/erthes Mitglied der königlichen Societät hat 
rfichert, dafs der Knall ei|ier Kanönif oft ftäiS- 
hört werde, wenn man in der Gegend fteht^ 
welche fie abgefeuert wird, als in der entgegen 
ten. 'Es ift eine gemeine Erfahrung, dafs däsf 
j einer Mühle, eines Waff er f alles, u. dgl., ftär- 
hört wird , wenn man um eine Ecke'heruhi; 
t, fo dafs nun nicht mehr ein Haus oder eiik' 
;s Hindernifs den Schall auffängt; und £u« 
atfchon angemerkt, dafs wir keinen fflr den 
ganz undurchdringlichen Körper keimen« 
• That würde, wie Lambert ganz richtig 
rt, die ganze Theorie des Sprachrohrs, die 
3ch durch Erfahrung bewährt j gänzlich lim- 
3en werden, wenn man bewelfen könnte, dafs 
chall fich gleichförmig nach allen Richtungen 
»ite. Rei windigem Wetter kann main oft be- 



Mefkta^ dstts det Scbäll eiiter eiftf^rtlten .Gl6dke 
oft faft augepblicklich in feiner Stärke \ veränctert 
Ifirirdi fo dafs er d^s dhe Mahl aus eiher wobi dop« 
pelt fo grofsen Entfernung berzukommen (cheint 
als das andei^e Mabl^ wie dies auch von eitiem an* 
dem tingemeln gehauen Beobachter von Naturer« 
fcheinangen wahrgenommen ift. Wi^nn abef det 
Schau fich gleichförmig iiach aUen Riditungen ver^ 
breitet^ fo könnte die Veränderung« welche der 
Wind verurfacht, niemahls über yo der fcheinbaren 
Entfernung betragen. Hingegen bei Vorausfetzung 
einei:. beinahe geradlinigen Bewegung kann es fielt 
gar wohl ereignen « dafs eine geringe Aenderung. 
in der Richtung des WiJndes den Scbati entweder 
direct oder reflectirt mit fehr verfchiedenen Graden 
4ler Stärke ta derfelbisn^Steile hinführt« 

Nach den oben [.S. 260] erztihlten Verfücheo 
Über die Bewegung eines Luftftroms.läfst .fich ver- 
inuthen, dafs ein Schall > der durch eine Oeffnung 
auf eine betröchlliche Weite von feinem Urfprunge 
fortgepflanzt wird, {mit faft unmerklicher Diver- 
gern ih derfelbcn Kichtung fortgehe: denn die 
"yrirkliGheGefchwindigkeit derLufttheilchen indem 
ftärkften Schalle ift ohne Vergleich geringer» als die 
Gefchwindigkeit des langfamfteh Luftftroms in den 
Erwähnten Verfuchcn^ wo die konifche Divergent 
am weileften von der Oeffnung anfing* Dn Mat- 
thew Young bat nicht ohne Grund dem Herrn 
Hübe den Einwurf gemacht^ dafs die Wirklich- 
keit einer Verdichtung eine Divergenz in dem 
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le vefürfachen mOfste} aber In dep erWilHitett 
:römen muf$ ein weit gröfserer Grad von Ver* 
iDg Statt geftindeh liabeci«' als bei irgeod einem 
le« Es ift freilich ein Unterfcbied ^wifeben 
i Luftftfome und dem Schalte^ nämlich dafs bei 
letztern die Bewegungen der verfchiedeneu 
leildhen nicht gleictizeitig find ; abej|p es läfst 
icht bs weifen 9 dafs diefer Umftand au£ die Oi« 
nz der Bewegung Einflufs haben foUte, ati9- 
timen in dem Augenbhcke ihres^ Eolftehens« 
ielleicht auch da nicht in einem bedeutenden, 
!, denn überhaupt ^ird die Bewegung nur 
ihr allniähligem Wachsthum» an 'Starker mitge« 

*) 

iet Oegenftatid verdient tndefs auf jeden Fall 
lähere Unterrüchung^ und ich habe mir, fo 
SS die Uinftände erlauben ^ eine Reihe vpa, 
eben trorgefetzt, um die Sache beffer zu be^ 
len und die verfchiedene Stärke eines in ii'gend 
gegebenen Richtung eri'egt^n Schalle» in ver« 
[enen Entfernungen von der Achfe der Bewe« 
» fo genau als möglich^ auszumitteln« 

J. JbnehmeH des SchalleJ^i 

ehet das Abnehmen des Schalles giebt es ^et* 
lene Meinüngeb. La Orange hat eine Bö« 
üng bekannt gemacht» nach welcher dtüStärka 

^or^ in gerterni, theniotiön b eommknicated witfi dl 
try graduai in§reafe of inter^fityi " * 
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des Schalles heinahe in dein ein/ädhen Verhslhdße 
der Entfernungen abnekme/i müfste, und Daniel 
Bernoulli's Glefchungen für die Tdne konifcher 
Pfeifen leiten auf ähnliche SchloITe;' i^ben das 
würde fich aus den Raifonnements der Herren Hei« 
fham, Matthew Young und Vcnturi erge- 
ben. Mac Laurin hat fehr elegant bewiefen> 
was auch auf eine iimplere Art gezieigt werden 
kann, dafs, wenn eine Bewegung dner Reihe vto 
elaftifchen Körpern mitgetheilt wird» wovon im- 
mer einer gröfser als deir andere, n-nd 'die AnzaU 
von Körpern unendlich grofs, ihr Unterfchied aber 
unendlich klein ift, alsdann -die Bewegung des 
letztern zp der des erftern in dem Verhältnifle der 
Quadratwurzeln ihrer Gröfsen ftehe; und da con- 
pentrifche fphärifche Luftfchichten im Verhältniffc 
des Quadrats der Entfernungen ftehen, fo virird die, 
Bewegung in diefem Falle fich direct und..€2ie <?e- ' 
fchwindigkeU fich umgekehrt wie die EncJ^nung 
verhalten. *) Aber fo richtig dies für den erften 

Stols 

*) Wenn Maffe, Gefch windigkeit, Quantität der Be- 
wegung, und Entfernung, nach der Ordnung durch 

{' > >c > L bezeichnet werden, fo ifi be- 
m ^ c ^ q y dJ 

kantlich (l i q s=: MC i mc. 

Wenn nun nach Mac Laurin ^^motion is in fuh* 

dupUcate ratio of the magnitudes^^\ 

alfo Q : 9 s=: ^fM : V"/n und nach 
obigem M -. m ^=:^ D^ i d^ ^ 
to ih Q : q z=2 D : [d^ 
• d. h. 
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tofs feyn rnag, fo wird docli, wenn man dieRech« 
uDg etwas weiter fortführt, erhellen, dafs jedör 
er elaftifchcn Körper, den lietzten ausgenoitimen, 
inen Stofs in rückwärts .gehender Richtung be- 
ömmt, welches zuletzt die Wirkung des folgen- 
len Stofses hindert, um fo mehr, als eine ähnliche 
[Jrfache die Wirkung des vorher gehende^ beföf- 
lert, {as much as afimilar caufe promoted that cf 
\hepreceding one ;) und da nun der Schall als eih^ 
inendliche Menge von Stöfsen anzufehen ift, fo ' 
nufs die Bewegung der letzten Schicht genau mit 
ler der erften gleich feyn; und in fo fern diefe 
Vrt, zu fchliefseit, zuläfßg ift, mufs' der Schall im 
""erhultnifs des Quadrats der Entfernungen ab^ 
efunen. *) 

d.h., iJie Bewegung dircct wie die Entfernung^ ' 
(wifc oben ^efagt ift.) Ferner: 
. ; . Wenn alfo Q : q srz D : d 
i. ,. ' d. h. MC i mc = D : d 

' r .rt. D d 

fo ift c 5 c =* 77 •• rr 

Mm 

oder da hier M : m == D^ ,: rf* 

' D d 

fo ift C : c = ^, : ^ 

oder C : c = rf : D, (wie oben 
getagt ift.> Dies würde mit La Grange's Satz 
iiberein ftimmen. y* 

*) Nämlich, wenn die Quantitäten der Bewegung 
' gleich Q = 7, das heifst, AfC= mc, fo lÄ 
Innal. d. Phylik. B, 22. St; «. J. 1806. iu 5. S 
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Es erliellt hieraus, dab der Vorfjchlag , dielogar 
xithmifclie Linie für die Form des Spi'achroon za 
wählen 9 auf ein fehlerhaftes Raifoi^nement gegran- 
det war. Die Berechnung des Hrn. de La Grao« 
^e mag für eine künftige Prüfung auf behalten, blei- 
ben. Ich werde ind^ffen die Abnahme des Scnalles 
£o genau als inöghch durch Verfuche auszumittela 
fucheiu Sollte das Ilefultat den aus La Gran^ 
g#*s Rechnung hergeleiteten Schlaffen gemafi feyDf 
fo wurde das eine merkwürdige Verfchiedenlieit ' 
zwifchcn der Fortpflanzung . des Schaues und des . 
Lichts aufftellen. 

g. Harmonifche Töne der Tfeifeiu 
Um die Gefchwindigkeit zu beftimmen, womit 
Orgelpfeifen von verfchiedener Länge , dem ihnea 
eigenthümlichen Tone gemäfs, mit Luft geföUt 
werden miVffen, wurde eine Reihe, von Verfuchen 
mit einerlei Mundftück, mit Pfeifen von gleichem 
Durchiiieffer und verfchiedener Länge, fo wohl gc- 
dacktcH als offenen, angeftellt. Das allgemeine 

iH : m t=5 c : C; 
und da auch für die conCentrifohen fphärirchen 

Lufifchichten 

fo ergiebt lieh 

welches das oben Gefagte iR: der Schall nehme im 

Verhältniffe des Quadrats der Entfernungen ab ' 

ein bckatititer Satz, der Jängft für Schall* wie fnr 
Licht angenommen iß, ohne ihn eben aus^ Quanti- 
tät der Bewegung herzuleiten* K, 



^* 
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Beful^atwar^ dafs ^in ähnliches Aablafen, fo nahe 
als die Länge der Pfeifen öserlaubte, den nämlicheu; 
Ton gab, oder dafs zuqi wenigften die Ausnah- 
*men, ob. fie gleich zahlreiche waren, doch gleich- 
förmig zu beiden Seiten diefes , Refultats lageip. ^) 
Die einzelnen Refultate find in folgender Tafel dar- 

* ■ 

gefteilt, womit Kupfertafel VI, Fig. 28 j zu ver- 
gleichen ift 

*') Dies ift eine Ton den Stellen , wo « wie ich fclion 
erinnert habe, Young's Ausdruck mir nicht deut» 
lieh genug zu feyn fcheint. Sollte es den Lefern 
'mit meiner Ueberfetzung etwa eben To gehen, fo 
mögen fie lieh überzeugen, dafs fie wenigfiens treu 
genug ift , um fie, ivie die Galanteriebändler es- 
mit ihrer Wäare machen, tux veritable englifch aus- 
zugeben : 

The gener al refult was 9 that a fimilar- blaft pro» 
duced nearly the fame found^ as the length of the 
pipes WQuld permit , or at leaft , that the exceptiöns^ 
though very numerous » lay equaily on ewh fide of 
thiß eonclujion. - ' « 
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Offene Pfeifen. 




C 


e(Ja< 


kl. 


Pfei 


fen. 




A 


B 


e 


D 


ü 


F 


A 


ß 


"c" 


D 


E 


F 










~ 








0,3 


1,8 


d 


I 


45 


L^ 


0,7 
_i8 


8,8 


d# 


1 

2 


4,5 


5,0 


_9^ 


10,0 




3 

5 






o,3 


0,9 


7 


1 






0,2 


o7 


7 


t 




o,B 




S,o 




2 






045 


.,6 




3 


9A 


2,0 




l8,o 




3 


9-4 


1,1 


.,G 


8,5 




S 




5,0 


8,o 


20,0 




4 




7,0 


8,0 






7 




.6,5 


.8,0 






5 
















• 9.0 


20,0 






6 










































o,4 


i,o 


7# 


2 






04 


0,6 


"ä# 


3 




o,8 


.,o 


2,2 




3 




0,6 


o,65 


.,. 




i 


i6,i 


1,2 


2,2 


4,7 




4 


|6,. 


9,9 


.,1 


2,4 




7 




2,3 


4,7 






J 




1,6 


2,4 


4,9 




3 




3,4 




i3,5 




6 




2,5 


4,8 


9,0 




11 




4,0 




.6,0 




7 




6,o 


;,o 






i3 




6,5 


IO,Q 






3 






















i 








0,8 


1,. 


f« 


7 






o,C 


o,8 




3 




.,o,.,I 


3,8 




9 


20,5 




o,a 






4 


20,5 


1,8 




3,3 




.1 




«,i 


..9 


5^7 




5 




3,= 


3,8 


12, 




17 




4.5 


5,7 






8 


o 




12, 






00 



Der Durchmeffer der Rühren war immer 0/55- 
die kleinften Dimenlionen des Mundftücks 0^35 
undo,o35j <^'6 der Seitenöffnung 0;a5 und o,t25- 

Die Colutnne A in obiger Tafel giebt die Läng< 
der Pfeife an, von der Seitenöffnung bis zu deir 
Ende; B den Druck, bei welchem der Ton ver- 
fchwand , wenn man den Druck allmählig während 
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des Tons abnehmen liefs; C den Druck, bei welchem 
der Ton erfchien; D den Druck, bei welchem der 
Tod verfchwand, wenn man den Druck allmäblig -> 
während des Tons verftärkte; E deiTNanien des 
bei jeder Pfeife zuerft erfchei^nenden Tons nach der 
in Deutfchland..äblichen Bezeichnung; F die Zahl, 
welche die Stelle bezeichnet, die jedem Tone in 
der ordentlichen Reihe der harmonifchen Töne zu- 
kömmt. W6nn unter C keine Zahl fteht, fo zeigt 
das ab, dafs durch allmähligen Druck der Ton 
Dicht erfcheiöen woljte, fondern nur durch plötz- 
liches Anblafen. *) Der Apparat war nur' für ei-- 
nen Druck bis zu 22 Zoll eingerichtet. ' ' * 

Man fleht übrigens aus den Refultaten, welche 
vorftehende Tafel darfteilt, zu wie weit /nehr Stär- 
ke man einen Ton kann allmählig anfchwellen laf- 
fen, als man ihm durch plötzliches Anblafen mittbei- 
len kann. , ' ^ . 

, Ich werde in der Folge einmahl durch Verfuche 
die wirkliphe Zufammendrückung der Luft in der 
pfeife "unter verfchiedenenUnxftänden zu beftimmen 
fuchen. Nach einigen nur ganz rohen ^Verfuchen 
rchien fie fich ziemlich nahe wie die Schwingungs- 
zalil des Tons zu verhalten. ** ) 

f^ Welches fich alfo nicht wie Druck durch WalTcr- 
höhe angeben liefs. V. 

**) Ich will zu diefem 8ten Abfchnitte von Young's 
Auffatze noch einiges hinzu fügen, um meinen Le- 
iern die Mühe zu errparen , iich in feine obige Ta- 
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9. Vthrationen verfchiedener elaft'tfcher Fliljßg- 
keltert. 
Alle Methoden , die Gefchwiadigkeit des'Schil- 
les zu findec, kommen darin aberein, dab ja ¥10(> 



belle vnä in Figur 28- hinein zu fiuditwi. Ha 
Exempelfay: 0/feae Pfeife von gi"^ Länge'. Hi« 
Knden wir .Folgendes in der Tabelle: 
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Die wörtliche ExpoQtion diefer Abtheilung derT*' 
belle wäre folgende : , ' ■ , 

Erfte Zeile: Eine Pfeife von 9"4 Länge £al7- 
bei einem Drucke = o",3 WafTerbühe einen Ton« 
der zunächIV zweip.eflrioben / war, und. den wir 
hier ^ 1 Fetzen, oder zun Grundtone annehmen, 
weil diebti grofsertn Drucke erfolgenden Töne fich 
in Anfehung ihrer Schwingungszeiten zu ^iefeni/ 
wie dieZahlcn 2; 3; 4; <>■ f- w. , zu I «erhielten. 
Piefer Ton /dauerte fort, fo da£s Geh blofs ttaat, 
Starke verfp-ürserte , nicht aber feine HAhe Terin- 
dert wurde, bis zu einem Drucke = o",^ WaDTer- 
hähe, dann alier fjirach f;fi>/>r Ton nicht mehr an. 
Bei einem geringern Drucke als o"^ verfchwand 
er ebenfalls, wefshalb in der erjten Zeile unter B 
keine Zahl Helit. 



,\ ^ 



* * 
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jkeiten Von irgend einer gegebenen ElafticitSt fleh 
e£e Gefchwindigkeit umgekehrt wie die Quadrat^ 
urzeln der Dichtigkeiteti verhaite; alfolm reinen 
ydrogengas würde die Gefchwindigkeit = y i3 

• ^^ •' 

Zweite Zeile. Bei allmählig über o'>9 vcrftärk« 
tem Drucke wollte nicht fogleich ein neuer Ton 
anfprechen, aber plötzlich angeblafen war der 
nächße Ton , den diefe Pfeife gab , die Octav des 

Torigen alfo, /, weCshalb ihm die Zahl 2 zugehört, 

' wenii / = i getötzt ift. Der ßärkÄe Druck , den 
diefer Ton vertrug, fo dafs er nur ftärker \^urde^ 
ohne höher zü werden , w^ar sx 8'^,o , und der 
fchwächße Druck, den er vertrug, fo.dafs er nur 
fckwächer wurde,' ohne tiefer zu werden, ^var 
o",8 Wäfferhöhe. Unter diefer Gränze erfchien der 

torige /, und über jener Gränze X^'^^) erfchien , 
' ein neuer höherer , der hier mit 4 iTezeichnet ift« 

. Dritte Zeile. Indeffen fprach durch plötzli- 
ches Anblafen noch ein -früherer Ton an, der hier 
mit 3 bezeichnet ift, weil er die Quinte des vor- 

her gehenden, (mit 2 bezeichneten,) alfo c war, 
welcher, wenn er ein Mahl tönte, fich, ohne fein$ 
Höhe zu ändern, bis zu einem Drucke von i8 
Zoll ^an[chwellen und bis zu einem Drucke von 2 
2^tt fch wachen Yie£s. 

Vierte Zeile. Der jiächlle Ton aber, der nun 

; bei allinählLgem Drucke ^nfprach, war der liei einem 

Drucke von ö Zoll. Er ift mit 4 bezeichnet, hveil 

^ die Octav von dem mit 2 bezeichneten^ d» h.» / 



> * 
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SS 3)6 i i,\' leyii » wenn jG^ in ){«mtii\er .Liifl;s»!^i 
iftj und d'erToD^sincr Pfe^fVwird in reinem. W 
' * fecftofigaf um. eine OeUv und eine klei;^e S^time 

_ , ■ ^ ' ^ ^ 

Aöber feyn als 4n ^ gemeiner Lnft. Ee Ift d^ber 



. f 



Wir. Er lieGi ficb, wenn er ein ]U«hl töntet ebne 
leine Höhe zii indem, bi« zn einem Drucke ¥on 
so Zoll Terftärken lind bii zu, einem Drucke toa. 
fi Zoll IbHwächen. - ^ ^ ' 

Ffii^ftf ZeiTir. Bei ellinaliligem Drucke Ton i9 * 
Zoll Ipreck ein Tön an, der hier unter F mit 5 be- ' 
zeichnet ift^ weil er die groCte Terz ä^^ Torifoi 

war; nämlich cu Wie weit er fioh Terftäd^en Kebi 
> konnte an denc^ Apjiarate hictit mehr beobechtet' 
werden^ Nreil dieter nur für einen Dmck tos 
höohftena jizZoB eingerichtet war v fohwäoheDfieb 
et iich bis zu dem Drucke SS 1 6^« Endlich 

Sechste Zeile ^ erfchien bei einem ajjmähligen 
Drucke von 20 Zoll der Ton, der hier mit 6 be- 
zeichnet iA, weil er Yon dem mit 3 bezeichneten 

die Octav war, alfo c (fänfgeftrichen c). Die gröGt- 
te Stärke, die er^ ohne lieh zu erhöhen, aushalten, 
. mochte , "war an dem Apparate nicht mehr zu be- 
ftimmen, die geringfte aber^ die er, ohne fich zu 
erniedrigen, aushielt, w^ar 19 Zoll/ 

Dies wird durch Figur 28 auf folgende Art an- 
fchaulich gemacht: 
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ihrfcheinlich das Hydrogengas, welches Ghlad* 
bei feinen neuerlichen Verfuchen gebrauchte» 
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f f o f a e 

Die in 22 gleiche Theile (Zolle) getb eilte Li- 
ifie ift die Scale des Drucks« 
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»lebt ganz r^in gewefen. * ) Maxr mnü iaieht- auf 
€er Acht laffen » -daüs bei gentaen Yerfadien df efer 
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</ £)ie den untergeCeisiten Tdneii entfpraobenidleii 
Limen zei^gen f&r das Auge die GränziBiBr der Schiwel« 
lüng und Sch^csfaung, die der, Ton irertrngy inir 
'diJj bei den beiden lehstern die grötste Stärke sicbc 
meär' am:. Apparate- konnte beobachtet trerdei^ 
fwelohes Schade ift.) . -- < 

Young, hafc in feiner Ftgor noeb dieSeh^riffr 
gongszaUen in iSecunde bei jedem Tone hinzu ge» 
^gt;^ £b in dem Beifpielei welches ichThier zur Ei> 
lanterung^gewShlthabe^ letzter 



in dsB.Töntn 
iis ScbwiB^nJstsalilen 
fich-Tsrhsitea wie 
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\ Yro n n gTediiAeti wie S a r U « nach DqjppeUchwin* 
gung^i deren^ jede aus einem Hin- und Rückgän- 
ge' befteht;' beide folgen hierin Sauvear und 
' Newton. £uler,und Cfaladni rechnen nach 
, einfachen. < Nach Y p u n g ' s obijen Zahlen kömmt 
faft diefelbe Stimmung heraus | als nach Särti: 
tnämlich .^ 

da a =; 3460, fo ift a SS 1730| 

und a = 865) und • = 432f 
iDoppelfch^^ngungen. 

Alfo wäre * a nach Sarti as 872 einf. Schwinge 
atach Young ss * 865| nach Euler = * 784* 

> Vieth. . 

*) Die Verfuche von C h I a d n i , deren hier Erwäh- , 
V nung gefchieht, £nd in Voigt 's Magazin, B. I^ 
St. 3» ^.65 — 79) |Und nachher in Chladni'» 
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Art der Druck, welcher das Anblafen der Pfeife 
bewirkt» genau beftimmt werden tnoffe. 

i4^£f/n'&, $. 204^ befchnebei]. Dieroben Yon Ydung, 
geäufserte Vernmthung, dafe das WaCTerfioiFgas 
nicht rein geweCen feyn muffe, bezieht .lieh dar- 
auf, dafs die Töne bei Cbladni^s Ver.fuchen in 
diefer Gasart nicht um eine Octav und klein^ Se- 
ptime, wie die Theorie giebt, höh^rwaren, als 
in gemeiner Luft. WafTerAoif aus Eilen undScbwe- 
felfäure gab den Ton nur um etwas über eine. 
Octav, aus Zink und Salzfäure eine Octav un4 
einen ganzen Ton, aus Wafferdampf dur'ch glü- 
hendes Elfen nur eine Optav und kleine Terz höher 
als gemeine Luft. Dafs felbß das letzte Gas i^icbt 
ganz rein gewefen fey, ift mehr als w^ahrfcheinlicli* 
Da)s fpecififche Gewicht deffelben hätjte unterfucht 
und angegeben werden follen , auch .möchte man 
w^ünfchen, dafs der Druck auf eine beffer mefs- 
bare Art angebracht worden wäre. v(Das Anbla- 
fen der 6 Zoll langen zinnernen Orgelpfeife ge- 
fchah nämlich nur durch Drücken einer Blafe.) 
Aber die Nicbtreinheit der Gasart und die mangel« 
hafte ^ Anbringung des Drucks kann doch nicht^ 
die Abweichung der Erfahrung von- der Theorie 
ganz erklären. Young feheint z. B. die Abwei« 
' chung, die ßch beim Stickgas zeigte « überflEben 
ZU haben. Diefes Gas müfste den Ton etwas er-* 
höhen, {weil es etwas leichter als gemeine Luft iH; 
es machte denfelben aber um einen halben Ton 
tiefer* Dies liefs lieh nicht aus Unreinheit der Gas- 

« 

art erklären* Denn wenn aucb bei der durch £i- 
fen' und Schwefel erhaltenen' etwas Wafferßoff-* 
ga^ beigemifcht gewefen wäref fo hätte dadurch 
der Ton. eher erhöhet als erniedrigt werden ^snüf- 
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. Itt ^ea ' B^otedlitiibgeA der franzd&fcfaen Akii^ 
dentiker aber dil» Gefehwindigkeit des Schalles , die 
, mit Uler ^ möglichen Äufnierklamkeit gemacht tu 
fefyo fcfaienetif waift ohne Zweifel: die D|chtigkdt 
der Nachtluft wegen Feuchtigkeit utfd Kälte, grö&er, 
als .fie 9m Tagcr würdei gewefen feyn; daher fiind 
' £di die Gefehwiädigkeit des Sehalles nnr. 1 109 engl 1 
> Viiif ini.^pefr Seconde; dagegen tfacb Devbam*s 
Verfnchent d^e nicht minder genau fcfaeinen, zi4^. 
Vligefähr taiOchte man alfo wohl 1130 -än^ebmen 
können, wie ich fchon erwähnt habe« 

'Eine hierher gehörige Bemerkung {ft noch die, 
dafs^dieBkferlDflrumente während desSpielens zi^ 
weilen eine nni einen halben Ton höhere Stimmung 
bekommet, ydches nicht. etwa iron Ansdehnuog 
des Inftruments heri^ommt, wie ^nige Mufiker 
glautien, (denn, die mfliste ja gerade die entgegen 
gefetzte Wirkung hervor bringen,) foxrdern von 

. fen. — Herr von Arnim fchlägt in diefen An* 
I. ntden der ?hyfik^ B, 3, St. 2, S,200^ die Erhöbung ' 
' des Tons als ein Mittjel vor, die Reinheit des Wal- 
CprftoJFgas zu int,Seji^ was bisher fehr fchwierig 
gewefen fey. Für die Th«orie des Klanges wäre 
es aber erwünfchter, diefe Reinheit des Gas vor- 
her durch andere Mittel genau zu kennen. \Vie 
die männliche Stimme durch Einathm^n von Waf« 
ferfiofFgas grell und pfeifend ^verde, erinnern ficb 
die Lefer beiläuRg in diefen Annalen, ß. z« St. 2, 
S. 200, gelefen zu haben, wo die Verfuche von 
Maunoir und Paul in Genf erzählt find. 

Vieth. 
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dem höhern Grade der Wärme, welchen die Luft 
in der Röhre anni)iixiit. D. Smith hat eine ahn« 
liehe Bemerkung gemacht; er fan4 näntlich bei der 
Stimmung einer. Orgel im Winter und Sommer ei- 
nen mehr als zwei Mahl fogrofsen Unterfcbied, als 
bei den englifchen und franzöfifchen Verfuchen über 
die Gefch windigkeit des Schalles. ^) Bianconi 
fand die Gefchwindigkeit des Schalles zu Bologna in 

verfchiedenen Zeiten in dem Verhältniife 152 zu, 

* 

157 unterfcbieden. 

*) D. Smith has made et fimilar obferpation oit tke 
pitch of an organ in fummer and winter which ke 
found to differmore then twice as much as the Engliß^ 
and French experimentt on the velocity of found» 

(I^en Bercnlufs im näcbicen Heft«.> 
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Banks Windprobe 

und ein paar Ferfuche über das Aus* 

ftrömen der Luft aus Gefäfsen.^ 

^fr indproben oder Windwagen glaube ich die In* 
ftrumente nennen zu. dürfen, welche beftininit find» 
die Compreffion der Luft in Blafebäigen, Wiodla- 
den, Windgewölben und in ähnlichen Fällen zu.. 
' meffen. Gewöhnlich bedient man fich dazu eioet 
heberförmigen Glasröhre, deren einer ScheokeE 
mit einem Knie verfehn ift» und in d^r fich etwa? 
gefärbtes Waffer befindet. Das Knie wird in eia 
Loch des Windbehälters luftdicht befeftigt j der ün- 
terfchied des Waiferftandes in beiden Schenkeln 
zeigt die Stärke der Compreffion der Lu^t in dem 
Behältniffe. 

In den Schriften der Manchefterer literär. und 
naturforfch. GefeJIfchaft, Bd- 5, Th, 2, befchreibt 
ein . Mr. Banks, Lecturer of natural philofophy^ 
ein zu gleichem Zwecke beftimmteslnftrument, *vel- 
ches auf Taf. VI in der Hälfte der wahren Gröfse 
abgebildet ift, und das, wie man leicht, überfieh^ 
zu der gewöhnlichen Windwage ungefähr in derfel* 
ben Beziehung als das Gefäfsbarometer zum Hebler- 
barometer fteht. Das cylindrifche Gefäfs B befteht 
|ius Metall; der Deckel fchliefst luftdicht; eben fo 



[ 287 ] 
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ie Metallrelire '^C, und die in das Stfick D^ einge^ 
ittete GJasröhre EDy welche nach Zollen ei nge* 
beilt Jft. Durch diefe Röhre giefst man fo viel 
Vaffer in das Gefifs, dafs es bei 1) fichtbar wird; 
iann ift das Inftrumerit zum Gebrauche fertig. 

Schiebt man das untere Stück der Röhre if ia 
lin Loch , welches in dem obern Boden der Bläfe- 
•älge angebracht zu feyn pflegt,^ fo treibt die im 
iafebalge eomprimirte Luft das Waffer in D auf« 
rärts; nach Banks Angabe geschieht diefes hei 

lafebalgen, wie fich ihrer die Schmiede bedienen^ 

« 

i' der Regel uni 9 bis 12 engl. Zoll, und bei Blafe- 
ilgen^ wie fie vor den Gebläsöfen gebriuchlicU 
^d, urä 4 Fufs und mehr. 

Bei fo ftarker Compreffion, meint er, würdo 
» .bequemer feyn, entweder fich Queckfilbers ftatt 
^s Waffers zu bedienen, 'dann möfste aber die 
Uchfe au^ l^ifen gemacht feyn ; oder ftatt der Glas* 
^hre.D, die^oben offen ift, eine andere einzukit* 
^li, die oben zugefchmelzt ift, und in der dio 
•uft ftets um' die Höhe der Wafferfäule in D über 
hr anfängliches Niveau weniger comprimirt wird, 
ils die Luft im Blafcbalge. , . 

In denjL Windgewölbe des Devoner Eifenhütten« 
irerks» welches durch eine Dampfmafchine mitLuft 
efppift wjrd^ {Annalen, IX, 45,) ift die Luft to 
:ark comprimirt, dafs beim Herabgehen des Kolbens* 
er Dampfmafchine fie dem Drucke einer QueckfiU 
er-fäule.yon 5 bis 6 Zoll, beim Zurückgehen von 
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^ l^fs,) Hdfavdas Gleichgewicht hSlt, (da£, 53?) iTT 
iNiieb den ißeinerliupgeo' lind Berechnungea ilbftr 
<Iie Blaf^bfll'ge» welpii« aiM Dambeit't^s,:>Pa|ii«reii 
Herr Direcitor Beriioblli' in Hin^laabtirg^i 
Jirclüvder'Maibemaiik, B. 3, S. log f.> bäEcano) 
i^itiatbt UtetV ncliten itlie OrgelbaiMr; ihr» Bl^ la 
Va* ^(9 ^ Liiftia deofelb«!! ntir aüif 3^1iMf'5-ZbB 
' Wafforbj^e ooinprkiiirtVitd» !• pachit^itt.d^-fiil* 
gb' fdiwä^ern oder ftäfkern Wind ' g^hto feUeiu ^ ' 

,, v-'Nöich finden- £ch in dem AuflaUfs^ des Herfn 
ffan^s 'folgende beide Verfucbe^ die/, auf ein« 
fehr nnbeltölfene und incbi^eGte Art -befcbriebeir 
Vrerden. Iq den obern fiodett eines «Gfliäfses» wek] 
<^e» f$Pf*'6ÜinBen'W delTenfblult da- 

lif^'49^/088' Mgl. ItiilMicloüI betrugjfcbrob % i^'kV , 
dne Mikadh ng (.^dpettüre) , die b/o643^ 't>>i'S(«. Qi<^^' 
dratzoll griyts war. Diefe Mündung wurde mit dem 
Finger genau verfchlpfTen , während ein Gehalf e in 
eine fenkrechte unten ein Mahl auf- und abwärts 
gebogene Röhre, die ebenfalls im öbern Boden ein- 
g^fchraubt war nnd fioh dieht unter diefem Boden 
endigte, fo lange Waffer gofs, bis die Köjhre Völlig 
g'efallt blieb. Die Luft war nun im BeüSitniffe 
.rfurcH eine WaÖerhöhe, wfekh'e der Länge detftdh- 
rir fentfprafeh , compriniirt. ' l^uh nahhi et dert Jin- 
ger fort, und beobachtete , Wählend der öehfllfe 
iiTiiher fo reichlich Waffef naphgofs , dafs die Röhre 
TÖli • blieb ,- nach einer Secundehuhr, wie viel Zeit 

dar 
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urtuf lilli(^sg, Ut tUe Luft ans dam OeMsei tts^ 
Ichen war. / 

Bei einer Länge der Röhre ron 50 Zoll verflof« 
»n darauf» (niebrem Verfuchen so FoJge,) 35 Sa» 
nndeo. > 1 

/Bei einer Länge der Röhre von 6 FuCi, (nach 
lebrern ITerfucben») 2i/3 Secunden. ' 

^ ftrömte alfa die Luft aus der ÖefFnung auf 
rit einer Oefch wlodigkeit » ina elften Falle voa 

^2^ ss= 280,3, im «weiten FaH« von T^^^ 

0046.53 '^ 0/9ö46.ai;f 

=: 433^S5 Zoll. Nach der Theorie foUen^ die 04- ' 
^liwindigkeitea des Ausftrömens in dem Verhilt*» 

iffe det (^adTcftwurzeln der Druckhöhen 'ftebent 
8 rerhält fich aber/*72 : /^ 30 sä 455/85 •*28o>& 
^ekbes» wie'manfieht» genau mit dem Verfucl^a 
bei'cin flimmt. *) 

0efet2t» der Druck der Luft fey zur Zeit, als der ' 
erfucb Hn^eftellt wurde, dem Drucke einer Waf* 
irfiule von 35 engl. Fufs Höbe gleich, und die 
Tift 84^ ^>bl fpecif. leichter als Walfer gewefen : 
I hätte die Luft aus einem Gefäfse , worin Qe durch 



*) Wie Banks tu dem fonderbarenVerf eben komtnli 
dab er die er&e GefchwindigKeit nach feinen Vei^ 

Cuchen auf 83i5/3, die zweite auf 36 1 ^8 Fufs berecbi^ 

* , - . ^ 

liet« und wie Nicbolfon, der den Auffatzwie* 
der abdrucKen lief^ 1 das Verfehen nicht bemerKte^ 
welfs ich mir nicht zu erklären* d. H^^ 

AaaaU d. Fb/filt,. B, at , %u %. h laoi. $u g.. T 
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PW^ WafTerfäüTcvon SSFufs Holle compriniirt \v3P 
«Henwäre, derTheorie nach mit einer Gefchwinriig- 
l^M in die atfnorptiärifcb« Ltift ausftrümea muffen, 

»äti^he zur FaUliölie von 8-i.o . 33 eng]. Fafs eis' 
J&idgerchwinLligkpit geliört; das ift, mit einer Ge- 
Wj|/indigkeit von i3.'53,5 engl. Fufs. Nach dea 
i^gen Verfuchen wQrde aber diefeGtfchwiodigUeit , 
dl4 vierte Proportionaizahl zu folgenden drei gewe- 

•H»reyn: /6 :/ 33 — 433,85: mithin 1017,5 

■ fin^. Fufs. Hier bleibt' die wirkliche Gefchwin- 

H^r^ljpBofablt.^atantfircnlbc^lslIIblMti rni^ll^ 

Verlachea zu Folge , jiur 0,64 der ganzenOeffiifiag 

'»►e'tra((t CAuB.; 111, 41.) Da ^g^ = 0,763 ift> fo 
iTPfirde aud (Hefen Verfa^Mui folgen , d»U beim Ans* ' 
ftrömeä der Luft der Strahl lieh weniger ver«ngeit 
ii)j[ hei pi Waffer V köDote eu einem foicfien'Scblufl'e 
uns ein Verfuch berecbägeä , bei dem wedef der 
Barometerftand noch der Thermo mcterfta od beob- 
, lichtet i*iinle,<ii><l derimcb «uberdem niäht'A&ftfa 
gfafste Oeaanigkeit Anfpruch ' maeVleii kaiio. Du 
^lifamtäenfdmmen d^ Rechhting mit der Beobach-, 
tung in den beiden mitgetheilten Verfucheit fcheiDt j 
zwar zu beweifen, dafs die Druckböiie keinen Uo- , 
terfchied in der iitna contracta deiLuft mache, vb^ \ 
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iiäfs fl9 Tfi!f Icifef no ' vtüii' gfofse Octuhw iiiclfjgk eitert n^i^ 
mer diefelbe bleibe, gerade wie das beim Waffer der 
Fall zu feyn fcheiot.' Dpöh möchte auch diefer Satz 
EiufchrlpJiMDgen l^edflrfen^ da Lambert bei ei* 

nent Verfuche nüt^ einem Blafebalge, aiis*welchem 

»■•» ■.•••• • ,4 

dnrch ein 7 Zoll weites Lo^.h die Luft bei einer 
pruckhöhe von 47 Zoll ausftrömte, die beobachtete 
und die berechnete Gefchwindigkeit ziemlich geniiii 
zatanimen ftimmend fand. 

Der Herausgeber* 
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BEMERKUNGEN und VERSÜCÜE' 

Jther die Amalgamatlön d^r Silbererzes 
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D* DtECo Larjiannaga« ~ D* FklKtllC6 

^ • ■•: 

DE LA GaRZA^ D. AlBXANDRO VljrCIVTB 

EzPikLSTA» und D. Juan Moo^sto 

Perikger. *) 

/ ' • 

/ 

.VJTold und Silber aus ihren Erzen durch Amalgt' 

ination zu gewinnen 9 ift in unierin Amerika eine 

fehr alte und bekannte Sache; indeffen hat man bis 

I»- 

jetzt wenig gethan, die wahre Theorie diefesPro- 
zeffes aufzuklären , und dadurch die Anialgamation 
EU vervollkommnen. Herr von Born war in 
Europa der erfte, der durch cfie über die amerika- 
nifche Amalgamatlön von unfern Schriftftellern dem 
Publicum mitgetheilten Nachrichten und Bemerkun- 
gen veranlafst wurde, fich mit diefem Gegenftande 
jni/ nützlichem Erfoli.# zu befchüftigen : ihm ver* 
dankt Deutfchländ die Einrichtungen diefer Art, die 
«s gegenwärtig hat. In feinem bekannten Werke 
über die Amalgamation, welches zu Wien im Jahre 
1788 erfchienen ift, fetzt er die Verfahrungsart 
nnlrer Amalgamatoren in Amerika ausführlich aus 

*) Ausgezogen aus den Annales de Ciencias naturtUtt^ 
Snneroi8oi| T.3, p« ii4 f. d. H. 



[ ,»93 3 

eitiftnderf ;und giebt eine Theorie far dicfe Ope- 
ration. 

.Um die Gold - Und Silbererze zur Amalgamation 

fÜhig «ü ihaolien, werden fie zuerft in Erziiiehl ver« 

wandelt^ und darauf eo%\yeder allofn oder mit Meer* 

filz vcrmifeht bei.mäfsigem Femer geröftet, bis tnan 

^eiiMin Schwefelgeruch mehr wahrnimtiit« Im er« 

(Wo Falle giefst man auf das geröXteleErz W;vff^r; 

Ji&jt e^ dajnn , in den wftrm^a ICÜmaten ungefähr 

^iri^T^ey ftelien, ifodem man. es von Zeit su Zeit 

irobi ämrClhpt; und fetzt alsdann 9Üie Quantität ge« 

ineinehir Salzes zu, bevor man das Queckfilb^er dar« 

nl^obütleU N Nach. Herrn von Born iioll in beh 

<tea ^äUen der Schwefel ficbdurch.die. Wirkung det 

Fevers in Sbiiwefelfäurt, verwandeln und daS; Szl? 

zeirfekzen^ wobei flcb auf der einen Seite üchwefel« 

ienree Natrpn.9 und anf<<ier andern bl^^&ure Salae 

anitde^^Terfohiedehen Enden und Kalken dex un^ 

Bdeln> nnd Hal^unetalie » weIche^ die Schwefeliaure 

verlSfitt» erzeugen^ ,» So wird'S (agt er, ,tdieganV 

M'Etfmikaftt vennittelft des Feuers von ihren brenn- 

bei^n nnd flüditigen Sto£Fen geroinigt, und ilif fau« ' 

ce^ nnd fcalkactiger Theil» fo wie die ceinerdigea 

'TlMäe^wenn fie durcb den Mahl fteio. und daf Feuer 

fafettnglich zertbeilt find^ in Salze verwandelt, die 

lielr - lin Waffen leicht auflöfen;. und fie bedarf 

itfchteals Waffer., un» fich fo. fehv zu. erweichen, 

flafs fie niin das Queckfilber annimmt, und deffen 

Einwirknxig auf die reinen Mc^talltbeilchen . zur 
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Es fcheint alfo, dafs, nach Herrn • v o n Bordi 
das Salz dazu diene, Salzfäure herzugeben, welehi 
auflöshche Metall- und ICrdfalze bilde, damit aiiE 
diefe Art fich das Gold und Silber aus der llfllle^ 
die es einfcbiiefst, entwickele. 

Da die Seh wefelfäure , die dinroh das Verbren* 
nen des Schwefels beim Röften eatfteht, das Agent 
tft, welches die Salzfäure aus dem Koch£alze tf eibfi 
fo mufs eine dazu hinlängliche Menge von Schvtefil 
oder Vitriolen in den Erzen vorhanden feyüi ; die, 
welche daran arm find, fagt Herr von Born« 
oder nur wenig davon enthalten , geben gewdlinlioli 
in der erften Amalgamation nicht alles Silber'Usr^ 
und er fflgt hinzu , dafs man vergebens die Opertf* 
tion mit frifchem Salze wiederhohlen wörde, i»rena 
man nicht zuvor Vitriol hinzu gefetzt habe, welcher, 
nachdem er einige Zeit mit der Mifchung vereinigt 
gewefen ift und fie durchdrungen hat, das'Queck* 
filber in den Stand fetzt, das Silber auszutreiben, 
welches das erfte Mahl nachgeblieben fey. 

Das Röften der. Erze Jft fehr wichtig, imdfhiatt 
würde durch die Anwendung einer erprobten che^ 
mifchen Theorie auf diefen Theil des Prozeflee den 
Gewinn der Amalgamation wahrfcheinlich ifiktrksr 
höhen. Man weifs, dafs die unedeln und dip^fiprö* 
den Metalle fich oxydiren, wenn man fieinllever- 
beriröfen föftet, und dafs ein Theil des Schwefels 
als fchweflig-faures Gas davon geht, während eiii 
anderer fich in Schwefelfäure verwandelt, und mit 
der Materie, die geröftet wird, vereinigt bleibt: 



/ f 
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inan weifs auch 9 dafs ficb^ wenn MeefXalz darin ift^ 
piae,:Menge Salzfäure erzeugt. Aber weifs man 
viell£i<;ht auch» wie diefe Saufen auf dieedeln Mo* 
' ^Q, ip VereinigUQg xni^ der Wärme und dem Kin- 
fluffe der Luft» denen fie ausgefetzt find , wirken!!! 
Ift es wahrfcheinlicli, dafs> wie man in diefer 
Theorie annimmt^ das Gold und Silber ohne alle 
Veränderung frei werde» und in der zumAmalgar 
inicen erforderlicljien Reinheit, fich erhalte? 

üicbt aUe find der erwähnten Theorie beigetre- 
t^Uf ■ Don Faufto de Eluyar wich davon alit- 
da er fich durch Erfahrung überzeugt hatte, dafe 
Silberblei in einem Feuerfteinmörfelpulverifirt 9 al# 
ps mit Kochfalz geröftet wurde, in den Zuftand ei- 
ne^ Salzes übergiqg, d.h., fich in Hornfilber ver- ' 
m^iindeUe. Er gab fich viel Mühe, diefes Salz vet* 
ilii^t^Il; des Queckfilber^ zu zerfetzen ; aber nur i^i 
0icier Zeit von vipr Tagen gelang es ihm, einea 
^jf/eU^des darin enl^ßltffnfin Silbers 2u amalgaraire«^ 
M Arlf graf hatte ,diefe|be Erfahrung fchon frilbef 
gefij^^ht^V und viele gelehrte. Chemiker fchloffen 
j^caus, dafs das. Horpfilber in unfern amerikani- 
fchen Bergwerken yerlorefi gehe ^ wie man das ayxß 
ijKM! ^.?*?riften fieht; , 
i,.,;JJ)ie Reife, Hie. wir., (Garz.a und Larranna? 

gjtLp),,jLu(^ Pe^^hl iderR<?gleruog durcjx. ©eutfchland 

"ge^*9Sl^f iiaben , hat uns Gelegenheit gegeben, uns 

iD|t «.aUexi Prczeffen der Amalgämation bekannt zu 

anachen , wie fie .zu Neufohl in Ungarn und in cini- 

gen Gegenden von Böhmen .und Sachfeil ds^mahU 
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betrieben wordt. Die Art, die Erte sn zermaUai 
und zu röften, war diefelbe an dien diefen OrleDt 
und dann vermifcbte man fie beim Röften mit 8 b>i 
19 Theilen Kochfala auf hundert* Die Methode^ 
durcb dijB Amalgamation das Silber anizufcbeideij^ 
war imtefo Terfchieden. 

In Neufohl amalgamirte man blofs Schwärzka- 
pfer. Es wurde gemahlen, geröftet» und wieder, 
in Mflhlen von gegoffenem Elfen gemahlen j und 
dann erft in liegenden Tonneuj die in die Rvnde 
liefen, i6 Stunden lang amalgamirt» wobfei man ia 
jede Tonne etwas warmes Waffer 'gofs und Kapfer* 
platten hinein legte. 

Bei den Bergwerken desFftrften von Schwär* 
zenberg unweit Prag wurde das Silbererz « da9 
blendig und mit etwas Bleigianz viermifcht ift» wenn 
es durch Zermahien und Röften zubereitet worden 
var, in zwei Reihen knpferner Keffel id einem Ga« 
leerenoFen amalgamirt. Das Waffer wurde in die» 
ien KefTeln faft beftändig in der Siedhitze erjialten» 
und die ganze Made 94 Stünden lang dnrdi Qnirl- 
hölzer, die eine horizontal liegende und gezflhnte 
Welle bewegte, unaufhörlich umgerOhrt 

Die Silbererze , die man im Joachimadial «nil- 
gamirte, enthielten Rabalt, Wifamuth, yNückrii 
{ob warze Blende, Arfenikkies, Eifen, getfliq^eii 
Arfenik und etwas Schwefelkies. Sie find filbttrei^ 
eher als die vorher gehenden; die» welch« im 2ent^ 
ner nur g Unzen Silber enthalten » werden mit ^ 
bis 9 Procent V die reichern mit 10 bis xtt Procevt 
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Koehlab givdftet Et giebt hier einige Krxet wei- 
von der Zentoer Aber 6 Mark Silber entfallt. Et 
wurde Hier kalt amalgamirt, in fenl< rechten Ton* 
neo» die mit dem nötbigen Waffer angefflUt waren ; 
dfo - Maffe wmrde heftSndig durch Stempel von ge» 
gofferen^^^^iien umgerflbrt» die durch die fenkrech*- 
te Kolbenftapge- in einer Minut« i6 bis ao Mahl auf 
und niedeir bewegt wurden. Die Amalgamition der 
flrmern Erze wShrte 30 » und die der reichen 48 
Stundeil. . Die Rackftande der erftem enthielten 
noch im Zentner x^bis i| Unzen Silber; die Rack«» 
ftände der letztern 5 his 6 Unzen. Beide wor« 
den zum »weiten Mahle amalgamirt; zu dlisfem Be* 
fiufe trocknete, mahlte und röftete man 6e dritt- 
halb Stunden lang mit 3 bis 6 Procent' Kochlal?. 
me reiehftea Erze m äffen 5 Mahl amalgamirt und 
jedea Mahl Vorher ger^iftet werden. Auf jeden 
Zentiter gingen , wie man uns versicherte, | Unzen 
filber in ^n Rückhänden und it| Unze Quecicfilber 
verlorta« 

Die Anälgdmation zu Freiberg in Sachfen, wel- 
diOsHerr von Charpentier eingerichtet faat^ 
ift die vorzagUchCte in Deutfchland. Die Erze, wel« 
eho dort diefer Operation unterworfen ' werden, 
eadlehen güwAhnlich im Rentner 3 bis 4 Unzen 
fiflimrf ^und find mit Materien vermifcht, die Schwe« 
fei geni^ enthalten; Man röftet fie mit 10 Pro» 
e«(kt'Köeh(aIz in Reverberiröfen , die den von Hrn. 
V O tt B o r n befchriebenen gleichen , nachdem man 
fin vorher gemahle« und gefiebt hat. <^-« Mas 
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. r^r^et 5f Oft jedes IVUbl 3$ Zentner I^^ia . .eix|er Zeit 
von fünf StuncLe^; vprlif^ yvifd ^fiasJElrzmehl in ei^ 
per flodejcn Abtbeiluiig des Ofen^ '^^{9 -fo )f(ng6 g9r 
trocknet. VVenn mjan ^s ipit ^äifigej^F^uergeröftet 
h^t:>,.l)i^ kein (cbv^eflig- fauler Qjiruc^.,iz^bfJS zu f^^^ 
ren ifj» ffndera die^Marfe pur nach S^lzfäuf^^rieebl^ 
Tvird,.da?,Erz gefiebt, lind in drei T]»ei|j;«.£^efpnd€rt 
D,a|5 ^feinfte und inittelmaisige wird h^iofidj^^ zwi» 
fchen.Mahirteinen vop Granit zerin.<)^len ^ bis^io^o 
^A f^hr. feine3 IVJeljl erhält, .dasj[cb^ ge^,ebt.aui 
der Mahle fällt: der dritte Theil^' ^^f. aus grÖbi^A» 
Vieift zofammen gebackenen Stückea beffeht, wird 
aufs neue gemahlefi, und zwei Stundfw, fjtrö(tet| 
indem man 5 Theile Salz auf hundert: iija^iitbut 
.Wenn die Erze auf diefe Weife in feines: Mehl ^er^ 
wandelt worden find, werden fie in, Xonoen anat 
gamirt^ die fich in horizontaler Ebene :uaidr$hen; 
zwanzig^ Jin vier Reiben geftellt, bewegt .ein. grpCsef 
Wafferrad. Man fchüttet lo Zentifer Etk io jedö 
Tonne, mit 5 Zentner kalten Waffers und i ZjBnt- 
ner Eifen in Stücken, die ungefähr 6. Uiizea wie- 
gen, läfst die Mafchine fich i| Stm]4€Mi rbewegei^ 
fchüttet alsdann 5 Zentner Queckfilb^r bifizu, und 
läfst nun die Fäffer 46 Stunden ohne Upt^rlaCs mit 
einer folchen Gefchwindigkeit unilaufen, d^fs jfde^ 
in einer Minute 17 bis 18 Umläufe mapht, .wobei 
c|le darin enthaltene Malfefelbft im Winter eine 
Hitze von 20^ annimmt. . W^nn d^ie Mg/egebeo|^ 
;^ur Amalgamation d^^ Silbers nöthig^ ^^it jci^if 
fen ift , ^efst man frifches Waffer zu d^tsk • das ücb 
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tci^^ßn .iff^tn Tcfnn9whB^ti4f^f tim den T^lf^ za 
^flrcill^#Ot)Und läfst die ^IßfchinanviecJer eineStun- 
(Ia;iA' {kt^egtUlgi Qpf cb diefes Mittel vereinigt fich 
igt^den ^011)960 alUs Queokfilber mit dem Silber^ 
4^. M. KnigAzogQQ bafii. Dann fchöpft^man es m^t 

j 

eiaeiaJklffAeplederndi^ Beutel heraus, dei; mit.ei* 
1^ «ifenrueo Röhre verfehea ift. Dlas.iQ^eckfilber, 
ir«iicb«S: f4ft g9DZ flaffig .iigd ohoa Rockftäude herr 
yfW g^Wgtn wird , rinnt durch eifei^nq Röhren in 
die Fiifra's wo fich das Ai^ialgama abfcbeide^ Dar- 
4ilf . yv^fiarden die Rackftände heraus gezogen» und 
durch einen am Fufse einer jeden Reibe von Ton« 
160 b9fi«d)i<rb^n Kanalf worin frirchesWafCer ift, 
iMffoA^Stt gfofse Wannen geleitet und darin gewA* 
feb(9n'*.ji.Ji|;'d]efeii Wannen, wird die Materie vQn 
ati|rii}i»iv6rmittelft eines Qqirls mit ei fernen Armen» 
4iirob^itfbi(oder gerührt, damit alles Qu eckiUber fich 
^Wb^JEl^r^t'' Es befindet iQch in ihnen e^^ne Reihe 

' ipon iiOOhtro^ eins über dem andern. • Di.^re fin4 an« 
fiUl j;ljph? tt^ftopft ; er/t wenn das Queckfilbet fich 
abgSffätH bat , wird einSAach dem andern, vpn oben 
bfmtitet',. geöffnet, um durch fie die im Wafferauf* 
gtidfttfo :;Rack{tände abfliefsen zu laffen.. We^n 
m^a ittfchMond nach bis. zu den unterften. Lochern 
IgSiimnt^' ^'fo.unterfucht man, ehe man auch diefe 
fiBEnefi ob aiich nicht mit dem Wa(fer Queckfilber 
berauÄlriont, wefshalb man das, w^s abfliegst, in 

^ eine^ Sciiale auffängt Das Queokfilber und das 
wenige Amalgama, das atwa entfchlOpft feyn könu<- 
le 9 ' bleibt auf dem Boden der VTann«. , mm aus dex^ 
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ches in OlasEabHkea' benutzt wird, Üir^'CrbaltiiH 
b'ewabrt rna'n fie in grofsen Behätern auE, I» Wia- 

tcir kryftallifirt fich eibtgröGse^'TfaaÜdM SalM 
in diefen Behältern^ y^iil dtiflf idJbnetteMdiakaM 
Waffer fHert und-dieiLauge'flch'dadureb oonMO- 
trirt DieEifenftncke gebirauclrt niän eotwiiedeF wie- 
der oder man vei'arbeit'et fie, ehe fie fichi i^zlieh 
aufiöfen. Die Verfahr ung&am, da» SilbelF tMi 
Queckfilber zu fclieiden , ift die gewöhnliobe« nSm- 
lich eine Deftlilation pet" defc^nfum in «tfernett 
Glocken. - 

Man amalgamirt in Freiberg }lhrllcli jl«»ooö Iril 
70i>oo Zentner Erze,^die an 30000 Mark Sjlb«r gi* 
ben. Was an Silber in de0 HackffSndraMeibt nad 
verloren gebt, kann man auf | Unze £&r cknir'Zut- 
ner anfetzen; und den Verluft an Qaeekiilber aof 
x§ Unzen für den Zentner^ wekhes jäbrlicly -sg 
Zentner und l? Pfund beträgt, um l^5o 'Zaatner 
Silber zu gewinnen. Eine der vorztSgUchftieii Ur« 
fachen des Queckfilberverhiftes ift die grofite Zer« 
theilung deffelben , wie die Erfahrung in Freibefg 
gezeigt bat, wo man Hölzer mit eiferaien Nägelä 
in die Tonnen gebracht hatte,, um di». Mataria 
beffer durch einander eu rahren und daa Queckfii« 
ber nieclerzufoblagen } ein Gebrauoh, der auch «a« 
ter unfern Bergleuten in Amerika bekannt ift» 

Wir erfuhren zu Joacbimstbal , da(s Hr, Möb^ 
ling, vormahliger Oborauffeher der Amalgama» 
tion dafelbft, der über diefen Zweig viele Beoba<^ 
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Magen /aogtütellt^ bcoierict habe» da& das Hom- 
filber« > wd«ibe8 fich während des Roftens bildete, 
fieh am leiefateften amalgajpjrtt indem es darch daf 
^Sifen all ded' Stempeln zerfetzt wird» ja, dafs fich 
dti falifmre Silber fogar fflr fich ohneZwifchenmit« 
tel amalgftmirt , wobei fich aber falzfaures QueckfiU 
her hüdetund alfoVärluft anQueckfilber entfteht. 

' Es ift-za -bemerken , dafs man fich in den Amal« 
gamationswei'ken zu Ncufohl, und in denen des 
Fnrften ron Schwarzenberg, wo warm verquickt 
wird, des Kupfers bedient, das befländig mit Queck« 
filber fibergoffen und benetzt ift; in A^n beiden an- 
dern, WQ kalt verquickt wird) gebraucht man £i« 
feD.-ftstc Kupfers. Sollte das Amalgamiren über 
Feuw Kupfer, das kalte Verquicken aber Elfen nü« 
thig machen? Man fagte uns in dem Amalgama«' 
tionswerke des erwähnten Pnrften, man fey Wil« 
lens» die frei bcrgif eben Tonnen auch hier einzu- 
fahren, um die Methode den gemachten Erfahr un« 
gen gemfifs zu verbeffern , und dafs blofs die damit 
verknQpft«n Koften noch von diefer Neuerung ab* 
blelteD« 

. Wenn die Silbererze , die man hier in kupfernen 
Keffeln verquickt, wozu man des Feuers bedarf^ 
wie sn Freiberg behandelt, fich kalt, blofs mit Holf« 
des Eifens amalgamiren liefsen, fo fcheint es, dafs 
der Erfolg yoxn Zwifchen mittel abhängt. Und wenn 
dies Wirt, was wnrde dann aus Born's Theorie 
werden? Ihr zu Folge haben fich die Metalle und 
Belbmetaiie,. dl^e das Silber enthalten und verhol« 
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Sah^-vefWnd'elt: u]id-cki':fith'dki](tr*«lfb dad'4äk 
berin'fefffrem fremi metallffdhen Zuftatocf« befiadea 
warde, woficu. bi^ilarftfi is noch etnra' ZWifebemiHt* 
tels, ntn fich mit demQueckfilber feu amftlgitiiirek»? 
IJft 68 vielletcKt nöthig, -<iars die im RoftM entftan« 
denen Salze dureh neue Mittel zerfetzt tret-dett?- "' 
' Das Eifen und andere - Metalle zarretaea dai 
HornGlber, und muffen folglich die Amalgamadoa 
deffelben erleichtern. Die Chemiker f^üeii» dafl 
dieSalzfäure auf das Silber wirkt, und di^ lirfahntiig 
bat gelehrt, dafs Ibgar das fälzige SeeWaffer es io 
falzfaures Silber zu verwandeln vermag.' Wfcnn das 
der Fall ift, fo mufs auch das Kochfalz, (teflen iiiaa 
fich bei der Amalgamation bedient, das SHber an- 
greifen und es in Horiifilber verwandeln. Ginge 
diefes falzfaure Silber in der Amalgamation verlo- 
ren, wie mehrere Chemiker behauptet haben; wel- 
chen Ungeheuern Verluft an Silber müfsten dann 
nicht unfre anierikanifchen Bergwerke leidcti, wärt 
es wahr, dafs vermittelft ihrer nur das im Mctalt 
zuftande befindliche Silber erhalten würde! 

Diefes würde voraus fetzen, dafs die Zeit, vie 
lange man dort das Verquicken vor fich gehen läfst» 
flicht hinreichte, die Amalgamation des durch die 
ganze Maffe verbreiteten Hornfilbers zu bewirken, 
und dafs unfre Bergleute fich keiner Zwifchenmittel 
bedienen, welche das Hornfilber zerfetzen. Bar- 
ba kannte aber folche Zwifchenmittel fehr wohlj 
welche er materiales nannte, und von denen er 
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iagt: w'^ic» w'elclie die 'erwäfcritö^igenfcfiafi^BSfiN 

zen/lGhä tJufsdfen, Blei ocler Ziinn ümf lebfendii 

ger KailU ; zur Gewinriüng eines Metalles clurcTi 

..diefe MäteHalien ift das am wirkfamfte'nl wel- 

,ycbes der.Mifchung des Erzes am meiiteri ent- 

„fpricfcJt.** "Ss fcheint, äafs'der Kalk auJF näTfern 

Wege auf das' falzfaur'e Silber nicht wirlü", und er 

ift daher kein taugliches Mittel', daffelbe zu idrfet- 

■ ■■"■ "' ■■■■'I.» ■-...1 

zen, wcifshalb auch Barba warnt, v^nn rriad 

Kalk gebrauchen wollte, nicht zu viel von diefem 
Material zu nehmen, weiTes ein Hemmung sviut et 
iß!,* das das Quecifilber verhindert ^ melir Silber zu 
farhmeln. Vielleicht wufste er nicht, dafsTjchin 
der zu amalgamirenden Mafle Hornfilber befinrf.et; 
detfen ungeachtet fcheinl in unferm Amerika, (be- 
dient man fich c^ort, wie es wahrfcheinlich ift, eini- 
ger jener Materialien,) der vorgebliche Verluft des 
Hornfiibers vermieden zu werden ; und ift das der 
Fall, fo kann man mib Grunde verniuthen, dafs 
fich beim Röften und Verarbeiten des Erzes mit 
Eochfalz eine gröfsere Menge Hornfilber erzeugt, 
als man gewöhnlich glaubte. 

Wir theilten bei unfrer Zurückkunft nach Mä- 
driÜ difefe Ideen , die uns intereffirten, dem Herrn 
Dr. Ghrift. Herrgen und den Herren D^ 
Vincent Ezpeleta und D. Joh. Modeft 
Pe ring er mit, welche, überzeugt von der Wich- 
tigkeit des Gegenftandes, und von gleichem Ver- 
langen als wir befeelt, die Geheimniffe der Amalga-' 
xnation zu entfcbleiern und den Grund der Erfchei- 
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nuogen beim Röften und Ani3lg3t>>>i'«i durA dpM 

< Erfahrung zu »rkennen, fleh entfchlofreu, mit udi 
die zu diefem .Zwecke nöthigen Verfuche aozurtel* 
len- Der erwälinte Prof. Herrgen opferte hier« 
' zu mehrere koftbare Stjtcke von Hurii- und GlasCl- 
lier auf, die uns zu folgenden Verfuchen dienten, 
j. Wir röfteten etwas Glasßlber, (Schwefel- 

■ .filher,) das wir xu einem Pulver von mittlerer 
Feiolieit zeiftorseo hatten, auf einer Platte oder 
Schaffei von Tlion an einem gemeinen Ofenfeuer. ■ 

' Nachdem es 2 gute Stunden fich in einer Glnhehitzs ' 
befunden hatte, bei der es einen Anfang von Schmel- 
zung erleiden konnte, aogen wir es vom Feuer au- , 
rück, und fetzten es zum Erkalten in Waffer. ' 
Während des Röftcns wurde das Erzmehl oft um- 

^ gerührt, damit die Hitze und dJe Luft auf die gan- ' 
ze MaTfci fo viel müglich, gleichmäfsig wirken 

" mochte. Wir goflen darauf etwas VVaffer auf das 
£rt> woria dlas'wflhrend der Operation g^ldtU 
idiwef^ur« Silber fich «nflöfte : dJe ScbwwEelOjirt 
dieCar 'AvflOfung wund» durch falpeterfauM-D; Sa.rjt, 
und daü Silber durch Kochfalz nachgeniefen. Dvt 
tuia|ifJ,o9lich« Rflokrta:ad enthielt «r/nro« etwa* St 
ber im M<atall2itftand& und vo^faferigem Anfebea;. 
aiivitrai. einen AntheiIroth«nEirenoxyds; itndärit' \ 
tens etwas Erz, das unvei^Ddert geblieben wirr aad 
bei wietlerhphltem Flöften diefelben Refultate gah 

a. Wir rotteten auf derfelben Platte und unter 

denfeJben Umftänden etwas GlasGlber mit' einer 

MifchuDg Too gepulvertem Flujisipath,' EalkfpatlH 

Schwer 
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ichsverfpath und Quarz ; nachdem t$ twA Stundea 
im Feuer geftanden batte^ bemerkten wir» dal^ 
ich ebeßfaßs eine beträcbtiiebe Menge fchveefel«^ 
aures Silber erzengt hatte. 

5/ Wir röfteten auf diefelbe Art etwas Glasfil« 
Hir» das mittelmäfsig fein geftorsen und mit Koch« 
Hz vei^mifcht war» und wufchen es darauf mit Waf* 
ier, um das unzerfetzte Kocbfalz und jedes andere 
Salz» das ficb etwa während ties Roften$ erzeugt 
haben könnte, abzufcheiden* Wirklich zeigte fal» 
peterfaurer Baryt, dafs Schwefeifäure vorhanden 
fey; ^^ ein Stehet er Beweis > dafs fich fchwefelfau^ ' 
l'es Natron gebildet hatte, welches entftebt, Indeni 
das Kochfalz durch die Schwefeifäure zerfetzt wird> 
lie fich durch das Verbrennen des imGiasfiiber ent* 
laltenen Schwefels erzeugt« Nun vermifchten wir- 
las gewafchene Erz mit Ammoniak; diefes löfte. 
iniein bedeutenden Antheil an fal^fauernl Silber apf^s 
welches durch Schwefeifäure wieder niedergefchla*. 
ea Wurde. ' Das übrige war rothes Eifenoxyd ynd. 
rlasEIber , das bei wiederhohltem Röften diefeibea 
ij^fultate gab. 

4. Wir vermifchten etwas fein gepulvertes me». 
lUifches Silber mit KochTalz und röfteten es. Hier« 
sl verwandelte fich ein grofser Theil des Metailes 
I iaizfaures Silber, wie fich durch Hülfe von Am* 
loniak auswies. 

' 5. Wir röfteten feines metallifches Silberfejl mit 
ner ßeimifchung von FIu£sfpath> Kälk,fpath» Scbwer- 
»ath, Quarz und Kochfalz. Na- h einer Zeit von 
AnnaL d. Phyük« B. lä. St. S. J. t8o6. St. l^ U 
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awei Stunden nahmen wir es vom Feuer und faqrfeifj 
vermittelft des flAchtigen Laugenfalzes» dafs fich 
eine Menge falzfauern Silbers erzeugt hatte. 

6. Wir tbaten in einen kleinen vor der Lampe 
geblafenen Glaskolben aatQrliches falzfaures Silber 
viit etwas Waffer und Queck&lber. Nachdem wir 
diefeMifchung, ohne fie dem Feuer auszufetzen» ei^ 
aeZeit von zwei Stunden gefchuttelt battiBn» nahmeoL 
wir das Queckülber heraus, das, nachdem es durch 
doppelte Leinwand filtrirt worden, noch ein wwg 
Siiberamalgama enthielt. Dieter Verfuch wurde- 
mehrere Mahl, bald mit natürlichem, bald mitküolt« 
lichem falzfauern Silber wiederhoh|t, und in beiden 
Fällea.ging die Amalgamation mit Schwierigkeit und 
nur zumTheil, obwohl etwas fchneller vor fidii 
wenn wir künftliches falzfaures Silber nahmen; Tiel* 
leicht weil es fich weit feiner pulvern läfst Ehe wir 
das natürliche Hornfilber der Amalgamation unte^ 
warfen, thaten wir es inSalpeterfäure, um alles Sil* 
ber, welches nicht mit der Salzfäure vereinigt wäre» 

' darin aufzulofen. 

7. Wir unterfuchten, wie Eifen, Zinn, Blei 
und Kupfer, ohne Feuer, auf falzfaur^ Silber 
wirken , indem wir die Wirkung durch ein wesig 
Waffer beförderten. Das Refultat war, dals dis 
drei erften Metalle es fchnell, das Kupfer aber lang* 
jam zerfetzt. 

3. Wir machten einen Verfuch , das Hornfilber 
kalt, mit etwas Waffer und kleinen Stückchen Ei*: ^ 
fen , zu amalgamiren : nachdem Mrir die MalTe viec . 
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«dv fAnf Miniiten. gefchflttelt hatten, bemerkten 
wir 9 dafs die Amalgamation gröfsten Tbella vollen« 
det war. 

g. Endlich thaten vv!r in einen kleinen eifernen 
Tiegel ein wenig falzfaures Queckfilber mit Waffer» 
nnd lieben es fo einige Stunden ftehen. Nach Ver« 
lanfderfelben. bemerkten wir, dafs das Waffer ein 
wenig (alzfaures £ifen aufgelöft enthalte; ein Be« 
weis« dafs das lalzfaureQueckßlber zerfetzt wurde, 
da man keine Spur von reducirtem Queckfilber fah. 
In diefem Zuftande fetzten wir den/I^iegel ans Feuer» 
uih die"^ Zerfet:^ung zu befchleunigen* Bei diefer 
Operation wurde das Queckfilber fo zertheilt und 
toitefn wenig Eifenoxyd vermifcht, dafe man, um 
es wahrzunehmen , etwas von der Maffe auf einer 

f 

Kupferplatte reilien mufste, die dann vom Queck« 
filber eine. weifsliche Farbe annahm. 
' Das ziemlich reine Silberglaserz, deffen wir uns 
sn ^en erfteb Verfuchen bedienten , ift von den Er« 
teOf die man ini Grofsen der Amalgamation , unter- 

• 

wirft, verfchieden. Diefe laffen fich leicht zer- 
ina^en; und da fie im Verhaltnlffe zu der Maffe,. 
woHn das Silber verbreitet ift, nur wenig ^von 
enthalten 9 fo maffen aus diefem Grunde die Sau* 
ren weit, leichter auf fie wirken ^ als auf die» mit 
denen wir die befchriebenen Verfuche gemacht ha^ 
ben. Ferner enthalten die Erze, die man im 
Grolsen amalgamirt, gewöhnlich viel Schwefelkies, 
und daher entfteht beim'Röften derfelben eine grö- 
isere Menge von Schwefelfaure,, als ihr eigner 

ü 2 
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Schwefel erzeiigen kann. B«ide UrnTtände, 'dk 
Verbreitung des Silbers durch eine gröfeerc MafTe^ 
und die verhältiiirsmäfsig beträchtlicbere Menge VOD 
Schwefel, möflen dasEntftehen von fcbwefeirauerfn 
oder falzfauerm Silber, (je nachdem phne oder nüt 
Kocbfalz geröftet wird,) gar fehr i>eKördern. 

Verbinden fich, (wie das gewifs ift,) ineh* 
rere Silbertheilchen mit der SchwefeJfäure, iireon 
man kein Kochfalz vor demRöften hinzu thut^ biih 
gegen mit der Salzfäure, wenn man fich diefes ^lit- 
teh bedient: fo kann nur der Mangel' gehöriger 
Vertheilung und Abfonderung diefer l/heilcheo vea 
einander (ie hindern, alle gleiche Veränderung zo 
erleiden, wenn Säure genug vorhanden ift. Weoo 
die Erze reicli find, fo dafs der Zentnier bis^zuß 
Mark Silber giebt, und fie enthalten wenig Schwe- 
fel , aber viel Arfenik, d-en das Silber feft hält,, wie 
in Joachimsthal, fo kann fich die geringe Menge 
von Schwefelfäüre odfer Salzfäure in einer einzigen 
Röftung nicht mit allem Silber vereinigen. ■ Wenn 
im Gegentheile die Erze nur 4 Unzen Silber auf den 
Zentner und viel Schwefel enthalten, welches in 
Freiberg der Fall ift, fo erfolgt jene Vereinigung 
leicht. 

Aus dem 4ten und ^ten Verfuche ergiebt fich, 
dafs freies metallifches Silber fich beim Röften mit 
Kochfalz immer in falafaures Silber verwandelt} 
und dafs die Menge des fo erhaltenen falzfaucrn 
Silbers mit dein Grade der Vertheilung der Silber^ 
tbeilchen in der ganzen Erzmaffe, die man mit ei- 
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gleichen Quantität Salz vermircht, im Verhält- 
niffe fteht. Wenn, man in Joachimsthal Hie Erze 
zum zweiten oder dritten Mahle röftet, mufs we-> 
9ig Schwefel dai'in bleiben, weil üe anfänglich nut 
wenig davon enthielten , und dennoch wird bei je** 
der l^oftung falzfaures Silber erzeugt,' 

Aus dem Obigen folgt, daf^, wenn man das 
Silh&cetz ohpeSalz röftet» fich eineMenge fchwefel- 
lau€rn Silbers bildet; wenn man diefes aber hernach 
ii\]t Kodifalz vermifcht, es lieh zerfetzt und in falz*^ 
faftiTies Silber verwandelt. Röftet man mit Koch^ 
CbIz ,{ fo bildet fich fogleicb > ftatt des fchwefelfau« 
mjf^jgLi falzfaures Silber. . ■ 

Man behauptet gewöhnlich, fals^faures Silbe^ 
ijey. fl/lchtig ; allein in welchem Grade von Hitze, 
i|iid in welcher Quantität es flüchtig ift, das weif^ 
man nicht Die gröfste -Hitze, welche das Erz^ 
beimRöften erhält, ift die dunkle kirfcbrotheGlutlv 
und diefe dauert auch nur eine gewiffe Zeit; diefer. 
Orafl von Hitze ift aber weit geringer, als. der^ li^i 
welchem man das HorjiSlber reducirt. Qefetzt in? 
d^fs auch, während des ROftens verflüchtigte fich 
ein kleiner Theil des Hornfilbers, (welches ficb 
,ebenfo wohl dem LuftCtrome, der durch, den Ofen 
ftreicht und einige Theilchen des feinften Staube» 
mit fich entführt, als dem Grade der Hitze zufchrei- 
ben liefse,) fo darf man dies doch nicht als wirkli- 
chen Verluft anfehen, da alles oder doch faft alles, 
in den Kammern der Oefen aufgefangen wird, die 
z^ diefem Zwecke eingerichtet firtd. i^ 
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Der GteVerfuch bew^ift, dafs die AmwJgimäHat 
des Hornfilberg ohne alles ZwifcheomitteK darch 

■■ * • 

das Queckfilber allein I mdglicb ift; und dafs» da 
diefe kalte Amal^amatiön febr iaogfam erfolgt^ nian 
fie mit Hälfe einiger Wärme befcbleunigen kann» 

Die fchnelle Zerfetzung des falzfaaern Silbers in* 
kaltem WaiTer, vermitteift cles Eifens» Zinnes öder 
Bleies, :^igt, dafs diefe Metalle febr wirkfame Mittdl 
find zur kalten Amalgaraation des Hornfiibers» ' wie - 
inrir das im gten Verfuche gefeben haben , wo ver- 
mitteift Eifens eine fchnelle Amalgaraation bewirict 
wurde, die ohne Zweifel weit langiamer erfolgtf 
wäre, wäre das Silber weniger vertheilt» abarim 
Metallzuftande gewefeh. 

Aus dem gten Verfuche erhellt, dafs, wenn 
Calzfaures Queckfilber durch Eifen zerfetzt wird, 
tfieSalzfäure nicht auf das Queckfilber wirken kann, 
fo lange noch Eifen in der iMaffe ift» und dafs diefe 
Säure keinen Verluft an «Queckfilber heriror bringt 
der gewifs Statt finden würde, wenn man fich kei- 
nes Zwifchenmittels bediente. 

Aus allem diefem ergiebt fich: erßehs, daCl 
man , wenn man das Erz vorm Röften mit Kocfafalz 
vermifcht, oder gleich darauf, Wie es in Amerika ge* 
fcbieht, immer ein Antheil falzfauem Silbers entfteht; 
xweitetis^ dafs die Mittel, deren man fich zur rpr- 
theilbafteften Art der Amalgamatlon , wie in Frei^ 
l)erg, bedient, diefelben find, die man nothwendig; 
anwenden müfste, wenn falzfaures Silber zu amal» 
jgamiren wäre) und drittens i dafs die Schwierig- 
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Iceit, die fich bei der kalten Amalgamirtioi) im Ore« 
tun vermittelft Kupfers zeigt» diefem Zwifchen« 
mittel zuzofchreiben ift, welches das falzfaure Sil« 
ber nurtangfam, obwohl fchneller, ails es dasQueck* 
filber thut, zerfetzt. Man darf- alfo ohne Beden- 
ken behaupten» dais der gute Erfolg der Amalga- 
matioD davon abhängt, dafs'das Silber in eine, Ver* 
bindung' mit der Salzfäure trete, oder in Hornfilbes 
^verwandelt werde« 

• Ift diefes richtig» fo darf es uns nicht befrem«^ 
den» dafs man aus reichen Erzen nicht alles Silbe« 
durch eine einzige Araalgamation erhält» und daCs^: 
man die Rackftäiule wieder mit etwas Koehfal? röt 
ften mub» um das Silber nicht zu verlieren, wel« 
ches' hei der erften Amalgamation darin bleiblw' 
Wenn die Erze reich an Silber find, fo ift es fehr 
fdiwer» alles Silber in falzCaures Silber zu verwa^«' 
deln^ ohne Stoffe hinzu zu thun» welche Schwefel»; 
oder Scbwefelfäure enthalten, die fie dem Silber 
niittheilen. können» — und die Operation des Bö^ 
ftens wird dann fo weitläufig und koftfpieh'g» daft 
»an dergleichen Silbererze ftets dem Schmelzungs-- 

■ 

prozeffe unterwerfen follte* 

Da die Einwirkung, welche das regulinifche 
.£ifen auf 'falzfaur es Silber iu£&ert» die; kalte Araal- 
gamation befördert, wie der gute Erfolg ?eigt» 
womit man es in Böhmen und Sachfen' anwendet, 

.phd da das Elfen zugleich verhindert» dafs nicht 
die Säuren das Queckfilber angreifen» wodurch 

Vtin Verl&ft an Queckfilber entftehen würde; fb ifi; 
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das Elfen bej Silberamalgamationen vor allen Andern 
Metallen, die feltner, fchwerer anzufckaffen mut 
nicht fo wirkfam find, vorzüglich zu empfehlen. 
Die einzige mit dem Gebrauche diefes Mittels .vei^. \]j 
bundene Unbequemlichkeit ift, dafs es das Kttjifer 
au^ feinen Verbindungen mit dep Säuren regulinifckü 
piederfchlagt» da fich dann, wenn die Erze Kupfec 
enthalten, ein Theil diefes Kupfers mit amalgamir^ 
und das Silber, welches man erhält, mit Kupf^^ 
legjrt.ift. Aber diefe Uiibequemlicbkeitift imVer^* 
gleich mit denen, die aus dem Gebrauche ander^^r 
weniger adäquater Zcrfetzungsmittel entftehen kö^c^" 
oen, fehr unbedeutend. 

Dies £nd die Kefultate der Verfuebe, welclrv^ 
wir angefteiU haben, um die wahre Theorie d^^r 
Amalgamation und die Methode, die man befolg^B 
muffe, zu entdecken, — ^ ein Gegenftand, dcr.fC^f 
unfer Spanien* von der äufserften Wichtigkeit i^^ 
Wir hoffen fie mit der Zeit fortzufetzen, in der E.^* 
Wartung, dafs gelehrte Chemiker) denen die Ui^^« 
ftSnde erlai^ben, Verfuche und Beobachtungen iM^ 
Grofsen anzufteiien^ aber unfre Verfuche undd^* 
ren Kefultate noch ein helleres Ljcbt vcrbreit&'i 
werden. 
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' 9atvani*fche Säulen ohne Feuchtigkeit^ 
und Säulen, wefche ganz aus vege* 
$abilifchen Materien befcehcn* 



1 

!• f ruf ende V erfuche über Säulen beider Art ^ ., 

■ ■ ■ • ' . ■ 

mngef teilt von der galva ni^fckeß Sgcie* 

tut in Paris; 

mitgetbeilt von RiffXült, *) . 

Jtxerr Mar^chaux in Wefel hatte der galvani'* 
fcben Societät, deren Cofrefpondeot er ift, ange*»' 
zeigt, er bediene fichfeit einiger Zeit electrifoher 
Säulen f die aus Zink, Meffing und trockener Pap* 
peztirammen gefetzt find,- und finde fie zti f^inien 
Verfuchen vorzüglich gefchiökt; Feuchtigkeit fey. 
daher keine unnachläfsUche Bedingting 2ur- Erzeu- 
gung der-galvani'fchen Electricität, Die Societfitf 
glaubte eine Thatfache diefer Art durch eigne Ver* 
fuche verificiren zu muffen, und diefe ftellte fi©.ge- 
rade fo an, wie fie Herr Marsch au x iu fefneni 
Briefe befchrieben hatte, 

Sie liefs fchon gebrauchte Zinkplatteu reinigeq 
und poliren, eben fo viel neue Meffiogplatten ver- 



*) Zufanimen gezogen aus den Annale$ de CAimie, 
t* 57) P* 6k d. H4 
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fertigen, und baute aus ihnen mitKülh nichi-'ie^ 
/!»ucA^e^er.Pappenfcheiben auf einer gröfsern Met 
fingfcheibe aJs Grundlage > eine Säule von '49 La- 
gen. Durch die gröfsere Scheibe wareo nahe am 
Rande drei Löcher gebohrt» und durch diefe drei 
feidene Schnfire gezogen, welche übw. det SSole 
zufammen gefchürzt» und an einen Haken aufge- 
hängt wurden; djes ift Herrn Mari^haux'a 
hfingende Säule. *) Sie wurde mit dem. Von Herrn 
Veau-Delaunay vereinfachten Mar^haux'fchea 
Electro - Mikrometer in Verbindung gefetzt, und 
seigte daran eine Spannung von 360 des Electro- 
Mikrometers, von der min fich verficherte, dali 
fie keine Wirkung der Luftelectricität, fondern ]gdr 
vani*fcher Anziehung fey. 

Diefer Verfuch wurde unter mancherlei Ab* 
wechfelungen wiederhohlt. Statt jeder Pappea*, 
fcheibe nahm man 4 Scheiben aus trpckenem Läfchr 
papier; alle Wirkung war verfchwunden.^ Maa 
nahm darauf Pappenfcheiben , die in einem Ofea 
▼öllig getrocknet worden waren; die Anziehoiig 

*) Man vergleiche Annmlen^ XX, 359« Von cBebf , 
EinVicbtung hängt der angekündigte Erfolg idcbl 
ab ; Hebende Säulen mit trockenen PappenJcbeib«a 
ganz frei aufgebaut, zeigen eben fo gut als hängen* 
de ami Mar^chaux'fchen Electro • Mikrometer eine 
kleine Wirkung I wie ich mich> durch eignen An* 
genfcbein während eines kürzen Aufenthalte def 
Herrn Predigers Marechauz hier in Halle, za 
überzeugen Gelegenheit gehabt habe. _ .d« Hä 
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betrug im Mittiplaus mehrerli Verfuchen 372^* Ei- 
ne; ^äule Too fi5 Lagen aus deDfelben Scheibeo er^ 
baut, iufserte nur eine Anziebung von 160^. Ale 
man darauf alle Pappenfcheiben fortlieft , fo dafs 
die Siule blofii au9 Metallplatten^ beftaod » zeigte ficb 
gar keine Anziehung. 

Diefe erften Refultate reichten bin, die zu prfi« 
fende Tbatfache zu bestätigen» welche Herr Mar e- 
ch a u x der Societät bekannt. gemacht hatte. Aber 
diefe galTani'Iche Wirkung der hängenden Säule war 
nur Ter^iitteiCt eines unendlich empfindlichen Inftrn« 
ments wahrgenommen worden. — ^ Es bleibt daher 
der Gefellfchaft hoch übrig, zu unterfuchen, welche 
Vortfaeile fQr die genauere Kenntnifs des Galvanis« 
nus ficb von einer fo wichtigen Entdeckung durch 
nalfä mächtigerer Wirkungsi^ittel ziehen laffen; 
und wie fich trockene Säulen zu feuchten verhalte^«. 
Dies ift der Zweck, den fich die Klaffe der phy« 
fikalifchen Unterfuchungen der Societät bei ihrea 
femern Arbeiten unU Verfuchen vorgefetzt bat« 

B. 

Ss ift im Mopiteur vom stiften Brumaire, Uz^m 
Nov. 1S05,) angezeigt worden, der Dr. Jofepb 
Baronio zu Mailand habe dort die iBefchreibung 
einer galvanVßhen Säute^ die aus blofsen ve'getabU 
•lijchBh Materien hefiehi^ bekannt gemacht, und 
die Phyfiker eingeladen, feine Verfuche zu wieder- 
bohlen und abzuändern, indem er. fich fchmeicWe, 
dafs üt dazu beitragen werden, die Theorie des 
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^ Galyahismus auf die allgemeine Vegetation' aanu« 
dehnen: *,) . Es kam der galvaniTchen. Societät zu, 
auf die fen Aufruf d^s Drs. Baronio züerft za 
aatwojcten.; / . 

Sie hat fich daher fogleich damit befchäftigt, ei- 
ne Säule nach feiner Art aufzurichten. Siö vir^ 
fchaTfte ßch 60 Schreiben von NufsbäumJidlzy jede 
von sZollDurchmeffer, die mit einem erhöhten,- 
etwä^iJ'E^in^en hohen Hände verfehen waren, unrf 
Tiefs fife fei'rte geraunie Zeit läng- in ElTig kochen. 
I^rncfr ebleh fo viel etwas kleinere Schi^lben ausro- 
tüien Riihetty nnd ähulicbe aus R^ttig (liaphanus 
fativus' h'j getchn\X\en\ 'Aus ihnen baute mäh eine 
Säule- voii 60 Paaren Rnberi- und Rettigfcheiben auf, 
in der fedes Paar vom andern diirdi' 'einö jener 
Scheiben aus Nufsbaumhotz getrennt war i und gofs 
in die Nufsbaumfcheibe eine Auflöfung von Wein- ■ 
fteinrahm ih Effig, Darauf lirachtö man an der un- 
terftcn Scheibe ein Blatt Löffelkraut (Cochleark) 
und an ider oberfteti einen Streifen von doppeltem in 
Weinqffig getränkten Löfchpapier an. 

Nachdem alles auf diefe Arf, genau nach der 
detaillirten Vorfchrift, wie fie im Moniteur ftebt, 
eingerichtet worden war, liefs man die Säule au* 
ein Frofchpräparat wirken, indem man das JRücken* 

*) Eine Ueberfetzung der Nachricht im Monitenr,' 
die indefs nichts Wefentliches mehr enthält, »^< 
\^'as man hier findet, ßeht in Voigt 's MagaM '' 
B. XI, S. 6y. d. H. ' 
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Inark des Frofches mit dem Löffelkrautblaftrf^und 
die Müsk^lnr mit dem* Streifen Löfctipäpier hi< fie^ 
röhtung ^ brachte. Drei Pröfche, die eitier n^ch 
dem andern, und jeder zu Aviederhohlten Mahlen auf 

r 

diefe Art an die Säule angebracht, wurden , gerie-^ 
theo in keine Art von Bewegung. *) Und doch 
warbn fie fo erregbar, ckifs, wenn rogn fie auf ein 
Meffer ftiHzte, um fie deni Conductor der Säule zif 
nähern, fie heftig in Zuckungen geriethön, wend 
fie mit der Klinge oder den Sijberfcheiben des $tiels 
des Meffers in. Berührung kamen. **) , ^ 

Nachdem man mit diefen Fröfchen auf alle Art 
umfonft verfucht hatte, der Säule eine Wirkung zu 
entlocken, fetzte man die Säule mit deniElectro* 
Mikrometer in Verbindung, Auch .hier erhiel^ 

• ' • ■ 

man nichts* 

,.■"■■ ' • 

*) Der Dr. Baronio will auf diefe Art von einem 

Frufchpräparate galvani'fche. Wirkungen gefehei^ ' 
haben, nennt mehrere Zeugen ^ die bei Wieder* 
hohlung des Verfuchs .unter gleichem Erfolge ge* 
genwärtig warei), und will auch aus Scheiben an- 
derer Pflanzentbeile ähnriche wir^fame Säulen zu«» 
faa?men gefetzt haben« Dafs dabei Täufchung mög» 
; lieb war, wenn der Verfuch nicht mit aller Vor- 
ficht angefiellt würde i zeigt fchon das Folgende/' 

**) lorsqu^en les appuyant für un couteau poun les ap' 
procher du conducteur de la pile , dies fe trouvaient 
porter für la lame ^ ou für les disques d*argent du man* 
che de ee eouteaum 
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' Darauf rerband man eine hSngende SInle nidk 
Herrn .Marechaux's. Art aus 60 Paar neuen K»* 
pfer- und Zinkfcheibeo mit nicht •feuehten Pappen« 
fcheiben, niit dem Inftrumente. Es zeigte eine Span« 
nuDg von igo • In demfelbtn Augenblicke braeb* 
te man an die Sauie die Frofehprdparatci an 9 wekhr 
zu den vorigen Verfucben mit der Säi^le- aus Vege« 
tabilien gedient hatten ; es zeigte fich in ihnen l&ttp 
ne Spur von Contraction. 

Die galvani'fche Societat hat alfo in demTomDr« 
Baronio bekannt gemachten Verfache die Re^ 
fultate, Mrelche er ankfinfligte, nicht erhalten^y Er' 
gab ihr aber Gelegenheit, wahrzunehmen, daCt dal 
Electro- Mikrometer, deflen, fie fich bei ihren Ver« 
fachen bedient, far die Aeüfserung der kleinften 
galvani'fchen Wirkungen noch empfindlicher ift, ab 
das Frojchpräparat. 



2. Einiges über Herrn Mar^chaux's Säuin 
ffhne Feuchtigkeit ; aus einem Briefe des firfli 
Predigers Mar^chauit an den Her* 

ausgeber, 

Berlin im Angufi 180$, 

Seit meiner Rückkunft nach Berlin habe ich da> 
Vergnügen gehabt, mit Herrn Prof. Erman, det 
fen Scharffinn und Erfahrung ich zu benutzen fucb* 
te, mehrere Tage zuzubringen, unter Verfucheii 
mit dem Electro^Mikrometer und mit meiner Saale 
ohne alle Feuchtigkeit Prof. Er man war der 
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$tfinvtngy d^b die' ganze Wirkung diefer letztem auf 
der bygrofkopifchen Natur der trockenen Pappen^ 
Icbeiban beruhe , ^nd uiü diefts zu beweiien » {teil- 
te er folgenden Verfuch an. . Er fchlofs in eine Fla* 
iche eine Säule niit trockenen PappenftQcken von 
Ift Lagen ein, und brachte in die Flafche falz£auern 
JEalk. Lfie Korke, durch welche die. Platindrähte 
geftochen waren, wurden mit Baum wachs gefperrt, 
und fo auch das Glas felbft, welches auf eine Glas«^ 
fcbeibe feft gekittet wurde» Die Säule verlor fo< 
gleich in diefem Kerkervflber die Hälfte ihrer Inten« 
£tat,v und nach eikiigen Stunden, als fie ficb noch 
ziemlich gleich hielt, fank fie, ich darf fagen^ 
gin^lich auf Null, und blieb fo die beiden folgenden 
Tage, an denen das Electro- Mikrometer nachher 
zu'andern Verfuchen gebraucht wurde* Diefer Ver- 
fuch überzeugte mich indeffen nicht, tind Hr. £r^ 
man ^atte die Gate, meiner Hartgläubigkeit nach^ 
zugebcya, und^mir zu verfprechen , dafs er fuchea 
wollet durch andere Verfuche feine Meinung zur^ 
Oewifeheit zu bringen. 

'Verfuche, die meines Erachtens voran gehen 
mfi&ten, find folgende: Erfiens mufs verfucht wer« 
den» wie fich eine Säule verhält, wenn fie ohne 
iaizfaiiern Kalk eingefpenrt ift Ich glaube, dafs 
fie /auch nach einer gewiffen Zeit ausfterben wird. 
Zwehens müfste, glaube ich, verfucht werden, 
wie die Säule mit falzfauerm Kalk behandelt, fich 
verhalte, wenn. Luft aus einer Nebenflarche, worin 

blziaurer Kalk jSh Ja die andere jgeialfen wird 
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-iidK'tfe^.ätilt^llftflfa^inidbm ProzerTe nicht.auF,-« 

" ^ffia«,1»S«M«a feyia^dafs es d^s Waffer ift, J«;ni 

;''ä»'jW-i^%«Bi^«ii9M<4^t. EndUnh morste auch 

^mlir.^fw^-WMbiM« Wn wie viel die Thstigkdt 

^' Sbaifä^i^^tnQ» dkiD^^ mitBaunnvachs umgeben 

• Mt"'%!^i;»^(i^'Mtiii>ä^ dafü Wachs die ExpanGv- 

.. Ipraff'lflrtS^dM hAthint', ind dierer Verfuch l'cheint 

- iWi'"' j«tt*fein>t» WÄI. Bhin' zu den Ge Witterablei terD 

cE^^AMSefr ätängee äibGehlfarbe überzieht. 

''*t' ^öisStaäeriftthlt fehrauffalJend gewefen. Hrn, 

^ritia,i'*S"Ä^fc=!Klber ; Sflulen ftanden auf der. 

karz^eha'äD«i[^'lc>CGf!fi' EJectrophors, die er zom 

' Iwtlretl^gAlnrviieht.' 'Piefe Sauien gaben, wenn ein 

■r^n^^K.PifX'ttui'^tinHidtrometeT verbunden wur- 

-«^'»to-4p*i5i,3^ Ws i^pGrad; dagegen in mfefnein 

' 'f^4)coep!<t^lf^le''älB[<!iiai''ich von jedejii Pole die 

' äaifte der tn^ebutilt'ds^'gaiizen Säule, und das jedes 

.Malit.' Erklären Sie mir 'diela liiir gatiz' utitarwan' ' 

tete Errciieinun^. *) — — ' ■.•■-■.■.-,, 

Chdiicli aberzeugte licliKerr Ernian vobtlMi 
^ecbfeldter lotenUtat an eben.derMben ^uiej'iniS ' 
.■.....- "Optt*'' 

*)^J3ea:Gnmä dii'ran'niaefateich dm-In tuchM i-idofr ' 
fo-.hüras feUt^ne Schitar«, ' wia üa in Hsnm U.^: 
■ re«b*Hx't.bäag.viidcr Säule die beide? Si^dplW, 
ten verbinden, befoHderi wenn lie .ni eh t, erwärmt 
und getrocknet -worden, als Leiter, uitd zwar >ll 
bipolare Leiter, (f. oben S. 17,) wirken, wie dal 
Prof. Grman von einer Feuchten biCnfeheli Scb'äur^ 
AnAattn; Vlll, S07, dtrgetbair bat^ -- --d. h.-- 
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vnter ^beti denfelbenUrnftändem Er war lehr ab* 
|B;eaei^gt, diefen Wechfel zu glauben, und war der 
^eioiing, (eine Säule mOffe fich gleich thätig zei- 
•gßn» yvenn die Nebenumftände» der,Leitungsdraht> 
9. f. wr», immer nach denfeiben Verhältnlffen 
.wirHten« Es war ihm nicht einleuchtend» dafe voa' 
Mixern Au^genblicke zum andern die Electricität fich 
^lergeftalt modificirep könne., dafs die Säule fp« 
jFort diefen Zuftand derfeiben anzeigen follte, und 
das um fo weniger, da ihm feine electrof kopifchea 
XVerkzeugi^ fo etwas nicht gezeigt, hatten. Ich wen- 
dete ihm ein, dafs es nicht möglich f^y, an dem ge- 
meinen Eiectrometer eine Differenz wahrzuneh- 
tneni die höchftens den I2tpn Thei^ .^iner Linie 
in fich fafst; indeffeQ wird diefe Sache doch feine 
gaqZQ Aufmerkfamkeit befcbäftigen. Mein Wunfeh 
jwar/ ilsifs er diefe electro-meteorologifchen V'erfu- 
phe neben feinen DaJtoji'fchen Ausdünftungsve^fu« 
chen :anftelle , indem es mir ahndet» dafs beid^p 
wohl mit einander harmoniren -wdrden. Ob der 
Gang ferner Unterfuchung dief es zulaffen wird, weifi; 
ich nicht. 

Wir prüften tnit einander die Electricität des 
Turmalins, zu welchen Verfuchen mein Electro- 
Mikrometer nicht fo günftig ift, als das Weifsifche. 
Diele Verfuche waren mir um fo angenehmer, da 
ich noch nicht Gelegenheit gehabt hatte, derglei- 
chen tu, f^hen. 

Uebrigens gefiel fss unferm Freunde liicht, dafs 
dasElectro-Mikrometer dieintenfität der Electricität 
AnoAl. d. Phyfik. B. aa. St. 3. J. x8o6. Sc 3. X 
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in dem Augenblicke zeigt > da fie ihre wechfelfei^ 
tige Wirkung deftruirt, und er zog diejenigen vor, 
die die Gattung der Electricität beharrend batbebal- 
- ten. Es kann freilich oft unangenehm feyn , Aber 
die Gattung nicht entücheiden zu können, allein icli 
'bin der Meinung, dafs es für die Phyfik \veit nütz- 
licher ift, mit der Intenfität der Kraft und der Ab^ 
wechfelung derfelben genau bekannt zu feyn, als 
zu wiffen, welche Gattung von Electrieitäf üchM 
diefe oder jene Subftanz fchlieCst; oder vielmehr, 
beides ift nützlich, und es ift daher gut, da& man 
Electrofkope und Electrometer habe. Auch ge* 
fiel Herrn Er man die Feinheit der Eintbeilung 
nicht,' die, fagte er, dem Fortgange der Wiflcii- 
■fchaft nachtheilig feyn wflrde, indem fie nur öber^ 
all Ungewifsheit brächte, wo man mit etwas erö^ 
bern Eintheilungen Gewifsheit haben würde. Diefer 
Meinung bin ich aber nicht. Feinere Eintheilnoeea 
Ijelehren über das Detail, zeigen Differenzen j wo ' 
man keine ahnete, und führen zu AuffchlüiTeo, ti 
Welchen man fonft nicht gelangen würde^ *) 

*) Voraus gefetzt, daEs man das Infirument, asd al- 
les das , w^ovon kleine Anomalieen abhängen köa-' 
nen, fo genau und fo durchaus kenne, wie du 
jetzt bei den aßronomifchen Inftrumenten der Fall 
ift, mit denen man bis auf das feinfte mifst. Man 
weifs, wie viel Streitigkeiten nl)er die Ouplicato- 
ren der Electricität geführt worden find. il.Hi 
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VI. . 

Sonderbares^ Tönen einer heifsen Silberf^ 
rnaffe 'während des Erkahens^ 

^ YOm 

Herausgeber. 

' ■ "» » 

Während eines Aufenthalts im vergangenen Herb- 
fte von mchrern Tagen auf einigen Hottenwörken 
im benachbarten Matisfeld und im SaalkreiTe hatte 
fch, durch die zuvor kommende Güte ihrer Vorfte- 
Ker, Gelegenheit, viele für mich neue und lehrrei- 
che Bemerkungen einzufammeln. Etwas, wovon 
dlle , die dabei gegenwärtig gewefen waren, nicht 
ohne Verwunderung fprachen , war die fondcrbare 
Weife, wie in einer Maffe Silber von felbft eine 
Art von Orgclton entftanden feyn foJL Da mir 
kein Beifpiel einer ähnlichen Art von Tonerzeu- 
gung bekannt ift, fo glaube ich, werden Akuftiker 
das, was ich darüber erfahren und felbft mit beob- 
achtet habe, hier nicht ungerii lefen. 

Auf der Seigerhatte bei Hettftädt, wo aus 
fleo Schwarzkupfern des fächfifchen Mansfelds das 
Silber geljchieden und d«s Kupfer gahr gemacht 
wird, wurde gerade damahls ein ziemlich ins Gro- 
bt gehender Verfuch , diefcn Prozefs durch Amal- 
garoation zu vollführen, unter den Augen des jetzi- 
gen Oberauffebers der mansfeldifchen l^erg- und 
Hüttenwerke, des trefflichen Geognoften und Berg- 
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baukundigen 9 Herrn Bergcommiflionsratlis lF*r«is- 

leben, von Herrn Anrichten Schwarz beendigt 

Diefer ausgezeichnete, auch mit der theoretifcben 

Chemie grQndlich bekannte Htlttenmann war durc)i 

das verunglückte Unternehmen, welches dem leL 

G r e n die letzten Monate feines Lebens ' irerbitter- 

te, einen von ihm erdachten neuen S^erttngspro- 

zefs durch Schmelzung hier durcH Verfuche zu be- 

währen, veranlagst worden , ficb'mit derSe]gero6| 

durch Amalgamation zu befchäftigen. Die vielen 

unerwarteten Schwierigkeiten, auf die er dabei fUeb, 

die Art, wie er fie allmählig überwand, und fo Aan- 

che die Chemie berichtigende Erfahrung, auFdie er 

dabei kam, von ihm erzählen zu hörc(n> vrar für. 

mich fehr interelTant; nur die Abficht, welche! Hr. 

Schwarz hat, feine Amalgamationsverfuche felbit 

bekannt zu machen, kann mich hindern, den 

Chemikern daraus manches mitzutheilen. Er wir 

j^etzt bei dem letzten grofsen Probeverfuche; das 

Silber hatte er eben rein dargeftellt, und davon we- 

nigftens fo viel, als durch den gewöhnlichen Seig^ 

rungsprozefs erhalten; ob er mit dem Kujpfer auch 

fo glücklich feyn werde, das follte fich nun gerade 

zeigen. *) Bei dem grofsen Mangel an Brennmate«, 

rial würde die Einführung der Amalgamation, (ift. 

fie thunlich,) für unfre ganze Gegend, eben fo wohl 

als für den Bergbau , eine Woblthat feyn. 

*) Auch in Hinficht der Menge des autgebrachtrn 
Kupfers ifl: diefer Verfuch, wie ich feitdem erfah- 
ren habe , genügend ausgefallen. d» H* 
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r. .'Höfr Anrichter Schwarz hatte von diefßm 
•rbakenen Amalgamationsfilber ungefähr 6 Mark !n 
cfinfem Tiegel gefchmelzt und in eine flach -con- 
Vexe eiferne Pfanne ausgegoffen. Die Scheibe, in 
welcher das Silber in diefer Pfanne erftarrte, hatte 
3^bi8 4 Zoll im Durdhmeffer, bei etwa fZoU Höbr^ 

* 

und wurde von Herrn Schwarz, um fchneller zu 
erkalten, auf einen eifernen Ambofs, mit der cön* 
vexen Seite unten, gelegt. Bald darauf glaubte er 
den Ton einer Orgel zu hören. Voll Verwunde- 
ning fah er fich nach der Urfache der ungewohnten* 
Mufifcum, und fand, dafs es das Silber war, von 
welchem der Ton ausging. Ueber die Umftande, 
Wtlche diefe fonderbare Erfcheinung begleiteter^ 

■ ■ 

jsacbte er folgende Bemerkungen , die er mir kurz 
darauf ans dem Oedäcbtniffe niitthelltie;' 

li' Das Stock Silbler lag, vermöge der zufälligen 
Gafialt der Pfanne, an der convexen Seite mit drei 
Ponkten anf dem Ambofse auf; lag alfo hohl, und 
tftnte nur in eineir Lage recht gut, in welcher es 
atifdiefM Punkten feft auflag; fchlecbter, wenn es 
iiA:'>eiiM andere Lage gedreht wurde. Den Ton» 
wichen es hör^nlids. Vergleicht Herr Schwarz 
nftt'd^nt einer tiefen Orgelpfeife, Sich felbft über- 
laden» blieb es bei einerlei Ton; berührte er aber 
St^Ueft am Rande, fo veränderte fich der Ton ein 
'vfenig. Daffelbe gefchah, wenn er auf die obere 
Fläche des Ambofsttocks irgendwo drückte, oder 
vretin ' er gejgen den eifernen Ring Xchiug, der den 
AittboT^ftöck oben umgab; 
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Die Sonderbarkeit der Saebe veranlafste ihn« des 
tbätigen und verdienten Vorfteh er des Hüttenwerks, 
Herrn Factor Voigtel, und die andern Beamten 
herbüi rufen zu laffen. Sie bezeugten mir einftini*' 
in ig die Richtigkeit der Sache, und wie febr das 
Ungewöhnliche der Tönung fie flbejrrafcht habe. 
6r. Anrichter Schwarz liefs in ihrer Gegenwart 
aus dem Obrigen Amalgamationsfilber in derfelbfo: 
I^fanne eine zweite i der vorigen ganz ahnliche Sit; 
bermane giefsen, und fie fo hei(is, als es gHig, auf 
den Ambofs legeii. Auch fie^gab djefelben Erfchd«: 
Dungen, nur in grofserer Intenfität, als die vorigV 
welche fchon mehr erkaltet war. 

Ungefähr vierzehn Tage darauf befuchte ich die 
Soigerhütte. Zu dem vielen Interelfanten in deni 
Hüttenwerke und um daffelbe, worauf Herr Berg- 
cpmmiffionsrath. Freisleben mich aufmerkfam 
z^ machen die Güte hatte, gehörte auch diefe aka« 
ftifche Merkwürdigkeit; und da die Zeit es mir er<< 
laubtc , der freundfcfaaftlichen Einladung des Herrn 
Factors zu folgen, und einige Tage bei ihm zu ver-. 
weilen , fo wurde befchloffen , dafs der Verfach in 
meiner Gegenwart wiederhoh|t werden follte. 

Das Amalgamationsfilber war indefs fohon feiH 
gebrannt worden; wir konnten daher unfre Beob- 
achtungen nur an Blickfilber und an fein gebrafln* 
tern Silber anftellen. Die aus Blickfilber gegoffcne 
Scheibe war mit einer Haut von Bleioxyd umgeben; 
fchr begreiflich tönte fie alfo weder während des 
Erkaltens von felbft, noch nachher, wenn man dar* 
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am fcblug. Mit dem fein gebranDten Silber gelang, 
uns zwar der Verfuch , als man es in derfelben ei-% 
fernen Pfanne zu Silberfchdben erftarreD liefs, die 
in Grö&e und Geftalt ganz mit den vorigen überein 
ftimmten; allein der Ton wurde minder intc^^v» 
«od hatte weniger Aebnlichkeit mit denOrgeltönen» 
als er das erftö Mahl gehabt haben foIL Herr- 
Schwarz fuchte üch diefes daraus zu erklären» 
dafs das Amalgamationsfilber, (es ift in derRegpl 
zS^l^thig,) viel h^üter und elaftifcher» als das 
g^nz fein gebrannte Silber fey, war aber aweifel* 
l^t» •ob er die grölsere Härte einer Beimifchung! 
von; fremden Metallen von ähnlichem Oxydations- 
tffptnögea als das Silber» (wahrfcheinlich Nickel»}. 
<j4er der Befchaffenheit des Amalgamationsiilbers, 
vermöge der es beim Feinbrennen einen Geruch 
nach Salzlaure ausftolse» zufchreiben foUte» 
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X)ie erftarrte SilbermaCTe wurde» noch fehr* 
fin(sV init der convexen Seite nach unten» auf den- 
Kälten Ambofs gelegt» uüd hier nahmen wir w£h* 
'des Erkältens derfelben Folgendes wahr : ' 



'fie nur an zwei Stellen auflag» gerieth fie. 
hl «ine fchwankende Bewegung» indem fie fich um 
die Acbfe , die durch die beiden Punkte beftimmt 
^urde^ hin un4 her drehte. Diefe Bewegung wui>. 
de fehr fchnell» und durch das Anfchlagen gegen 
den Ambols entftand ein ununterbrochener tiefer 
brummender Ton. Zugleich hörte man einen. 
z.Wieiteii f^ipß.n, doch nur fehr fchwachen Ton. Bei« 
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^e wiren ganz verfchieden vöb äem £o gMaontte 
Orgeltönen des Amalgamationsfilbers. 

Wenn die Silberfcheiben auf drei Punkten feft 
auflagen» fo entftand in keiner derfelben bei un* 
fern Verfüchen von felbft ein Töiien. 'Auch wenn 
man mit einem Kupferftabe oder mit einem andern 
Metarlle daran fclilug, tönte Ge nicht, fo lange' fie 
noch fehr faeifs war. Hatte fie aber elnige'Zeit aof 
dem Amböfse gelegen, fo brachte ein folcher kleioer 
Schlag gegen irgend eine Stelle detf Randes fcglttdi 
einen fingenden Ton, von bedeutender Stärke^ keiy 
vor, der in derfelben Höhe anunterbrochen atahid^ 
anfangs wohl mehrere Minutenlang, fpSterfain k^' 
iere Zeit, und zuletzt durob hih«re Tönä- zur Rä^ 
he Oberging^ Mit einem Orgeltone mochte'ibb'ilitf 
nicht vergleichen; eher mit dem Tone^ den m^xt 

m ■ 

beim Ohrenklingen zu hören glaubt, 'mit dem ei^ 
einerlei Starke hatte., nur .dafs. er etwas tiefer.war. 
Schlug man nach dem Erlöfchen des Tons aufs i^euo^ 
90 eine Stelle des Jlgndes, fo wurde der Ton wie:* 
der erweckt; mebrenthelis in derfelben, manch« 
mahl in einer etwas veränderten Höhe. Auch ver« 

m 

änderte der Ton mitunter feine Höhe ein wanig^ 
wenn man während des Tönens an eine anderaSteli^' 
le des Kandes fchJug. Ohne DaranfohlfTgen töne 
aber» wie gelagt, das Silber nie« wenn es feft 
auflag. 

Eine Zeit kam, da die Sllberfcheibe mir am kb- 
hafteften zu tönen fehlen. War fie bis auf einen ge« 
wiffen Grad abgekühlt, fo war durch das Daranfchia« 



!• 
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gen- der fingende laoge dauernd» Ton picht meh^ 
zu erregen ; dann aber fing fie an , bei dem Daran* 
ficblageh den bekannten Glockentoa tu geben, "wel« 
eher von .jenem fingenden gänzlich verfc^edea wan 
Schade, dafs ((einer Ton 4ins fo viel inufikalifchesGe» 
tor hatte^ um dieTonböben ungef^lbr zu fchätzen. 
« Sand, der auf tiie Oberfläche der Silböcfcheibd 
gjsbrent wurde, blieb wahrend des Töneps derfel- 
ben in völliger Ruhe; und doch fahlte aia^iri. der 
SUbennaffe^ '^nn man fielöfe-mit dem .Fiogei: be« 
rflfartey ein ftarkes Zittei^. Drückte man den FiJ3f^ 
|;iA ftirk^r ' an , fo fchwieigrfie. Aiich in .dlsn^ Amoj 
bobe^ auf dem das Silber, lag» und in] dem josachtigeä 
Uotsä, in -welchem .der Ambofii ftecktiD,^h£ii| i^rüht 
nttd d^e9 Süigens- eine zitternde* Beweguqg^'VDr *ii<A 
M'gtben^'weiin man fia.'lpfe xnit denlPiiige^ »htf 
rührte, nach Urtheil des GefaUs; rAl$'.idi6.Silb»i 
fcheiba auf das breite Ende eines grofsen Hammers 
gelegt wurde, deffen Stiel man hielt, und deffea 
fcharfet Ende aufdem Ambofse oder dem Klotze ruh« 
te, to tönte es ebenfalls beim Daranfchlagen; die 
Tonhöhe fchien aber verfchieden zu feyn> wenn der 
Hammer auf dem Ambofse, oder wenn er auf dem 
Holte ruhte. Hierbei empfand der, welcher den 
Hammer hielt, ein ftarkes Zittern im Stiele. Als 
die Silberfcheibe auf eine Bleiplalte, auf ein umge- 

• 

kehrt ftebendes hohles Gewicht aus Meffing, auf 
einen umgekehrten thönernen Tiegel gelegt wurde, 
war fie nicht zum Tönen zu bringen. Eben fo we* 
nigj wenn der Ambofs gar zu heifs geworden war; 
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wohl aber » fo bald er dann ipit Waffer äbgeklUilt 
wurde. '■ 

Während des Singens' liefs fich |n der Mitte der 
Oberfläche» manchmahl auch am Rande, ei^k Eu^ 
pferftab an die Silbefniaffe halten» ohne dafs das 
Tönen aufhörte; wiewohl das im erften Falle Eint 
flnfs auf die Tonhöhe hatte, und im zweiten das 
Tönen etwas ftörte. Drückte man ftark auf , ib 
Verftummte das Silber. • ; 

Herr Anrieh ter Schwarz wollte an Silber« 
snaffen von bedeutender Oröfse und unter abgeSn^ 
derten Umftänden diefe Verfuche bei G.c^^el>heJ4L 
fortfetzen. • Was wir gemeinfchaftlich 'beobachte- 
ten, reicht, fo viel ich einfehe, nicht «us« irge^ 
6ine genflgendo Erklärung über die Art «u geben» 
wie ifiefer Ton etitfteht» vrelshalb kh darttber keipt 
Meinting liinzv fflge. 
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VII. 

Steint egiRii* 






a einem Folio6ande alter einzelner HoIzTclmitte 
der herzoglichen Bibliothek zu Gotha , : Seite x r^ 
i/t Nachricht von einem er/öhrecklichen Geßchf unP 
Wunderzeichäny welches den iften März 15^ zwi« 
iit^hen Mechehi ;iind Brüffel gefehen worden, ge«^ 
druckt cuXaugingen durch Emai^u e 1 Salt^ er 9 
apf einem 'Blatte mit einem bunten Holzfchnltte#. 
Der ^Himmel war erft hell, um g Uhr ift eci ear. 
fieusig geworden ^ und hat einen Widerfchein auf 
Erden gegeben , dafs alles ganz gelb anzufohauenJ 
jrlndem find: drei Männer > fo Königs Geftalt ge^ 
^faaht» erfchienearoit Krdneaauf ihren iHäupteria^ 
y^die find ungefährlich drey; Vierthelftund geftin^ 
^.den.1 Nach diefem find jGe. zufammen gangen ; und 
,, ungefährlich ein Vierthelftund bey einander fte-^, 
^bend verhäirr^t und alfö' verfchwunden. Alsdann 
,-yfein erfchreckliche Stein vom Himmel gefallen ». in: 
^Geftalt und Fgrb als wär^n .£e Marblftein, darun* 
^"ter find etllch gar grofs bey fünf und fedis Pfund 
^fchwery gröfser und kleiner gewefen/' 

L. A. von Arnim« 
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vm. ' 

Schwi m me'nde Ketten. 
^Aus einem Sek/^eiben aus PHläu pom i^tertfebruar imHan^ 
burger Correfpandentea ^ No. 4*»r x8oG. ^ 

— . ?— His VTAT den gten diefes , der Wind ftark 
aus Sfldbft, uod der Thermometerftand 33|^ F., 
als üä^mtliche 6 Klafter länge eiferne Ketten « wor^ 
an di^' Tonnen im biefigen Seegatt befeftigt findi 
Vnd Töh-denen einige in. einer Tiefe von: 2 bis 2| 
Klafter Viele. Jabre\au£ dem Grunde : verloren geie* 
gen hatten* -von ielbitaus dem Waffer empor ftiegen 
iind aiif der Oberfläche fcbwammen. Ferner ^ ein 
Tau» ungefähr 30 Klafter lang, da^ VerwicbeBetf 
Somther verloren ging.nnd in einer Tiefe voa 5 
Klaftern. lag, kam: ebeafalls herauf und fcbwamiis 
horizontal» wie jene Ketten; daflelbe gefcbah mit 
Steinen 9 die » Gott weifs , wie lange , im Meeres^ 
gründe gelegen. 

i Diefes ift das wahre Phänomen, das den Ufl' 
kundigen- hier völlig mirakulos, den Kennern der 
Naturwirkungeh aber wdhl begreiflieb und erklär- 
^r ift, als die Wirkung einer NaturerfcheinuDg» 
die noch von vielen bezweifelt wird, die aber itf 
facto hier völlig beftätigt ift. Doch das foU in der 
Folge angeführt werc|en. Für jetzt harret m^n fehn- 
lieh auf die Urtheik der Phyfiker und zugleich auf 
Nachricht, ob in diefem fonderbaren Winter nicht 
vielleicht auch in anJern Häfen der Oftfee ähnliche 
Erlcheinungen fich ereignet haben. 
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(Eben dät , No. 48- ) Die Ketten ; Wärii dkl 

roanen des Seegatts be£eftigt find und von denen d^ 

lige viele Jahre lang in eineif Tiefe von jE5bis i^ 

Schuhen bei Scbappelts- Wrack verlöre« gelegenl» ka4 

men an jenem Tage auf die Oberfläche und (cb>Mm# 

nien. Sie waren aber mit Eis in einer ftarkepManns«^ 

dicke ringS um völlig kaodirt. Eben fo fliegen Stei^ 

se, 5 bis. 6 Pfund fchwer» von felbft auf die Ober« 

fläche: aber auch fie waren mit einer ftarken Eis« 

kimfte umgeben. Das Tau, welches in einer Tiefe' 

nbn 5o Fttfs verloren lag und 5l Zoll dick, ifl:, : war! 

vom Eife rings umher 2 Fufs dick befroren» als maii) 

68 empor fteigen fah. Aa demfelbeq Tage, (deiK 

l^ten Februar,) mufste ein Schiff, das aus der Seei 

kam, gegen den Oftwind eingeworfen werden. Der 

Aoker, den man dazu brauchte, war, nachdem er' 

»• 

tine Stunde im VVaffer gelegen hatte , defrgeftalt mit; 
Kj8 befr^ren , dafs es nuir der Hälfte der gewöhhli« 
ohenKrsift bedurfte, um ihn in die Höhe zu bringen.'. 
«.*. Jetzt liegt es wohl klar am Tage, dafs EiSL aul 
dem Grunde des VVaffers fich erzeugt 

S t e e n k e, 

^ )(dnigl, preuft. Lootfon-Commandeiur«' 



IX. 

■ ^Jlln.k, ^in hämmerbares Metall.*) * 

J^ie Herren Charles Hobfon und. Charles' 
Sylvefter aus Sheffield haben die intereffante. 
und einflufsreiche Entdeckung gemacht, dafs Zink 

^ Nicholfon^l Journal^ Aug« iSoS^ ^. So^* 
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ein Metall ift, das ficli hämmern L 
bekannt, dafs Zink bis auf einen gewiffen ziemÜd 
weit reichenden Grad zu Ble<jbeii gewalzt und gef 
ftreckt werden könne; man glaubte aber nicht, ilil« 
«rfich auch fchmieden und zu Draht ziehen JjfGb 
Sie haben indefs gefunden, dafs in einer Temperitus 
zwiTchen 210 und 500** F. der Zink To -wohl d«n> 
Hammer folgt, als Geh zu Draht zielien, uod.» 
Blechen fchUgea läfst, wenn er nur wahrend dieCec 
Operationen in jener Temperatur erhalten urifdk 
Dazu kann ein Ofen, oder ein hohles Metallgefifb 
das in der gehörigen Wärme erhalten wird, ivl 
' ihnliche Art, wie die Schniiedeeffe für EifeaHoi 
Stahl dienen. .. 

Es findet fich, dafs der Zink, nachdem etgM 
hämmert und gefchweifst worden, forcdaaemi*^ 
UHiickes, biegjumes und dehnbares Mirtall bltilUr^ 
und nicht zur vorigen halben Sprüdigkeit-zm'Ilefe 
kehrt. Er läfst Cch biegen, und zu allem GduDD* 
che anwenden, wozu man bis jetzt den Zink ilU- 
unfähig hielt, z. B. zur Fabrication von Gcfär$«iH- 
zum Befchlagen der Schiffe und -zu vielem andern. 
Ich habe, fagt Nicholfon, eine erhabene Tigur 
gefehn, die mit einem einzigen Schlage in dünnsO 
Zinke ausgetrieben war, und die mir fo erhahefl 
Schien, als fie es nur immer in Kupfer hätte byn 
können. 

Die ErGnder haben fiber.diefe neue Artj 
Zink zu bearbeiten, ein Patent erhaltei 
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•X. 

PREISERTHEILUNG. ' 

XJLuf VeranlaffuDg der National verfamralung der 
batavifchen Republik hat^e die niederländifche Ge* 
Jellfchafi; der Nationalökonomie zu Haaribm in 
ihrer Verfammlung am 6ten October 1797 eineni 
Preis von 6000 hoUändifchen Gulden auf eine ge« 
nügende Beantwortung der Frage gefetzt: Wie kann 
faules^ verdorbenes und fdnkendes Wajfer von al'* 
ler Verderbnifs befreit und zu einem gefunden Ge* 
tränke gemacht werden? Es waren nicht weniger 
als 3^ Beantwortungen diefer Aufgabe eingelaufen* 
Einer derfelbcn war der Preis in , der aJIgemeinen 
Verfammlung vom iiten bis i3ten Juniu^ 18^5 zu^ 
erkannt worden, und diefer Befchlufs wurde in der 
Verfammlung der Directoren am 5ten Sept beftätigt; 
Der Verfaffer der gekrönten Abhandlung ift' 
der Lectpr der Medicin und Chemie zu Delft« 
Herr Dpctor Abr, van Stiprian Luiscius. 
Von den ausgefetzten 6000 Fl. wurden dem Ver^ 
faffer nach erprobter Richtigkeit des angegebenen 
Verfahrens sooo Fl. fogleich angewiefen. Die übri«' 
gen 4^>oo.FI. aber werden ihm^ den Bedingungen 
des .ausgefetzten Preifes entfprechend , dann ertheilt 
"Werden, wenn man mit dem von ihm angegebenen 
Mittel mehrere Verfuche unter verfcbiedeuen Hirn-! 
jnelsftrichen, welche das Verfahren beftatlgen» wird 
gemacht haben. 
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PHYSIKALISCHE PREISFRA9EN 

der königlichen Gefellfcha/t derWi/fe»- 
Jcha/ten zu Kopenhagen '/ür da^ " 

Jahr 1 806* ' ' 

}. Jyian verlangt einen Beweis tat das Parallelo- 
gramm der Kräfte > oder richtiger ^ der Bewegun* 
gen» aus den erften niechanifchen Grundbegriffea 
von der Bewegung. Die qeuern Uierher gehörigea 
Bemühungen berfihmter. Männer fcheinen diefeS 
noch nicht genagend geleiftet 2u haben. Es ift im 
Allgemeinen darzuthun > dafs fich ftatt der Seiten- 
kräfte und Bewegungen die Diagonalkraft und Be* 
wegung fubftituiren iaffe, und umgekehrt ftatt' der 
Diagonalen die Seitenloräfte und Bewegungen > und 
dafs Bewegung und Kraft diefelben als vor der Sub- 
ftitution bleiben » in welchen Richtungen man fit 
auch nimmt. 

i^. Welche Kraft äufsert pofitive und negativa 
£lectricität in Veränderung derElafticität der Luft? 
und welchen Einflufs haben beide auf das Vermö*. 
gen der Luft, das Waffer als Dampf oder als Gas in 
fich aufzunehmen und zu erhaltend 

Der Preis für jede Aufgabe ift eine goldeneM^ 
daille von loo dänifchen Thalern. Die Schriften 
können in allen bekannten Sprachen abgefatst feya, 
und werden vor Ablauf des Jahres 1806 an Herrn 
Juftizrath und Profeffor Bugge, als Sekretär der 
GeCeilfcbaft, poftfrei eingefchickt. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1806, VIERTES STÜCK. 



1. 

UNTERSUCHUNGEN 
aber S c h a II und L i c h tt 

von 

I 

Thomas Yoüng, M. D., F R S , 

Ipitcrliiii ProfeCTor der Phyllk An der Roj:. InAit in JLoitdou, 

(Btmrheitet vom Directl Vieth in Deffau,J 

(Befchlufi Von S. !^85*) 
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to. Analogie zwifchen Schalt und Licht* 



eit Newton^s unvergleichliche Schriften be- 
kannt find, hat man feine Lehren von dem Ausflie* 
fsen der Lichttheilchen von den leuchtenden Kör* 
pern» und von dem formalen Dafeyn farbiger Strah- 
Jan im weilsen Cichte» bei uns allgemein angenom- 
inen und auswärtig wenig beftritten. Leonh^rd 
Euler bat allerdings^ in verfchiedenen feiner Wer* 
ke einige erhebliche EJnwOrfe gegen Newton vor^ 
gebracht, aber doch nicht erheblich genüge um das 
«bfprecbende Tadeln tn rechtfertigen 5 in das er 
hierbei verfällt« £ u 1 e r ftellt dafür das Vibrations* 
Anaal. d.PliylIk. ß.aa. St. 4. J. 1806. £1.4. Y ' 
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fyftem auf , das fcbon Huyghens und Andere an- 
nahmen, welches aber nicht minder feine fchwa- 
eben Seiten hat, bei denen man es angreifen kaiuL 
Ohne mir eine Entfcheidung fiber diefe Streitigkeit 
anzumafsen» habe ich mir iblofs vorgenommen i ei- 
nige Betrachtungen beizubringen , welche das Ge- ^ 
wicht der gegen Huyghens Theorie g^ricbteteo 
Einwürfe vermindern dürften. Auch giebt es eine 
oder ein Paar Schwierigkeiten in dem Newton^fchen 
Syfteme, welche bisher nicht fonderlich beachtet 
worden find. Die erfte iCt die gleichförmige Ge- 
fch windigkeit, womit das Licht von allen leuchten- 
den Körpern ausftrömen foU, fie mögen mit Hitze 
leuchten oder auf andere Art. Wie geht es zu, dais 
der fchwächfte electrifche Strom,, das Reiben zweier- 
Kiefelfteine, das fchwächfte Verbrennen, fo wie 
die Weifsglahehitze eines Reverbefirofens oder die 
Glut der Sonne felbft diefe wunderbaren Körper- 
chen mit gleicher Schnelligkeit forttreiben? Denn 
wären fie verfchieden an Gefchwindigkeit^ fo mub- 
te fich auch eine Verfchiedenheit in der Brechung 
zeigen. — Aber eine noch unüberwindlichere 
Schwierigkeit fcheint darin 2u liegen, dai^s voti je- 
der brechenden Fläche ein iTheil der LichtftraU^ 
nicht gebrochen, fondern zurück geworfen wird. 
Es fcheint nach diefem Emanationsfyfteme durcbans 
unerklärbar, warum von einer und eben derfelbea 
Art von Strahlen, unter ganz ähnlichen Umftänden» 
einige immer zurück geworfen, aiidere durcbgfr • 

« 

laffen werden. • 

• .1 

t 

i 

I 
I 

\ 
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1 Dafs' eine feine Materie wirklich cxiftire, die 
in manahen Eigenfchaften der 9 Welche man Aether 
genannt hat, ähnlich ift, 'zeig| lieh unläugbar bei 
den I^hänomenen der Electricität, und die Einwürfe 
gegen das Dafeyn eines folchen im Univerfum ver- 
breiteten Aethers find von Euler hinlängliqh 
beantwortet worden; Die fchnello Fortpflanzung 
der electrifchen Erfchütterung zeigt, dafs das ele* 
ctrifche Fluidum eine Elafticität befitz6> wie fie zur 
Fortpflanzung des {nichts erforderlich feyn würde* 
Ob der electrlfche Aether und der leuchtende Ae* 
ther für einerlei zu halten find, ob ein folches Flui- 
dum exiftire, mag vielleicht einft durch Verfuche 
duszumitteln leyn; bis jetzt bin ich nicht im Stande 
gewefen, zu bemerken, dafs die brechende Kraft ef* 
ner Flüffigkeit durch Electricitat Veränderung er- 
leide* 

Die Gleichförmigkeit der Bewegung des Lichts 
In einerlei Medium , welche in der Newtvh^fchen 
Theorie eine Schwierigkeit ift , vbegOnftigt dagegen 
die Annahme der Huyghensychen^ da bekanntlich alle 
Eindrücke durch ein elaftifches Fluid uiti mit gleich 
bleibender Gefchwindigkeit fortgepflanzt werden* 
, Es ift fchon gezeigt worden , dafs -. der Schall 
vrahrfcheinlich ein fehr geringes Beftrehen zur Di* 
vdrgenz habe; in einem fo äufserft elaftifchen Me* 
dium, als der leuchtende Aether feyn mufs, kann 
man vollends das Beftrehen zur Divergenz als un* 
endlich klein annehmen, und fo würde die grofse 
Einwendung gegen das Vibrationsfyftem aus den» 

Y a 
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Wege zu räumen feyn. Es ift nicht gänzlich ge' 
wifs, dafs die weifse Linie, die in Newton'smid 
J o r d a n * s Verfucken * ) an der Schärfe eines Jüd- . 
^ers nach allen Richtungen hin erfcheint, nicht 2Din 
Theil Yon dem Beftreben des Lichts, zu divergireni 
verurfacht wurde. 

Euler 's Hypothefe vom Durchgänge des 
Lichts durch durchfichtige Mittel, vermöge, einer 
Bewegung der iTheilchen diefer brechenden Mittel 
felbft> iftftarlien Eln\yi1rfen atisgefetzt Nach die* 
fer Vorausfetzung müfste die Brechung der Liebt-, 
ftrahlen aus dem reinen Aether, wie ihn Euler 
befchreibt, in die Atmofphäre, eine Million Mahl ^ 
grdfser feyn, als fie wirklich ift. 

Zur Erklärung der Phänomene von jjortialer 
und totaler Zuruckwerfung ^ Brechung undi Beu- 
gung ^ mufs man nothwendig annehmen, dafs alle 
brechende Media durch ihre Anziehung einen gru- 
fseri) oder kleinern Theil des leuchtenden Aethers 
zurück halten, fo dafs feine Dichtigkeit grdfser 
wird, als die, w;elche er im leeren Räume hatte, 
ohne dafs feine Elafticität vergröfsert wird. Mao 
mufs ferner zur Erklärung jener Phänomene Jinneb- \ 
nien, dafs Licht nichts anderes fey, als eine Fort- 
pflanzung eines von leuchtenden' Körpern deuiA^ 
ther mitgetheilten S^ofses. Ob diefer Stofs herrüh- 
re von einer partiaien Emanation des Aethers,. oder 
von Vibrationen der Theilchen des Körpers, nni 



) Annaien, XVIII, I. d.H. 
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ob diefe Vibrationen, wie Euler mejnt, von vec« 
{chiedener und unregelmäfsiger G/öfse, oder ob fia ' 
l^eichförmig und vergleichbar grofe (jcomparativffly. 
farge) find, bleibt folgenden Unterfuchungen vor-, 
behalten. Da nun di^ Richtung eines durch eii^ 
Fluidum fortgepflanzten Eindrucks ( impulfe) von 
der Richtung der gleichzeitig fich bewegenden^ 
Theilchen abhangt, aufweiche fie immer fenkrecht 
ifts (^o which it is allways perpendicular^) fo 
nttls. alles, was die Richtung des Pulfus (pulje) Sn- 
dert, den Licbtftrahi ablenken. *y Wenn ein kle^r 
nerer elaftifcher Körper gegen einen gröfsern ftöfst, 
fo wird bekanntlich der kleinere mit mehr oder we- 
niger Gewalt zuröck getrieben , je nachdem der Un* , 
terfchied ihrer Gröfse. mehr oder weniger betragt; 
alfp^ndet immer eine Zurück werf ung Statt, wenn ^ 
die Llchtftrahlen^aus einer donnern Schiebt des Ae? 
thers auf eine dicht/ere treffen, und oft ein Echp. 
wenn der Schall gegen eine Wolke ftoüst. Wejnjqi 
tin grösserer Körper auf einen kleinem trifft, f(i 
treibt er d|efen fort, ohne feine ganzu Bewegpn^ 
1^ v^rli«ren; die Theilchen einer diish|eri9 Schicht 
4/rdverg werden folglieh den Theifchen einer düi^-: 
nero nicht ihre ganze Bewegunjj^ mitteilen, fi.^ 
werden aber in il^remBeftreben, fortzugeben, ypi| 
der Attraction der. brechenden SubJtan?( mit glei* 
i^.er Kraft zurQck gehalten , und fo wird' immer- , 



^) Idi habe es fär das fiefte gebalten , Yontog*s — 
Rdfonnement treu zu übei fetzen« ^. ' * 
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inittelbar eine Zuräckwerfung hervor gebradi^ 
-wenn die Lichtftrahlen aus der diohtern iodie don- 
nere Schicht kommen. Es fey i4^> Taf. VII, Fig^isg, 
ein Lichtftrahl» der auf die brechende Fläche ¥G 
fölit; die Richtung der Schwingung (vibralion), 
oder des Pulfus oder Eindrucks (pulfe^ imprejjion)^ 
odtr der VeTd\6l[iX]xug(condehfation) tejcd^ Wenn 
d nach H kömmt, fo wird der Eindruck (impnß^ 
ßon) von der brechenden Fläche FG entweder gaos 
oder zum Theil mit derfelben Gefchwindigkeit, wo« 
mit er angelangt ift, zurück geworfen» ubd es wird 
EH — DH, der Winkel EIH = 2)/H, oder 
=^ CIFy und der ZurQckwerfungswinkel demEio- 
fallswlnkel gleich* Es fey wiederum Fig. Jo fff 
eine brechende Fläche. Der Theil IE des Pulfns, 
der fich durch das brechende Medium hindurch a^ 
beitet, wird fich mit grö£serer oder kleinerer Ge- 
fchwindigkeit bewegen, und zwar im Verhältniffe 
der Quadratwurzeln der Dichtigkeit, und HE wird 
2u KI in diefem Verhältniffe ftehen. Für den Halb- » 
meffer HI aber ift HE der Sinus des Brechungswin- 
Kels, und KI der Sinus des Einfallswinkels. -*• 
Diefe Erklärung der Brechung ift ungefähr di6felb«> 
wie die Euler'fche. Die gänzliche Zurückwerfuni 
eines Lichtftrahls von einer brechenden Fläche lalst 
fich auf eben die Art wie feine blofse Brechung er* 
klären, indem ifjF, Fig. 31, fo viel länger als X/ 
ift, dafs der Strahl erft parallel mit FC? wird, un^ 
dann, da er durch eine gleiche Verfchiedenheit von 
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[ßdien zurück kehrea iQufs, unter gleichem Wia- 
b1 zurück gewprf ea ' wird, 1^ ). 

^) Ich mufs mich bei' Vierer Stelle wieder durch Bei- 
fägung des Originals rechtfertigen: ^^The total re- 
flectlon of a ray of ligfit by a rtffraqting fur/ace^ is 
explicahle in tke fanhe m'dnner as its fimple refraction ; 
HE 9 Fig. 3i 9 beeing fo mueh longer than Kl ^ that 
the rayfirft becomes parallel to PGy andthen, having 
to return through an equal diverßty of media , is.re» 
flected in an equal angle, ^ -— Ziemlich unverfiänd« 

- lieh! zumahlida in der Siften Fig. gar keine Buch- 
ftaben ftehen ,' worauf der Verf. doch Verweifet. 
Folgendes mag zur Erläuterung dienen. 
- Wenn ein Liohtlfarabl aus Glas in Luft überge- 
hen foll, fo mufs er bekanntlieh mit dem Einfalls-' 
lothe kernen gröfiiern Winkel als 41° '48^ • • . iha- 
i^ben. Bei einem gräfsern Einfallswinkel w^Urde 
der.Sinus des f Brechungswinkels, der as | lin. des 
Einihlls winkeis ift, gröfser als der fin. tot« Es ün- 
dct.bei einem EinfallswinkaL ftber 4^^ 48'-b^fo kei- 
ne Brechung aus Glas in Luft mehr Statt, fondern 
#S' erfolgt gänzliche Zurückwerßing innerhalb des 
« Ghües* Dafs ßatt ölms^ Lüft^ |; aHgemein dichte- 
>re$ Mjediiun y dünneres Mediunt ^ Breehungsverhaltnifs 
gef^t werden könne, bedarf keiner Erwähnung« 
Wer den Weg eines Strahls nun nach MaaTsgabe 
de» bekannten Gefetzes der Brechung, vermiuelft 
des Sinus des Einfalls- und Brechungswinkels zeich- 
nen Witt, der. Hndet bei < dem Einfallswinkeln Ton 
4t ° 48' "(* freilich, die trigonometnifche unmöglich' 
%ett\ ihn aus dem Glafe in die Luft übergehen zu 
laffen , lieht aber hieraus noch nicht die Noih wen- 
digkeit der Zurückwerfung ein-, die hier an die 
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iaaittelbar eine Zurückwerfunß ^' f jengndtf • ji» 

wenn die Lichtftrahlen aus def f- ' .*• bei ilhi \f^^ 

nere Schicht kommen. Es fey '"/ em didiUn jp 

ein Lichtftrahl» der 'auf d^ f ^ umgeben ift, p- 

fallt; die Richtung ^^/J J \k 
oder des Pulfus cxler E^. / «m wfll nun Yoaif 
oder der Verdiohtpng, ' / / •*'/•* «»^re«/« . M i» 

d nach H kömtat, * ^^ ' *'**^' •>• ^^ ^^^^^ 

/. •; , ./' ßi^meifeiu • S^nen Bewe« 

o» J von der brar/ • ^ -. er -^ » j:^«. 

'^ , ^ SU fetten, magFig, dl4 * mofo« 

oder zum Theit fich den Ucbtftrahl als eine Rdx 
mit er angelgHf ^oas . /ii<(/*e^ • imprefflons . comfoW/WM«»** 
fH = Dify signeu Worte zu nehmoD,) uud drsdu 
= C/F, r/^ Zeichnung» («, B, Fig. 3o,) diirobM- 
fiiUswink ^« ^'* *°^ der Richtung des Strahls i« B lenk- 
^tai* ^^ b>^^ ^^- Wenn nun ein Iblcbfr 
^^it dem Tbeile f O aus Glas in Ln(t| (äuge* 
'^ ^sns dem dAnnem Medio in das dichterei) Aber* 
beit ^^. Co findet er luer weniger Widerftand in Gei- 
Icj^ ^ Bewegung, und ändert, (eine Lage, und swsr is , 
<f ^^^S^"* gefetzter Richtung, als in Flg. io förRe« 
' /^oriou dargeftellt ift; nainlich der PuKus CO 
|[dmmt in die Lage B£, weil fein unterer Th«l im 
d&nnern Medio weniger gehindert wird, Sq wird 
Young's Ausdruck verftändlich« dafs frCgrö- 
/ fser aU //C werde« Bei L wird wieder eine ihn« 
liebe Aenderung erfolgen, bei ül wird der Strshl 
der Fläche f G parallel feyu« und bei N und O wird 
er fich wieder aufwärts lenken , und endlich nach 
der Richtung O P fortgeben | die eben den Winkel 
mit dem Einfallslothe QA macht , ^wie AB^ Bei 
kleinem Winkeln des einfallenden Strahls gegen 
da$ Einfallsloth geht er zwar in die Luft aber, ent« 
fernt lieh aber you dem Einfallslothe, y i « t k . 
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*i des Strahls zonichft bei den Kör- 

nd folglich der ganze Strahl ge* 

'•ugiy Fig. 52. Die Zurack«! 

xhtftrahlen ift febr ge<* 

^ aem finnreichen Varfaffer ei- 

«enenen Abhandlung Aber Ben« 
, *) beftritten worden, 
.at fchon geuiuthmaCst, dafis die Uchi" « 
. verüchiedener Schnelligkeit der Schwin- 
des Lichtäthers beftönden. Mir icbeiat 
dafs er feine Meviung mit GrOndea unter* 
ibe; aber fie wird gar febr beftätigt, duirch 
ilogie zwifchen den Farben einer .dünnen 
und den Tönen einer Reihe Orgelpfeifen^ 
inomen der Farben einjcr dannen Platte^ er* 
nach dem Newton'fcben Syftem eine fehr ge- 
:e Voraus(etznng von einem Aetber» der in 
Bewegung der Gefchwindigkeil der Licht* 
1 zuvor eiltf und fo die Uebergange von Hin* 
3hen und Zurflckwerfung (jthejus of trani-^ 
and. reßection) hervor bringt v uod felbft 
)rausfetzung will immer noch nicht recht die 
mg unterftütz^n* Aus der genauen Analyfe 
änomene,"* welche Newton gegeben hat»^ 
Iche durch keine fpätere Beobachtung wlder- 
, erhellet, dafs diefelbe Farbe wiederkehrt, 
lie Dicke den Gliedern einer arithmetifchen 



)ie ich in, den AttnaUn, XVIU, 1, mitgetbeilt 
Ue. d. H. 
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Weiln der Ll^htftrabl nahe bei Einern beugendeir 
Körper vorbei geht, der» Mfie mto dies bei alles 
KprpQru voraus fetzen kann, mit einem dichtem 
Aether als der dem anliegenden Luft umgeben ift| 

Stelle der Brechung tritt. Dies will nun Yonng 
in der obigen Stelle itnechemifth enpeifem^ .und dat 
ift allerdings befriedigender $ aU die Erfoheinnng 
felbft blofs 'trripirifch aufiveifen* • Seinen Beweit 
mehr aus einander zu fetten, mag Fig. i^ ^ dienen. 
Young denkt lieh den LicbtArabl aU eineiige 
von. ^^vibrations, pulfef , imprejfions , eondedfatiomf,^ 
^um feine eignen Worte zu nehmen,) und druckt 
dies in der Zeichnung , (z, B, Fig. 3o,) durch M- 
nien aus, die auf der Richtung des Strahls AB fenk- 
recbt find, wie hier CD. Wenn nun ein fblcber 
Pulfus mit dem TbeilefO aus Glas in Luft, (allgö* 
mein aus dem dimnern Medio in das dichtere|) fiber- 
geht, fo findet er hier weniger Widerftand in fei- 
ner Bewegung, und ändert feine Lage, und zwar in , 
entgegen gefetzter Richtung , als in Fig. io für Re« 
fraction dargeAellt ift; nämlich der Pulfus CD 
kömmt in die Lage EE^ i^eil fein unterer Theil im 
dünnern Medio weniger gehindert wird, Sq wird 
Young's Ausdruck verftändlicb, dafs ffiS^grö- 
fser aU /K werde« Bei L wird wieder eine ähn- 
liche Aenderung erfolgen, bei M wird der Strahl 
der Fläche FG parallel feyn% und beiiV und O wird 
er üch wieder aufwärts lenken, und endlich nach 
der Richtung O P fortgeben , die eben den Winkel 
mit dem EinFallslothe QR macht, w^ie ^4 0, Bei 
kleinern Winkeln des einfallenden Strahls gegen 
da$ Einfajlsloth geht er zwar in die Luft über, ent- 
fernt üch aber von dem .£infallslothet y ietk. 
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' wird der Theil des Strahls xnnichft bei den Kör- 
\m aufgehalten, und folglich der ganze Strahl ge* 
\n den Körper hin gebeugt , Fig. 3a. Die Zurack-! 
3rsung bei gebeugten Lichtftrahlen ift febr ge<* 
hickt von Jordain,* dem finnreichen Varfaffer ei- 
er^neuerlich erfchienenen Abhandlung Aber Beu« 
Qng des Uc)its, *) beftrüten worden. 
^Euler hat fchon geuluthmafst, dafis die LicA/- . 
trben in. Ter Schieden er Schnelligkeit der Schwin- 
angeii des Lichtäthers beftönden. Mir ücbeiat 
lebt, dals er feine MeUiung mit Granden unter* 
Qtzt habe; aber fie wird gar febr beftätigt, durch 
e Analogie zwifchen den Farben einer dünnen 
faite und den Tönen einer Reihe Orgelpfeifen. 
as Phänomen der Farben ein^r dünnen Platte, er* 
ordert n^ch dem Newton'fchen Syftem eine fehr ge- 
Qaftelte Voraus(etznng von einem Aetber» der in 
tiner^ Bewegung der Gefchwindigkeil der Licht* 
rahieo zuvor eilt, und fo die Uebergänge von Hin* 
qrchgahen und Zurflckwerfung (jthefiit oftrani-^ 
üjfion and reßection) hervor bringt, uod felbft 
ief» Vorausfetzung will immer noch nicht recht die 
irklfirung unterftütz^n. Aus der genauen Analyfe 
er Phänomene,"* welche Newton gegeben hat,"" 
nd welche durch keine fpätere Beobachtung wider- 
egtift, erhellet, dafs diefelbe Farbe wiederkehrt, 
venu die Dicke den Gliedern einer arithmetifchen 

% 

^) Die 4ch in, den AttnaUn, XYIII, i, mitgetheilt 
habe. ä. H^ 



I 
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Tleihe entfpricbt X>ies. ift nun ganz fq, ; 'w>e. b^ 
H^rvorbringung des tiämjüqh^n Tons, vermittelTt 
gleichförmigen Anblaf^nsy. bei Orgelpfeifen, wel« 
che verfchiedepe VieUachaderXelben Länge find. *) 

Nehmen wir weifses Licht als einen fortgelete-j 
fen Imj^nls . oder Strom (Utipulfe or fiream) von 
Lichtather an, fo können wir un^ vorftelletis dafs 
«r fo auf die Platten wirke, wie ein Luftftrom 
(blaß of air) auf die Orgelpfeifen, und Schwia- 
gungeü hervorbringe, deren Gefchwindigkeit fich 
nach der Länge der Linien richtet, die von deo'bfi* 
den brechenden Flachen begränzt werden. Man 
könnte einwerfen, dafs, um. die Analogie voUkonh 
anen zu machen, auch Röhren da feyzi mü&teOi. 
die beim Lichte das wären , was beim Tode die 0^' 
gelpfeifen find; aber diö Röhre einer Orgelpfeife ift 
nur defshalb nothwendig, um die Divergenz der, 
eingedrückten Bewegung ^imprejßon) zu<verbio« 
dem ; beim Lichte aber findet fich wenig oder gar. 
kein Beftreben zur Divergenz. Auch wird in ei^ 
nem tönenden Gange die Luft nicht verhindert, za 
tönen, ob fie gleich Freiheit hat, fich feitwärtszu 
bewegen. Ein Theil der Bahn eines Lichtftrabis 
durch eine gleichförmige Aetherfcbicht fcheiot ^- 
ne Normallänge i^ür Farb^nfchwingungen abgeben 
zu können. ^^) Bei Beugungen mag die Länge der 

*) — which are äifferent multiples of thefame lengtk» 
^*) It wouldfeem» that the detertmnation of a portion, 
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hn eines Lichtftrahls 4urch die beugondfe Afina^ 
aäre feine Schwingungen beftimmen. Aber, da 
ihrfcfaeinlicb Zurückwerfuqg von jedem -Theile 
r Oberfläche der umgebenden AtmofphSrc Statt 
idet, die in den erwähnten Verfuchen jsiim- Er- 
beinen der weifsen Linie in jeder Ricbtiuig bei« 
ägt» fo ift es wohl möglieh, dafs in diefem Falle 
ne zweite Zurückwerf ung van der Ober£äche des 
Dimers felbft gefchehe, und dafs durch wec^hfel^-' 
ätige Zurückwerfung zwifchen diefen beiden Ober- 
ächeB eine Art von fchiangenförmiger Bewe- 
^Bg, vrie Newton vermutbete, wirklich Statt 
lade; und daatf wurde die Analogie mit deü Far^ 
m dünner Scheiben noch vollkommener fey^ . 

Eine Mifohung von Schwingungen von allen 
Eidglichen Gefchwindigkeiten kann leicht diebe« 
>ndere Natur einer jedeü einzelnen zerftören, die 
Ugemeine Wirkung derfelben giebt das weifse 
acht. 

Die gröfste Schwierigkeit in diefem Syfteme ift 
Se verfchiedene Brechbarkeit der Farbenftrahlen, 
tnd die Spaltung des weilsen Lichts bei der Bre- 
ihüng. Wenn man aber bedenkt, wie unvoUkom* 
nen immer noch die Theorie der elaftifchen Flüffig- 
i^eiten ift» fo wird man wohl nicht erwarten ^^ jedes. 

o/ iüe'trach of d\ay of tight through äny homoge» 
üeous ftratum qf ether isfufficient taetablijha Ungth, 
usuba/isforcoloriticvibrationSi, 
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Umttäüd fogleich ganz aufs Reiiili gebracbt zu 

In der Folge kann noch darauf Raf^kficlit genom- 
men, werden; in wie fern die vortrefflichen Ver- 
fache des Grafen v. Run]£9rd9 welche gröfstcn 
Theils darauf abz wecken, die Evidenz der neoern 
Theorie der Wärme zu fcbwächen, dem eines 
oder dem andern Syfteme über Licht und Far» 
ben günftig find« 

So viel ich weifs, hat man noch keipe verglei- 
chende Verfuche über Beugung de^ Lichts an Ma- 
terien von verfchiedenem Brechungsvermögen. Es 
lieisen fich, wenn ich nicht irre, einige £ebr in- 
tereffante Refultate von diefer Unterfuchung er- 
warten. 

II. 7!ufammenf6hmelzen der Töne* 

Man muls fich wundern, dafs ein fo guter Mn" 
thematiker, wie Dr. Smith, einen Augenblick 
die Vorftellung bei fich erhalten konnte, d^is di0 
Schwingungen verfchiedener Töne fich nach allen 
Richtungen durchkreuzen könnten, ohne die einzel* 
nen Lufttheilchen durch ihre vereinte Kraft zu af£^ 

^) Herr Young hat ditfeh Faden vriederbohlt ia 
den folgenden Jahren wieder aufgenommen , uad 
in mehrerii Abhandlungen die Ideen, welche hier 
nur leicht angedeutet find^ umfiändlrcher entwi* 
ekelt und weiter ausgeführt Einiges aus dielea 
Auffätzen und über fie hoffe ich den Lefern könf- 
tig mitzutheilen. d. H. 
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cir'en/ Durcbkreuzen muffen fie fich ohne 
Fei, ohne fich in ihrem Fortgange zu ftören; abe^ 
dies kann nicht anders gefch^hen^ -^1% fo, dafs je* 
des Theilcben an beiden Bewegungen Theii nimmt 
Wenn es für diefe Behauptung eines Beweifes be* 
dtirfte^ fo wHrde fich diefer zur Genüge aus den 
Phänomenen der Schläge (beats) und der von 
Römie.u und Tartini beobachteten Combina" 
tionsiöne ergeben, welche La Orange bereits 
aus demfelben.Oefichtspunkte betrachtet hat. *} ^ 

Uiii den . einfachften Fall zuerft zu betrachten, 
wollen wir annehmen, was vermuthlich'niemahls 
genau fo fich ereignet, dafs die Lufttheilchen, in- 
dem fie die Schwingungen fortpflanzen, mit gleidh* 

I 

förmiger Bewegung vorwärts und rückwärts gehen; 
Um ihre Bewegung dem Auge anfchaulich zii ma- 
cheä, wollen wir den gleichförmigen Fortgang der 
Zeit durch das Wachfen der Abfciffen, und dieEnt- 
f<srnung des Lufttfaeilchens von feiner urfprüngli« 
eben Lage durch dieOrdinaten darfteilen, (Taf. VII, 
Rg.33 — 380 Wenn nun zwei oder mehrere Vibra- 
tionen nach einerlei Richtung zufammen treffen, 
fo wird die vereinigte Bewegung durch die Summe 
oder Differenz der Ordlnaten dargeltellt. Bei zwei 

**) Die Lefer werden fich jetzt an die im 2iften Ban- 
de diefer Annalen^ S. 2G5 f, mirgetheilten Streit« 
fchriften über CombinatioHstöne erinnern , in wel« 
chta von diefem- gegenwärtigen Auffatze, alt ei« 
nem vorher gehenden,' mehrmahls die Rede war. 

IT. 
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Tönen von gleicher Stärke und ungefähr von glei- 
thpt Höhe, (wie Figur 36,) ift die combiDirtt 
Schwingung abwechfelnd fehr fchwäch und lebt 
ftark, und bringt die Wirkung hervor, die wir 
Schläge (be^ts) oder Pulfus nennen, (Taf. VIH 
Pig- 43 -5 und *) die um defto langfemer und 
inarkirt er find, je näher die Töne ich an Gefchwia* 
digkeit; der Schwingungen gleich kommen. Von 
dergleichen Pulfirungeu kann es mehrere OrduBS- 
g^n geben, wie es das periodifche Zufammentref- 

r ■ 

fen der Zahlen, die ihre SchwingungsverhältnifTe' 
ausdrucken, mit fich bringt» 

Nur in der Mitte einer Pulfirüng, nicht aber in 
ihrer ganzen Dauer ift die Stärke des combinirteo 
Tons doppelt fo grofs , als die des einfachen; und 
£0 könnte man fagen, die Stärke eines Tons in 
einem Concerte fey nicht genau in dem Verhält' 
niffe wie die Anzahl der Inftrumente, die ihnbet- 
vor bringen. Liefse fich eine Methode erfinnen, 
dies durch Verfuche zu beftimmen, fo wäre das bei 
Vergleichung von Schall und Licht zu gebrauchen» 

Es feyen P und 9, Fig. 53, Taf. VH, die mi«' 
lern Punkte der vor- oder rückwärts gehenden B«» 
wegung eines Theilchens in zwei auf einander fol- 
genden combinirten Schwingungen. Da nun CP 
= PD; KR = RNi GQ = QH; AfÄ = 5ö: 
fo ift die doppelte Entfernung 2iR5! = cÄ/V-f 



Vergl. das Ende diefes Abfcbmttes. d^ H. 
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NOydsiS halfst, gleich der Summe der £atf«rxiuvgeii)i 
um welche die correfpondireadeo Punkte der ein^ 
fachen VibJ-atioaen vlDn einander abftehen. *) Wenn 
Äum Bcifpiel die beiden Töne fich verhalten^ ^io 
80 : 8^» fo ^^fd die combinirte Schwingung zu ihr 
nen fm Verhältniffe von 89,5 ftehen, und das arith^ 
metifche Mittel zwifchen den Perioden der einfa?» 
chen Vibrationen halten* 



*) Die üefer wiflett aus den in den Annaten^ XXf^, 
865 9 mitgetheilten Aufsätzen , daCs Y o u n g durch 
üie Betrachtung diefer Combination zweier Schwin* 
gungen zu einer einzigen auf die fV eilen ftäbhhett 
(harmonic fUders) geführt wurde. In gegenwärti* 
gern Auffatze Hellt er Fig. 33 -^ 38 die Schwingun« 
gen als Zickzack, (nicht als Wellenlinie.,) dar* 
Es wäre, glaube ich, deutlicher gewefen, in det 
Fig. 33 die urfprünglichen Schwingungen von den 
tombinirten abgefondert -zu zeichnenl Für did 
Zeichnung Iß es fi-eilich bequemer, die -combinir*> 
ten gleich auf die zweiten einfachen zu zeichnen» 
Ich werde den Herrn Herausgebejr erfuchen, die 
combinirte Linie ABCDEPGH etwas ftärker fte^ 
chen zu laCCeh, damit üe fich beCTer ror den ur* 
fprünglichen auszeichne« Da ich bei Erklärung 
der Wellenfiäbchen Ichon ziemlich, ausführlich die 
Art der Entßehung und Zeichnung :der Combina'- 
tionslhiie gezeigt habe , fo glaube ich hier zur Fi-^ 
gur 33 keine Erläuterung hinzu fügen zu dürfen, 
Indern^ die Sache wefentlich diefelbe ifi, und eine 
aufmerkfame Anficht der Figur die weitern An* 
\^eifungen überßüfiig machtt K. 
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Je gröber der Unterfchied der Höbe zv/eierTd- 
iieift^ defto fcbneller find die Schläge, bis fie zo- 
letzt, fo wie die of>to erwähnten Repereuflioneoy 
die Vorfteliurig eines fortdauernden Tons erwe^ 
cken: und dies ift der von Tartini vbefcbijebeiie 
harmonifche Fundamentalton. Sc find in Figur 
54 '^^ 5? ^^® Schläge der au$ den Intervallen 1:2; 
4 : 5; c| : 10; 5 ^ 8 zufammen gefetzten SchwiD- 
gungen gezeichnet, welche, (wenn anders die 
Töne nicht zu tief genommen werden^) eineo 
deutlich hörbaren Ton hervor bringen, wie e$dem 
periodiüjpben , gänzlichen*^ oder ungefähren Zufam- .. 
mentreffen der Schwingigdgen gemäfs ift, wie auch , 

Fig. 38 zeigt. *) 

Aber auTser diefem Hauptcombinationston läfst 
Geh bisweilenuioch ein zweiter Ton hören, wenn 
die zwifchen liegenden zufammen gefetzten Vibra- 
tionen, obgleich unterbrochen y in einem gewiffen 
Zwifchenraume wiederkehren« Zum Beifpiele in 
der Coalefcenz zweier Töne, die fich wie 7:8) 

oder 
/ 

*),... where the beats , if tke founds he not take» 
too graue, coiiftitute a diftinct found, whick eorrf 
fponds witk the time elapjing between twofucceßve 
coincidences t or near approaches to coincidence; ffi' 
tkat fuch a tempere d inten^all ftill produces a härm»' 
rtic, appears/rom Fig. 36.^^ Warum diefe letztere 
Figur befonders von Young als ficftätigung ftiner 
Combinationstöne' aufgeführt wird) davon fehe ick 
den Grund nicht ein. V. 
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oder 5 • 7> oder 4 '^5 verhalten, findet fich ein 
Wiederkehren eines ähnliche^ Zuftandes der ver« 
einten Bewegung ungefähr in Zwifchenräumen von 
y|> fl oder. § der ganzen Periode j, wefshalb in 
der gröfsen Terz, die Quart ^ tinter dem Gruntitone 
eben fo deutlich gehört wird, als die Doppeloctav,, 
wienian fchon einiger Mafsen aus Fig. 55 lieht, wa 
AB beinahe f von CD ift. *) Eben diefer Ton ent-* 
fteht auch bisweilen, wenn man die kl^eine Sexto 
unter dem Grundtone nimmt, yermuthlich weil 
di$fe,Sexte, wie jeder andere Ton, faft immer mit 
mner Octay als einem harmonifchen Tone beglei« 
tetift- 



\ ■ 



*J Bttt heßdes 'this primary harmomc a fecondary note 
is fometimes heard; ,, where the intermed{ate com^ 
ppund vibratlons occur at a certain interval^ thougft 
interruptedly ; for iriftance in the coalefcence qf twa 
founds related to each other .a j 7 : 8 ; 6:7; or 4 : ff, ther^ 
is a recurrence of a fimilar ftate of the Joint motioit 
nearly at the Intervall qf tI • ft ,0^*^ kf the whola 
period; hence in the concord of a major third, tha 
fourth below the key note is heard as diftinctly (?) 
OS the deuble octai^e , as is Jhen in fome degree in 
Fig.^. ^ , 

Ich geßehe, daCs ich aus diefer Stelle und aus 
der ängefuhrten^ Figur nicht recht einfehe, was 
Young' eigentlich fagen will. Auch kann ich aus 
xneinen Verfuchen nicht beftätig^n, dafs man mehr 
als Einen Combinationston höre. Warum Young 
y|-, tJ; I f«g^» lind Äicht lieber 4 1 davon weif« 
ich keinen Grund anzugeben. ^. 

Aimal.d.Phyak. B.a^, $1.4. hi^oQ^ ^(.4« Z 
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^ Wetttt mio die Winkel aller dtt Fi^reo, die 
ail.< di^fen Bewegungen entrtehen» abrundet, fo 
werden fie der Darfteilung der wirklichen Umftaii'' 
de näher kommen; aber da die Gefetze» wornacb 
fiöh die Bewegung der Lufttheilchen richtet^ nach 
•döm verfchiedenen Urfprunge und nach der Natur ' 
des Tons verfcbieden £nd, fo ift es unmöglich» ei« 
nen Beweis allen anzupaffen. Wenn übrigens an* 
genommen wird^ dafs die Theilchen dem Oefetze. 
der harmonifcben Curye folgen > die von gleicbfö^ 
miger Kreisbewegung abgeleitet wird» fo wird dii 
züfammen gefetzte Schwingung nicht daS stritbme' 
tifche» fondern das harmonifche Mittel feyn; uad 
der zweite Oombinationston au^ den unterbreche* 
nen Vibrationen wird fich genauer bilden" und fta^ 
ker markirt feyn. Taf. VIII, Fig, 41. 42. Der Be- 
weis läfstiich aus den Eigenfchaften desKreifes her- 
leiten. 

Es ift merkwürdig, dafs das Gefetz, woruach 
fich bei combinirten Schwingungen die Bewegung 
der Theilchen ricblet, einiger befondern Abänderun- 
gen fähig ift Wenn man zu einem gegebenen To- 
ne andere ähnliche Tone hinzu fugt, die fich tu 
jenem in Anfehung der Gefch windigkeil der Schwin- 
gungen wie die lleihe der ungeraden Zahlen» in 
Anfehung ihrer Stärke aber umgekehrt wie diefe 
Zahlen verhalten, fo laffen fich die geraden Lioieo» 
welche eine gleichförmige Bewegung bezeichoeo« 'Ä 
fehr nahe in Sinusfiguren, und die Sinusfigurefl ., 
in gerade Linien verwandeln, Fig. 39, 40. f ) 



I 
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t) Icli ttiurs hier meine vorige BemerkuDg wieder 
bobltn^ dafs Young nicht recht vef Handlich ift» 
Figurts of fints könnte man auch durch Sinus saA* 
ij(/2 überfetzen ^ aber ich fähe nichts an Deutlich* 
keit gewoniaan» Ich habe übrigens dits Pflicht ei« 
Hei treuen Ueberfetzers erfüllt) und es wird mir 
lieb feyn^ wenn unter, den Lefer)! fich ein Otäipui 
£ndet| der obiges bellet' erklärt. K» 

[Vielleicht) dafs folgende Er^läfung der Fl* 
gUreto) die ^U diefetn Abfchnitte gehören., (au* 
Ler der erfieui Tafel VII ^ Figur d3, von der S* 

. 35i umßändlich geredet worden^; mit Bernd 
Youn g ^s eignen Weiten, eitiiges Licht über man- . 
•he dunkle Stellen diefes Abfchnitts verbreitet: 
\iFip;»r 34 1 T^a/« Vll« ftelit die Combinadon zweier 
))g1eicheti Töne, welche das Intervall einer Octa- 
),ve ausmachen ) vor, wobei angenommen wird) 
iidafs die Lufttheilchen auf gleiche Art vor- und 
,1 zurück fchwinjjen, — Fig, 35, 36 1 ^7, find ahn* 
,, liehe Vorftellungen einer grofsen Ter«| eine* 
^^rofsco ganzen Tons (major' tone) und €\xv&t 
^kleiüett ile^te. — Fig. 38 Hellt eine grobe Quart 
^^vor, welche um ungefähr zwei Comma teolperirt 
^jift; und Fig, d^^ taftl Vllt^ eine Schwingung 
^^▼on ähnlicherNatur, combtnirt mit tiibordinittetl 
^Schwingungen derfelben Art^ in den VerhäJtnif» 
ijfen'von 3, 5 undy*** 

,,,Taf*yui, Fig. 4oi tft die DarftelUmg einer 
^, Schwingung durch eine Curve^ deren Ordinaten 
ijdie, Sinus von gleichförmig wachferiden Kreis* 
I, bogen find ^ welche mit der Bewegung eines Cy^- 
i^'iolodial • Pendels correfpondiren , fcombinirt mit 
I, ähnlichen fubordinirten Schwingungen in den Ver» 
^^bällnirfen von 3^ 5 und *J. - In Fig- 4^ 4^ ^^^^^ 
,itnan ^wci verfehiedens Lagen (fioßtwnsj ainer 

Z 2 
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))grotsen Terz» welche aus ähnlichen Schwingtui« 
9,gen zufaxnmen gefetzt iß| dargeftellt dcgtch Si- 
^nusfigureni (m repreftnted hy figurts qfßMts.) 

„Fig. 43 1 (f. S* 35o0 Ift eine abgekürzte Dar- 
i^ftellung einer [Reihe von Schwingungen: A ein 
^,Cnipler einförmiger Ton; B das Schlagen .öder 
^'Pnlfiren (beating) z'weitv gleicher Töne, £enaBe 
. ^im Unifono find, abgeleitet von geradlinigen FI« 
,^guren; und C ron Sinusfiguren; D eine niiiiika- 
„lifche Confonanz, welche durch ihre häufigen 
„Schläge einen Fundamental « harmonifchen -Tob 
„hervor bringt, finahing by its/requent heatsafiM» 
„ damentnl harmonicO E fiellt die nnvollkommenea 
„Schläge zweier ungleicher Töne vor*^* 

Dafs Herr Young felbfi Cch bewulst ift, via* 
les in.diefer Abhandlung, (welche manche noch 
zu verarbeitende Collectaneen zu enthalten fcheint^ 
im Dunkel gelaffen zu haben, beweill feine fpätere 
Erklärung, welche ich am Ende derlelben hinzu 
gefügt habe. Die figures of ßnes ^ und ^niges an- 
dere, was mit der Cykloide und der harmonifcben 
Curve in Verbindung fteht, dürften vielleicht mehr 
Licht erhalten aus feinem EJjfay on cycloidal cums 
in dem Britißi magazine for April i8oo, auf wcl« 
chen er in einem andern Auffatze verweifi. d, H] 

%Q.. Zahl der Schwingungen für einen gege* 

benen Ton. 

Die Zahl der Schwingungen ^ we]^he ein gege* 
bener Ton in einer SecundQ macht, ift verfehle- 
dentlich beftimrat worden, Zu'ferft von Sauveur 
durch einen finnreiehen Schluß ^ aus den Pulfus 
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3:weierTöne;vund nachher von demfelben Beobach- 
ter, fa wie von verfchiedenen aaderp5 durch Rech- 
nung aus dem Gewichte und der Spannung einer 
Saite.. Es fchien der Mühe werth, zur Beftätigung 
einen von Merfenne 'angegebenen, aber ssiehi- 
licH roh ausgeführten Verfuch, mit einer Saite Von 
200 Zoll Länge, anzuftellen, die fo locker geQ>annt 
wurde, dafsihre einzelnen Schwingungen fichtbar, 
und durch einen nahe daran gehaltenen Federkiel - 
auch hörbar waren. So fand fich, dafe fie 8f5 
Schwingungen in t Secunde machte. Auf ein Ach«' 
tä\ oder einen noch kürzern alig^uoten Tbeil ihrei:^ 
Länge geftemmt, ^) fand fich der Grundton um ein 
Sechstheil , eines Tons höher, al^ die refpectiye 
Octav einer Stimmgabel, die C angab. Die Gabel 
war demnach ein und ein halbes Comma über das 
ron Sauveur angenommene imaginäre >C, welches 
eine Vibration in einer Secunde machen foUte. f) 

*) Dals ich hiet Steg unterfetten , oder d^ergleiJshen, 
kurz durch Stermüen der Saite ausdrucke, wird 
man mir wohl hingeben laden« ^• 

f) Da man nicht voraus Cetzen' kann I dals ]edem Le« 
.fer alle Kleinigkeiten der calculatorifcben Mulik 
fogleich gegenwärtig fejn Tollten, fo wird hier eine 
Erläuterung nicht üHerHürilg feyn« Sauveur 

. ' fcblug dnen fixen Ton vor, um die Stimmung der 
InSrumepte darnach feß zu fetzen. Er nahm dazu* 
den, welciier 100 Schwingungen nach feinem und 
Newton's Sprachgebrauch, das heilst, 1 00 Dop- ■ 
pelfchwingungen, oder 200 einfache, in % Secunde , 
macht, (welches nach. Jetziger hohdr) Stimmung 
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•twt grofs Gis feyn wurcfe.) Yo u q g rprichl hief 
von 4?inem Ton Sauveoi^ angenoiiiineniBn imagi* 
nuren C. welches ein» Schwingung iii % Seounda 
fnacüt. Da ich die fiiftQtre de ta^ademie de Paris 
vam Jahre 1700^ woiin Sauveur ]^ne Idee eif 
nes fixeq Tuns vorträgt, nicht zur Hand habe, fo 
>ann ich nicht lagen, ob vcq dierem imaginären Q 
daria ebeaFalls die Kede iß. Wenn denu nun ein 

I 

folches Kiefen^C eine Schwingung in t Secundo 
{t)acht, fo macht delTen Octav derm s, die Dop« 
peloctar 4, u. T. w,, Co dafs alle C durch Potenzei 
d^r 2 ausgedruckt werden, welches auch in der 
That ganz- bequem iß, und mit gewöhnlicher Stioif 
mung^ unfrer wirklichen C gut üherein trifft« 
In dir Reiho i\ ;s; 4; 8; 16^ 82; 64; ia8,;, 
wo die Cxjpbn; o i 2 3 4 5 6 7*..« 
iß die 5te Potenz der 2, nSImlich ^2% der tiefAeToP| 
den man gebrauchen kann; e$ iß das tiefße C der 
Orgel, welcher einer 'ii/äfsigen offenen l^feife Zü^ 
gehört, Der Sqhwingungszahl 64 entCpricht unfer 
Contra- c, oder i6füfsiges; der ScbwingungszaU 
198 unfer grofses c\ u f, w. 

Nun fagt Young in der Erzählung feiner 
Verfuche, (wenigften^ verßehe ich ihn fo, dab 
er von felbft gemachten Verfuchen fpricht,) die 
200 Zoll lange Saite habe 83 Schwingungen in 1 
Secunde gemacht, oder, da er den Newton'fchen 
Sprachgebrauch nach Doppeirchwingungen meint, 
16/^ einfache, und ein Achtel der Länge habe einen 
Ton gegeben , der um einen Sechsteltoa höher alf 
der* einer C- Gabel war, und diefe Stimmgabel fey 
daher ein und ein halbes Comma höher a]$ Sau- 
veur ' s C\ ' Wir wollen dies nachrechnen. Wenn 
die g^pze Saite in dem Verfuche 16,6 einfachf 
Schwingungen machte, fo machte die halbe Saite 
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33|2t die Vi^nelfaite 66,4 1 die Acbrelfaite iSs^S. 
SauTeur's grosses C aber macht 1 28. \V[enn nun 
der Ton der Ach^elfaite sp 132,8, ntch Youpg 
lun f eines ganzen Tons höher, i|1|-die Summga- 
bel war , (q findet ßch die Schwipgungs2;ahl der 
letztern fo ; 

Pas Intervall eines ganzen Tons ift«F 8-; 9^ 

alfo eine^s Sechstehons sr; 8 ; 8^» 

mithin 8^ ; 8 «b; i32,8 ; Schwingungszahl der 

StimmgabeV; letztere alfo s?? ' ^r ** ^ i3o^o8,, . 

(Aus der Zahl, die Yqung in feiner 28ften Fi- 
gur bei viergeftrioben C fetzt ^ näipliph 2976 , das 
ifti 415? einfache Schwingungen, wi^rije für groEs 

C folgen iTsTrsT^rri ^ *^9l einfache Schwin- 
gungen.) 

Wir b^ttei; demp^ph foI|[eqd^ ^chwuigungs- 
^ablen ; 

' der Acbtelfaite i32,oq 

der Stimmgabel l3o^o8 

. des SauTeur'fcben C %^Sfiq* 

per Unterfchied der ^rfien und zweiten *= ^ 
Ton, der Unterfchied der zweiten und dritten 
Ibll feyn » iff Comma. Das Wort: Comma, be- 
s^ichnet in der. ]\lulik drei bis yi^r verschiedene 
l^leine Intervalle« Gemeinhin verfieht man unter 
Comme i eines ganzen Tons ; da wären denn die 
beiden von Yon.ng angegebenen Unterfchiede 
eigentlich einerlei, nSlmlich ^ eine$ ganzen Tons 
^^ %\ Comma« Wenn man es genauer nimmt,, fo 
nnterfcheidet man das pytfaagorifche (ditpnifche)^ 
daa fyntQnifcke Comma ^ und das Dtafchifma,, deren 
Gröfsen üch wie 12; 11; 10 verhalten. Das »ler/.- 
tere kleinfte = 2026^ : 2048 oder 1 : 1.01 13 par>t 
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iun btften mit obigen SchMringongszalileii« Näm- 
lich I« Comma a= Oi,otii,+ o,ooS6 « . • = 0,0169* 
Alfo das Inttrvall von I9 Comma ss 1 z i,oi£9. 
Und wenn wir das Intervall des SauTer'fehen C 
und der Stimmgabel fo ausdrucken, da(is Sau« 
Teu'r's c'sb: 1 iß, fo linden wir 

128 :, i3o,o8 :=s 1 : 1,016» 

welches alTo mit- anderthalb kleinen Comma über- 
ein trifft. 

So viel — (und vielleicht i&u viel) -— zur Er« 
läuterung der obigen Stelle« 

Was die Methode, betrifft, die abColateB 
Schwingungszahlen der Töne durch Uebargang 
Ton den iichtbaren und zählbaren zu den blofshör- 
baren zu beftimmen, fo fchehit Chladni za ir- 
ren, wenn er in feiner vortrefflichen Akuftik^ (S. 
35, $• 29, Anm.,) fagtf'^diefes >^Mittel fey noeh 
nicht angegeben und angewendet worden. Dafs 
M e r f e n n e und andere^, fo aach Y o u n g, diete . 
Verfuche anßeliten, lieht man aus Obigem« Ich 
erinhere mich , als ich in Leipzig war vor zw)»i- 
zig Jahren, denfelben Verfuch mit dem feL Proft 
Funk gemacht zu haben. Chladni iindet we- 
gen der drehenden Bewegungen und w^egen der 
Schwingungen der aliquoten Theile, die üich un- 
ter die Hauptfchwlngungen tnifchen, eine Saite 
nicht recht brauchbar« £r nimmt ßatt ihrer Me« 
tallßäbe, 2 Ellen lang, 4 ^^ll breit uncl 1 Linie 
dick , welche mit dem einen Ende in einen Schraa« 
befiock geklemmt werden, fo daCs iie mit dem 
andern Ende frei fchwingen können. Diefen von 
ihm fu genannten Tonometer befchrieb er znerfi lA 
Äit£eik Annalen ^ B. V, S. 1 f. F. 
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* [ 361 ] . 

x3* Schwingungen der Saiten, *)x ' 

Durch ein fonderbares Verfeben, welches Dr. 
' a y I o r ' bei feinem Be weife begangen * hat , wird 

*) Die tbeoretifchen Semerkungen , womit Herr 
Yöung dielen Abfchnkt anfängt, fetzen vorauc, 
dafs man mit den matbematifcben Unterfdchungen 
über die Bewegung fchwingender Saiten bekannt 
fey. Eine lichtvolle Erzählung ron den BemQ« 
hungeti der tiefllnnigften Mathematiker iä diefer 
fchwierigen und ftreitigen Materie findet man in der 
luftörifch^kritifchenAbhandUng über die vtrfehiedenen « 
Auflbfungen des frohlems von, den fchwingenden Saiten^ 
von Jakob Bernoufti, in Hindenburg^'s 
Archiv der Mathematik^ Tb« 3, S* 266« Folgendm 
Stelle aus ihr wird das Nächßfolgende verliänd- 
Kcher machen; ^Der erfte,^^ fchreibtHerr de la 
Grange, (in feinen Recherche s für la nature et la 
propagation du fon , in den Mifceli. Taurinenß , L t 
p. 8,) ,, welcher rerfucht hat, die Bewegung der 
„ fchwingenden Saiten dem Calcul zu unterwerfen^ 
^, war der berühmte Taylor, in feinem vortreff« 
^ liehen Werke: de Methode Jncremeatorunu Er 
^ fetzt Toraus, die Saite nehme alle Mahl Colche 6e« 
„fialten an, dafs ihre Funkte zu gleieher Zeit zur . 
„geradlinigen Lage gelangen ^ und dals die be^ 
„fchleunigende Kraft jedes Punkts der Saite, da- 
„mit diefes gefchehe, der Entfernung des Punktes 
,Jvpn der Achfe proportional feyn muffe« Stünden 
„ die befcbleunigenden Kräfte der Punkte nicht in 
„ diefem Verhältniffe , fo würde, wierer glaubt be* 
,$^weifen zu können, die Saite doch bald eine Figur, 
„bei der die Kräfte das gedachte Verhältnils hal^en^ ' 



I 
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/Von ihm und den fpätc^rn Sohrlft-fteUern , die ihm 
*pachgefchrieben haben, der Satz aufgeftellt^ dafs» 
wenn eine Saite eirimalü in eine äodere Form als 
die der harmonifchen Curve gebeugt ift, fie in febr 
kurzer Zeit völlig oder beinahe dieForhi eben die« 
fer Cdrv'e annehmen werde, weil diQ Thieil^ die au- 
fser diefer Figur find , durch einen UeberrchuTiSf voa 
Kraftj) ]und die;» welche innerhalb derfelben liegen, 
durch einen Abgang von ^raft gegen Ge hingetrie- 
ben wQrdep. Wenn man diefes Kaifonnemeot woll- 
te gelten iaffen, fo könnte niaä ieichtjdarans beweis 

fep, daft dii5 Form der Gurv^ keia« aitderd als die . 

■ • , ■ i' 

^i4ntiehmen müfTenft ' H^ernäcfaftteigt^er, daliJie» 
^jfeAi Terhältniffc ' zu- Folge die Figur der Saite! 

,.„ eitle Art länglicher cjder' geftreckter Cyklpide 
,,feyn piüITe, die er die Gefihrtin der CyKIoicIe 
^ nennt, — — Indef$, öbfohon Taylor's angeh' 
,,licher Beweis, dafs die befcbleunigenden Keifte 
jii mii: den Entfernungen to» der Achfe proportional 

'jifeyn, nicht ganz grundlos iß, und vi eil eicht in 
,j der Folge hätte dienen können, Paniel Ber. 
„noulli'S Meinung 7a unterftUtzen, dafs alle 
,, Krümmungen der (chwingenden Saiten auf. eine 
„Zufammenfügung ( nffemblage) ypn Trocboiden 
I, hinaus laufen; fo iß doch diefer Beweis allzu un- 
,,beftimrat (vague)^ um den Verßand zu befriedig 
5, ger- Daher haben die berühmten Geometer, die 
„in der Folge diefes Problem bebandelten * fich 
„deines weges dabei aufgehalten, diefen Beweis zi; 
„würdigen oder 7:u beftr'eiten, fonderq jeder h*' 
.„Geh begnügt, fich feinen eigenen Weg ?u bahnenj 
,, und Ihn zw verfolgen. " rf. H. 
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r Achfe feyn köniies .weil die fptnnende Kraft 
» Saite immer gegen diefe Linie bintreibt« Der 
U hat viel AelmUchkeit mit dem im. Newton'« 
len Satase von dem Scballe, Es läfst fich be* 
dfen» dafs jedisr Impuls durch eine gefpanntk 
He mit gleichförmiger Gefch windigkeit fortge« 
anzt v^ird « {i^wi every impulfe is communictued 
ong a tehdf'd chord ipith an uniform velocityy) 
id ditfä Gefchwindigkeit ift eben di^ , welche aü^ 
a|rl<^r's Theorem herBie&t; fo wie die Gö^ 
bwindigkeit des Tons, durch andere Methodetf 
ftihimti mit dem Newton'fchen Refultatei dbereih 
ifft» ^) Zwar haben verfcbieden^ neuere Mathe^ 
atiker vortreffliche Auflöfungen gegeben, welche 

*) Bs iß fchon ein paar Mahl lä dieten gegenwärtigen« 
und wenn ich mich recht erinnere, auch fohon ii; 
den in dem vorigen Bande der Anneden mitgeiheiU 
ten AufCätzen von einer harmanifchen Curve die He* 
de gewefen, £!■ paar Worte zvlt Erläuterung wer« 
den hier am (chieklicfaßen ihren Fiats £ndeo. Ob 
der Name; harmonifche Curve, gut gewählt und 
allgemein angenommen fey, wollen wir hier nicht 
erörtern« Was Young darunter verßeht, iß die 
hrumme Linie i welche nach Taylor« Daniel 
Bernoulli und Giordano Riocati eine 
fchwingende Saite bilden (qH, Piefe lÜathemati« 
Ker linden nämlich, dafs es eine fehr verlängerte 
Cykloide feyn müfTe. Dagegen geigen aber Cul er, 
La Grange und d*Alembert, dab Schwingen t 
de Saiten gar viele ander;e Krumme Linien, die 
nicht CyKloiden find, bilden koane;). Man vergl, 
Cbladni's Akuftik, 8,70, §,55, r. 
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alle mögL'clie Fälle diefes Problems umfaflVn , cfocb 
haben alle angenommen, dafs die Unterlchiede (the 
dißincdons)' zu fein wären, um wirklich beobachtetr 
zu werden, befonders, (bätt^ man moth hinzu fetzen 
iiönnen,) da die Onbiegfamkeit einer Saite,* nach 
der lydhre der elaftifohen Stäbe, fie nötbigen] wirrfy 
die Form der harmonifchen Curve anzunehmen. 

Euler's und La Grange^s Theorem ffir den 
Fall, da die Saite anfänglich in Ruhe ift» heitAt 
wef entlieh in Folgendem : Man verlängere die Figur 
immer wechfelsweife an verfchiedenen Seiten der 
Achfe und in entgegen gefetzten Lagen , fodann ntln 

me man von irgend einem Punkte der kipumme^li- 

» • f 

pie eine Abfciffe in dem Verhältniffe zur Länge der 
Seite, welches ein gegebener Zeittheil zur Dauer 
einer halben Schwingung, (d. h., einfachen Scbwin« 
gung,) hat,' fo wird die halbe Summe der Ordioa- 
ten der Entfernung diefes Punkts der Sait& von der 
Achfe am Ende der* gegebenen Zeit gleich feyn. *) 

^y Zur Vergleichung will ich zu diefer Stelle, (die 
eine von den vielen fchwerfälUg ausgedruckten die- 
fes Auffatzes iß,) die Parallelftelle aus' Chlad* 
ni's Akuftik hinzu fugen, weil ich Euler's ei« 
^ene Schrift nicht zur Hand habe« 

„ Den Unterfuchuiigen Euler's zufolge ifi 
die krumme Linie , welche ehre Saite annehmen 
kann, ganz willkührlich, und hängt blo£s von der 
erfien Biegung *ab, die man der Saite giebt, fo dafs 
nicht einmahl ein Zufammenhang der verfchiede* 
i^en Theile diefer Krümmung liach irgend einem 
tifefetze der Stetigkeit erfordert wird, und alfo auch 



I 
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Wenn die anfängliche Figur der Saite zviS^zwei 
*raden Linien zufammen gefetzt war,, wie dies ge- 
öhnlich bei mufikalifchen InftrutneBten ^nd bei 
erfüchen der Fall ift, fo werden diefem geniäfs die 
)rnien, ^welche iie nach der Reihe annimmt, fo 
yn, wie fie die 44^te und 45fte Fig. auf Taf. Vllf 
irftellen ; und diefe Refultate werden auch voU- 
)mmen durch die Erfahrung beftätigt, 

Man nehme eine von den tiefften Saiten eines 
aqoforte, die mit feinem Silberdrahte befponnen 
; laffe das Licht durch eine en^ Oeffnung des 
mfterladens darauf fallen, fo dafs, wenn das Au* 
} in gehöriger Lage gehalten wird, der Lichtfchein 
bmalglänzend und beftimmt an jeder der Windun- 

folche Ikrpmme Linien Statt £nden können, die Cch 
durch gar keine Gleichung ausdruckep laCfen'; dafs 

^ aber alle JVIabl jeder fcbwingende Theil^ einerlei 
Krümmung nach abwechfißliiden Richtungen an- 
nehme^ und man alfo, um eine folche krumme JLi- 

«nie zu zeichnen, nichts weiter nötfaig h^be, als 
cUe ganz willkührlich angenommene Krümmung- 

^ eines fchwingenden Theils für die benachbarten 
Tfaeile auf eiüe ähnliche Art auf der andern. Seite 

^er Acbfe zu verlängem» La Grange iß>gröfs* 
ten Theils £uler*s Meinung zugethan. D'Alem« 
bert behauptet zwar ebenfalls, dals aufser den 
Taylor'fchen Cy kleiden noch andere krumme Li- 
nien Statt finden können, läugnet aber, dafs eine 
Saite auch folche Krümmungen annehmen« könne, 
deren Th^ile nach keinem Gefetze der Stetigkeit 
xofammen bängent ^^ Akuftik^^^^5i' V* 



/ 
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g^ti des Drahtes erfcheiiie» Södamti laJTe niaii die 
Saite fchwiDgen» fo wird der Lichtpunkt feinipn Weg 
bezeichnen f wie eine fchnell im Kreife gefcbwüo- 
gene glahende Kohle » und dem Auge eine Licht« 
linie darfteilen ) welche durch Hqlfe eines^ Mikro« 
fkops fehr genau beobachtet werden jcann^ Nach 
der verfchiedenen Art nuU) wie der Draht in Bevre- 
gung gefetzt wird^ ift die Form diefes Wege» nicht 
minder mannigfaltig und unterhaltend^ wie die ioi 
Chladni entdeckten Figuren der Knoteoliniefl 
fdhwingender Scheiben» Jene Erfcheinung ift ia 
der Tbat in einer RilckGcht noch intereffanter» in* 
dem fie mehr für mathematjfche ßeftimmung geeig* 
net zu feyn fcheint; wiewohl bisher» aufser eini- 
gen unbedeutenden *) Beobachtungen von Büff< 
und Chladni vorzüghch an Stäben, noch nicht 
hierüber verfucht worden ift. Für den gegenwSr» 
tigen Zweck kann man die Bewegung der Saite da* 
durch einfacher machen > dafs man an irgendeine 
Stelle derfelben einen langen feinen Faden bindet» ' 
tittd diefen ineiner auf die Saite fenkrechteti Rieh* 
iung befefiigt* ohne ihn jedoch fo ftark anzu2ieti^0i 
dafs die Spannung vermehrt wnrde» Hierdurch wer* 
den die Schwingungen beinahe in eine Ebene b^ 
gränzt) welches fonft nicht leicht gefcljieht> wentt 
die Saite ganz frei fchwingt« Wenn die Saite nn^ 

*) flistfi tihfefiatiotiu *— Möines Erachtetkt ß«^^ * 
Buffern s Becbachtutigen gar nicht unbedeutend» 
(m* L deff. Beitr, zur Math, u, Phyß,) und ChlaJ» 
ni'a Beobachtungen eben lo wenig» ¥% 



in rfer Mitte gebeugt wirclv^fö findet fieh^ ckiroli 
VerglcichuDg mit trgehd emen;iGege6ftaQUe> d^t ih- 
re Lage bezeichnet», wetin fie in Ruhe ift» dafs^lj^ 
auf jeder Seite der Achfe gleiche Exourfiöti^ti machte 
tiud dieFlgureti) welohe fie einzunehmön fcheintf 
w^rdep von 2wei Linien begränzt feju, die 5 je wei- 
ter nach den Enden hin» deftö glänzender findl^ 
Man.fehö Figur 46, Taf. IX. Wenn hingegen dia 
Saite nahe an einem ihrer Enden gebeugt wird» wi6 
in Fig. 47 > fo geht fie nur um eine geringe Weite 
l^uf die entgegen gefetzte Se\t6 der Achfe» und bil« 
det da eine fehr glänzende Linie; ein Beweis ihr e.V 
längern Verweilei^s an diefer Stelle: de kehrt aul 
die vorige Seite der Achfe beinahe bis dahin> von 
wo ipan fie losCchnellen liefs, z'urQekf ift aber biet 
nur fchwach'fichtbair ; ein Beweis Ihres kurzem Ver» 
weileiilS. tn der Mitte der Saite find die Excurfio« 
neu auf beiden Seiten der Achfe gleich, und jeuf* 
feits der Mitte) nach dem andern Ende zti, verhält e6 
fich wie in der Hälfte » wo die Beugung vorgenom* 
men tvurde, nur an entgegen gefetzten Seiten der 
Achfe. Diefe Erfcheinung dauert ohne Verände» 
rung in ihren Verhältniffen^ fo lange die Saite 
fch'wingt! — eine vollkommene BeftStigung der 
Nichtcxiftenz der harmonifchen Curve» und der 
Richtigkeit der von Euler und La Orange an- 
gegebenen Conftruction. Da jede Figur Unendlich 
genähert iverden kann, wenn man ihre OrdlnatÄrt 
anfiehti als ob fie aus den Ordinaten einer unend«» 
liehen Menge von Trochoiden (Cykloiden) ver» 
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fcbiedener Gröfse beftflnden » fo lafst (ich , sich 
Bernoulli's richtiger Bemerkungy beweifen, da(f 
alle diefe conftituiredden Gurren zu ihrem aofäiig« 
liehen Zuftande in der nämlichen Zeit zurQck keli* 
ren, wo eine ähnliche in die Trochoide (Gykloide) 
gebotene Saite eine einzige Schwingung vollen« 
det, und dies ift in gewiffen Hinficbten eine fcbick* 
liebe tind bequeme Methode > das Problem zu be» 
trachten. *) 

Wenn eine Saite ganz frei fcbwingt, fo bleibt 
fie nicht lange in Bewegung ohne eine fehr äugen» 
fcheinliche Abweichung von der Schwing^ngsebene. 
Sie geräth nämlich bald in eine den Umftänden nach 
mehr oder minder einfache und gleichi^örmige dri' 
hende Bewegung; fey es durch urfprQngliche Schie* 
fe des Stofses, oder durch ColliCon mit den Luft* 
fchwingungen, oder durch Ungleichheit das Ge- 
wichts und der Biegfamkeit» (in ihren verfchiede* 

nen * 

*) Wieder eine Stelle, wo die Ueberfetzung £ch 
durch das! Original rechtfertigen mufs. At the 
fame time ^ as Mr, Bernoulli has jttftly obferped, 
Jince every figupe may be inßnitely approximatedi ^f 
confidtring its ordlnatcs as compofed of the ordinates 
of an infinite number of trochoids of differedt mogfii' 
tudes , it may [be dcmonßtrated , that all thefe conp' 
tiient curves would revert to their initial ftate in the 
fame time, that a fimilar chord^ hent ihto a trochof 
dal cwrre, would perform afingle Vibration; xmdtht^ 
is in fome refpects a coni>enient and compendious mt* 
thod of co/ißdering the probiem» V* 
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iien Theilen,) oder' dunch den uamittelbaren Wi* 
derftan4 der fie beröfarendeii Lufttheilchen. Einigt 
Beifpiele von Figuren # Welche die Saiten bilden» 
find in Fig. 48 auf Taf. IX dargeftellt. In der Mitte 
der Saite hat ihre Bahn immer zWei gleiche Hälf- 
ten, aber feiten in irgend einem andern Punkt«. Die 
krümmen, Linien ) Fig. 49» entftehen durch Com* 
binirung verfchiedener kreisförmiger Bewegungen« 
welche in aliquoten Theilen der urfprünglichan 
Bahn befchrieben, ai^genommen werden , und eini* 
ge yon ilinen kpmmexi den wli-klich beobachteten 
Figuren fehr nahe. ^) Wenn die Saite von unglei« 
eher Dicke ift, oder wenn lle locker gefpannt und 
gewaltfam gebogen wird, fo haben die Apfiden und 
Wenduugspunkte der Bahn eine fehr deutliche dre- 
hende. Bewegung* Die zufamnien gefetzten Rota- 
tionen fcheinen dem Auge das Dafeyn von Neben- 
fchwingungen zu beWeifen, und es möchten fich 
daraus die hohen harmonifchen Töüe erklären laf« 
fen,, Welche den Hauptton begleiten» **) 

♦) The cutves öf Flg* 49 «»^^ defcrlbed hy Cotnhinlng 

tögether various circular motions , fuppofed to be per- 

formed in aliquot partS of the priniitwe orbit , etc^ 

Eine folche Combinirung von fupponirten Bewegun* 
gen fcheint mir ziemlich willktihrlich* V* 

^*) Ein intereflanter AufTatz über diefe beruhtnfdn 

Nebemöne iindet fich in ßuffe^ns Beitt-ägen zur 

Mathematik und Phyfik^ St. Xj S* l3l — \i'is% unter 

der..Üeberfchriftt Vebet die Harmonie im reinften 

' KlangCh y* 

Aand. d.Pkyllk. B.2A. ät.4. J. igo6. St. 4» Aa 
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Ein Umftand, diefe Nebentöne betreffend, fcheiot 
der Beobachtung gänzlich entgangen zu feyn.i Weon ; 
die Saite an der Hälfte^ dein Drittel » oder eirtem 
andern aliquoten Theile ihrer Länge gebogen i^d 
dann plötzlich losgelaffen wird, fo ift der harmo- 
nil'che Ton , welcher der Theiiung.der Saite in dem 
angegriffenen Punkte angenieffen wäre,, gar nicht 
zu hören, fo lange der Ton dauert. Dies beweifet, 
dafs die Nebentöne nicht von irgend einer CoIiifioD 
der Luftfeh wingungen^, noch auch von einer fyÄipa» 
thetifchen Bewegung der Gehörnerven, noch ?ott 
der Wirkung eines zurück geworfenen Schalles lauf -j 
die Saite, fondern blofs von ihrer anfänglichen Fi- 
gur und Bewegung herrühren. *) 

Wenn inan annimmt, dafs die in ge.raden Linien 
gebogene Saite iiothwendig in eine Menge von Ne- ' 
benvibrationeli übergehe, (refohed itfeJf necejfarih' 
into a number of fecondary vibrationsy) und z^ar 
gewiffen krummen Linien gemäfs, welche gehörig 
combinirt der gegebenen Figifr fich näherten; fo ; 
würde diefe Vorausfetzung in der That in gewiffen 
Rückfichten mit dem erzählten Phänomene übcrein 
ftimmen, da die Coefficienten aller diefer angenom- 
menen Curven endlich an dem Biegungswinkel ver- 
fchwinden würden. Aber wir mögen nun die con- 
ftituirenden Curven einer folchen Figur, die v^r- 
fchiedenen Abtheilungen der Schwingungen hin- 
durch, zeichnen, 'oder wir mögen die kürzere Eu- 

^) Recht deutlich iA nijr diefä Stelle nicht« F. 
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Ier*fche Meth<ide zu diefem Ende b^^Jgen, fp find ' 
Immer die dus diefer Reihe von Schwingungen ent- 
ftehenden Figuren fo fimpel) dafs es unbegreiflich 
Tcheint» wie das Ohr die zufammen gefetzte Ide^ 
ron einer Menge heterogener Schwingungen von 
einer Bewegung der Lufttheilchen hernehmen foU« 
tc> welche ungemein regelmäfsig und faft gleich«^ \ 
förmig feyn muls ; dine Gleichförmigkeit^ dife unter 
gehöriger Vorficht durch Anwendung eines ftarken 
Vergröfserungsglafqs nicht widerlegt wird* Diefo 
Schjvierigkeit fteh t E ü 1 e r ' n fchr entgegen ^ L t 
Orange argwöhnt felbft irgend eilten Irrthum in 
demr Verfüche, und meint, ein mufikali^ches Ohr 
urtheile nacl^ vorher gegangenen Ideenverbindun- 
gen* Aber aufserdem^ dafs diefe Töne, auch von 
einem Ohre vernommen werden , welches von fol* 
chen Affociationen frei ift, und wenn der Ton von 
2wei unrein unifonen Saiten herrührt> durch Zäh« 
lung der Schläge beftätigt werden können ; fo ift 
das fchon erzählte .Experiment ein unläugbarer Be* 
welsf, dafs keine Täufchung diefer Art im Spiele 
fey. Es, ift nicht zu läugnen^ dafs noqh nichts völ« 
lig Befriedigendes zur Erklärung diefer Phänomene^ 
bel^anitt ift, aber es ift höchft wdhrfchei£ilich > dais 
die geringe Vermehrung der Spcinnung bei der Beu* 
gung) welche nichr in Rechnung gebracht wird> 
Und die Unvermeidliche Ungleichheit der Dicke und 
Biegfamkeit einer und eben derfelben Saite in ihren 
Verfchiedehen Theilen^ indem fie die Gleichzeitig« 
keit der untergeordneten Schwingungen ftören, alig 

Aa fl 
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jene Verfctr^leolieit von Tönen verurfachen, wel- 
che aui.serdem fo unerklärlich ift. Denrh wenn die 
geringfte Verfchiedenhdt in die Pecioden kömmt, 
io ift e.^ nicht fchwer j zu begreifen, wie die Töne 
ianterfchjed.en werden : und in der That, in einigen 
Fällen wird ein fcharfes Ohr eine geringe Unvoll-' 
kommehh^it in dem Klange der harmonifchen Tö» 
iie entdecken; auch bemerkt mpn oft bei einöinln» 
ftrumente, dafs einige der Saiten puliirende Töne 
geben, welche ohne Zweifel, von dem Mangel an 
Völliger Gleichförmigkeit der Saite herrühren« 

Man kanb wahrnehmen, dafs jeder befondere ' 
harmonifche Ton am lauteften ift, wenn die Saite 
tingefähr auf ein Drittel des dem Tone cntfprechcD- 
den aliquoten TheJls, von einem Ende diefes Tbdls 
an gerechnet, gebeugt wird. Eine Beobachtung von 
D. Wallis fcheint den fpätern Schriftftellern über 
harmonifche Töne entgangen zu feyn. Wenn eine 
Violinfaite in der Mitte oder in einem andern aliquo- 
ten Theile angeftrichen wird, fo giebt fie entweder 
gar keinen, oder einen fehr dumpfen Ton. - Dies 
rührt gewifs nicht von der Beugung, fondern von 
der durch den Bogen mitgetheiiten Bewegung her, 
und läfst fich aus dem Umftande der fucceffiven Slo- 
fse erklären, die von den feften Punkten an jedem 
Ende reflectirt werden , und fich einander zcrßö- 
ren; eine Erklärung, welche einigei) Beobachtungen 
des D. Matthew Young über die Bewegung der 
Saiten beinahe analog ift. Wenn der Bogen nicht 
genau in dem aliquoten Punkte, fondern nahe dar- 
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an/ angefetzt wird, fo ift der entfprechende harma« 
nifcbe Ton außerordentlich laut, und der Haupt* 
ton, ziiinalil in dem tiefften Tönen, kaum höi^bar« 
Die Saite bildet In den aliquoten Stellen fo viele Hel- 
le Linien , s^s der Zahl des hgrmonifohen Tons zu« 
kommen, die einander uni defto näher find, je na- 
her an dem Punkte der Bogen angefetzt ift. Man 
fehe Fig. 5o> Taf. 1%. Nach den verfchiedenen Ar- 
ten, den Bogen anzufetzen, findet eine erftaunliche 
Mannigfaltigkeit (immenfe variety) in der Geitalt 
der Bahn, der Saite Statt, Wie Figur 5 1 z<<ig*; ""• 
ttiehr als genug, um 9lle di^ Verfchiedenheit des 
Tons zu erklären, welche verfchiedene Violinfpie- 
ler aus ihrem Inftr^mepte ziehe^, 

« « 
Bei Beobachtungen diefer Art hört man oft ein^ 

Reihe von harmonifchen Tönen, indem der Bogen 
quer über den nämlichen Theil der Saite hingeführt 
wird: diefe werden von deni Bogen verurfacht, Sie 
find übrigens nicht der ganzen Lange des Bogens 
proportional , fondern richten fich nach der Fähig- . 
keit des zwifchen der Saite und dem Ende des Bo* 
gens befindlichen. Theils der Stränge, feine Schwin- 
gungen in folchen I^eittheilen zu machen» welche 
aliquote Theile der Saitenfchwingung fnd. Es 
fcheint daher, clafs der Bogen nur in einem Augen- 
blicke während jeder Hauptfchwingung auf die Saitä 
wirkt. ' Der Bogen war bei diefen Verfuchen mit 
der zweiten Seite von einer Violinf^ite bezogen ; 
und bei dem vorläufigen Beftreichen mit Coloph^ 
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nhitn wurden bisweilen "^ di« von Chladni b&. 
n^eirkten Longitudinaltone gehört, aber man beob* 
achtete 9 dafo fie in verfcbiedenen Stellen der Sträa* 
ge wenigftens um einen Ton differirten. '*') 



i 



^ ) Ich bin es .müele gewordes , bei allen dunkeb 
und unTerftändlichen Stellen meine erläuternden 
Anmerkungen oder Young^s Originalftellemm- 
lerzufetzen , und habe mich 'deilen um fo mehr 
enthalten I da die Lefer es ohne Zweifel auch ina« I 
de werden müETen, Jene und die Ce würden zu ei^ , 
neni Buche anwabhfen. Mein würdiger Freund, | 
der Hr. Herausgeber diefer Annalen ^ übertrug mir 
die Bearbeitung diefes » — im Ganzen allerdings in« 
UreCEanten AufTatzes, w^eil ^r mir genug Kennt« ■ 
Ulfs der Sprache und der JVIvilik zutraute; aber in 
derThat^ wer diefen Auffat?: gan?« in allen Stellen 
verlieht^ -r- erit mihi ntagnus Apollo! Young's 
Verdienfte in Ehren; aber es ift mir zuweilen fo 
Torgekommen, als ob er nicht überall fich felbS 
recht ins Deutliche verfetzt habe, z. B, in der vor- 
letzten Periode ; hence it would feem , tkat the bou^ 
takes efftct qn the chord but at one inftant ^ during 
each fundamental Vibration^ Was foll das heifsen, 
und ^ie Toll das aus dem Vothergehenden-berflie« 
fsen ? Ich wenigftens Ende keinen 2^fammenhang 
darin, ^— Ich habe oben ein VT'ort gebraucht, das 
mir am beßen für den Bezug des ßogens im allgs* 
meinen zu paffen fchien, nämlich; Strängen Gt^ 
■wohnlich bcßeht die Stränge, wie bekannt,, ad« 

' Pferdehaar, Y 9 ung brauchte zu feinen Verfucbea. 
eine Violinfaite.^ Ob* das, was er zweite Violin* 
{aite nennt, diea- oder die fl^- Saite iß, weifs ich 

»ipbtt . V. 
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14. Schwingungen der Stäbe und Platten. ^ 

Mit Zuziehung eines fahr gefchickten prakti- 
:hen Tonkünftlers wurden einige Verfuclie über 
ie Töne einer Glasröhre, eines Elfen ftabcs, eines 
ül^ernen Lineals angeftellt Wenn die Röhre niög* 
chft frei war, fo wurdea alle harmonifche Töne, 
ie den Zahlen 1 bis 13 enffprechen , deutlich ge^ 

[Hier noch Young*s Erl^lärn^ng der Figuren, 
welche zu diefein Abfcbnitte gehören,: Fig;44i 45, 

- Taf. VIII, zeigen die auf einander folgendep Ge- 
llalten einer gefpannlen SaUe, ^»-enTi man fie Megt- 
«nd Ibsläfst^ der ConAiuctioli der Herren de la 
Grangc und Euler entfprechend. — Fig.40, 
Taf,|IX, zeigt, wie eine fchwmgende Saite er fchehit, 
welche man tn der Mitte angezogen hat; die dick-> 
ßen Striche bezeichnen die hejl^ften Theile T/^/^l? 
xnoftluminous parts). — Fig.47 zeigt diefeErfcheiT 
nungen in einer Saite, die man an irgend eiaeui 
andern Punl?.te als dem in der Mitte gebogenliat. — 
Fig. 4S zeigt verfchiedcne Geftalten der Bahn, wel- 
che ein Punlü einer Saite, weiin fie gebogen^ und 
gefchlagen wird, berchreibt, Xwhen iußecteä, arjd 

. x/ifhen ftrupkj — In Fig. 49 ßrfit mai^ epitrochoida- 
lifche Curven^ welche durch Combinirung einer 
einfachen Rotation oder Schwingun?»' mit andern 
fubordinirten Rotationen od«^ Scbwingm:j3n ent- 

^ ftehn. --* Fig. 5o zeigt die Erfcheinung »;in^ Saite, 
"wenn iie durch Streichen mit euiem Bogen, den 
man [nahe bei einem Drittel ihrer Länge anfctzt, 
zum Tönen gehrächt wird, — fn Flg. 5i ßcht man 
endlich die Bahnen, "welche ein Punkt einer fol- 
chen mit 6ein Sogen zum Tönen^ gebrachten Saite 
bcfchreibt." rf. H.] . ' ^ *> 
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hört, verfchiedene von ihneö zugloicb, und andere 
durch verfcbfedene Aorten des Anfcblagens« Diefes 
JRefult^t foh^int von Euler's und Riqcati's fie« 
rechQungen» wiewohl diefe durch Chladni's wie- 
derhobltj^ Verfuche beftStigt find, abzuweichen. Ich 
fabr^ es daher nicht als ejne hinlängliche Widerle* 
gung djefer Rechniiägen an, (endern nur, um zu 
zei^gen, dafs eine Hevifion der Verfuche nöthig feya 
. dürfte. Wenn ein Stab an einem Ende -locker ge^ 
halten wurde, (o hörte man kaum eii^'en Tpä; auch 
nicht, wenn er in der Mitte gehalten und auf eia 
Siebentel der LängQ. angefchlagen wurde* ,C hlad« 
X^i\s finnrelphe Methode, die Schwipgt^ngen der 
platten durch aqFgeftreuten Sand zp beobachten, 
qnd dprch die Figuren, welche diefer Sand bildet, 
-die Knotenlinien zu entdecken, ift*bis jetzt in un/e- 
r er Gegend wenig bekannt gewefen. *) Seine Ab* 
haridlung über diefes Phänomen ift fo vollftändig, 
dafs keine weitern Verfuclie diefer Art für nöthig 
gehalten wurden, Gläferne Gefäfse verfchiedener 
Art, durch Anfchlagen oder Reiben zum Tönen 
gebracht, gaben faft gar keine harmonifchen Töne; 
eine Beobachtung, die mit Chjadni'^ VerfucbcA 
Öbeyeia ftimmt, **) 

**) Schlecht genug ! V, 

**) Ein fehr magerer AbCchnitt in Young's Auffatzei 
woran die Lcfer nicht yiel ycrloren hätten. wc»a 
ich ihn gan? überfchlagen hätte, --r und undeutlich 
obendrein. Wo von den Tönen der Gla&röhre nach 
dep fahlen i bis i3 geredet wird, hätte doch die 
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i5« Die jnenfchliche Stimme. 

Die menfcbliche Stimme, welche eigentlich ur* 
TÖQglich der Oegenftand diefer Unterfuchungen 
ar, ift ein fo zufammen gefetztes und noch fo^un- 
)llkcnnmen V^rftandenes Phänomen» da fs es hier 
ii' oberflächlich betrachtet werden kann. Vor 
id nach Dodart hat niemand etwas fonderlich 
Nichtiges über die Bildung der menfcliliclien Stim- 
^ bekannt gemacht, wenn wir nicht etwa Fer- 
ein ausnehmen wollen, ' Diefer zeigte die Aehn- 
chkeit derfelben mit den Orgelregiftern vox hu^ 
idna^ und H^^alf aber feine Verglejchüpg mit der 

I 
/ 

Art der Hervorbringung angcgeben>. werden follen. 
Wir erfahren weder die Länge der Glasröhre, hoch 
ob fie gefcblagen, gcftrichen, geblafen, noch wie 
lie gehalien oder befeftigt wurde, * Ich habe zwar 
oben Anfchlajoren gefetzt, allein Dank fey es der Viel- 
deutigkeit des Worts: Vlow, man kann eben fo gut 
Apftreichen und Anblafen fetzen. Was übrigens* 
die den Zahlen i bis i3 entfprecb enden Töne be* 
triJRFt, fo Und es fblgeqde, wenn man die zu i ge* 
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Die Zeichen, die den unter 7, 11 , i3, ßehendea 
Tonbuchilaben angehängt find, bedeuten, dafs der 
Ton, dem die Schwingungszabl 7 zukonamt, et* 
was niedriger als unfre kleine Septime b iß; letzte- 
re nämlic!^ iß 7J; bingegen 1 1 etwas höher als die 
Quart = lof ; wiederum i3 etwas tiefer als di^ 
^exte» 134, r. 
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Pfeife, und feine Erklärung der FalfettQne find eben 
nfcht fonderlich gerathen. 

Eine Art v^on Exptnmentalunterfuchung'uhfrer 
Stimme i könnte etwa folgender Mafs'en angeftelll 
>verden. Wenn man Ath^m einzieht und' zugleich 
den Luftröhre nkopf (larynx) gehörig 'zufammea 
zieht, fo gerathen die Querbänder, welche die 
Stimmrit:^e (glottis) bilden, in eine langfarae Er- 
zitterung, und verurf^chen ein vernehmbares ICH- ■ 
cken (cliking found). *) Wenn die Spannung der 
Querbänder und die Gefchwindigl^eit- des "Einath-.* 
inens wächft, fo verfchwindet dieifer Schall, und 
wird zum ftetigen Tone, aber fel^r tief;' ein. gutes ' 
Ohr fchätzt ihn ungefähr zwei Octaven unter dem 
tiefften A einer gewöhnlichen Bafs^ftimme, fo dafs , 
ihm alfo etwa 26 Schwingungen in eiiiet: Secpnde j 
zukämen- Diefen Ton kann man beinahe bis zu i 
der gewöhnlichen Höhe der Stimme hinauf treibe», 1 
abep er ift niemahls rein und klar, ausgenommen * 
yielleicht hei Bauchrednern. Wenn man den Tofl .i 
höher hinauf treiben will, fo entfteht der eingezo' 
gene Falfenony der einer grofsen Hob ^- fähig ift, 
uiid, wie es fcheint, dadurch hervor -gebracht wird, 
dafs .die oberfte Oeffnung des LuftröJirenhpfes 
(larnyx)j welche von dqn obern Thcilen der fifc/i' 

*) So ein Wort macht fich- verftändiicfa, irenn es 

auch nicht gäng und gebe ift. Die plattdeutfcba j 

und englifche Sprache find reich an Wörtern, di* j 

Schälle znahlen. P« ■ 
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innefdrmigen Knorpel (cartiJaglnes ary tenoideae^) 
id dem Kehldeckel (epiglonis), gebildet wird, die 
:elle der Stimmritze (gloptisj vertritt. *) 

V * 

I 

*) Ich mufs hier die6edu1d der Lefej wieder für ein 
p^ar Zeilen in Anfpruoh nebnien. Was Ys'oung. 
oben TQn dem anf ausliehen Klicken det Memhrn^ 

.nen der Stimmritze, und dem nachher erFolgenden 
feKr tiefen Toöe Tagt, iß mir, die Wahrheit zu fa» 

- gen, npcb nicht gelungen, durch Verfuche - mit 
meinen eignen Stimmorganen beftätigt zu ßnden. 
Ich will ihm abe^ nicht widcrfprechcn. Vielleicht 
köBMnt es daher, dafs ich nicht Baflift, fondem Ter 
^ noriß bin. Jetzt mag ich 7, war meine JKehle nicht 
deshalb firapaziren; aber alsJch vor ein paar Jah- 
ren für meinen phylikalifchen Kinderfreund einen 
Auffatz über Bauchredner fchrieb, gab ich mir eini« 
geMuhe, felbft diefe fonderbare KunA zu lernen, 
und machte viele Verfuche mit eingezogenen To« 
nen, (Eingezogene oder einwärts gehende Töne 
nenne ich die, welche man e/nathmend hervor 

' .'bringt, da die , gewöhnlichen durch Ausatlimen ge« 
J^ildet werden. ) Immer aber -werden fie bei mir 
p>g1eich eingezogents Pa^et ; auch beim fchwäcfiftt^ 
Einathmen, und nicht vorher ein bloCes Klicken 
oder tiefer Ton. Yonng f^gt, die Tiefe diefes 
Tons betrüge ungefälir zwei Octaycn unter dem 
tieffien 4 einer gewöhnlichen Baf&Ilimme, fo dafs 
ibni etwa 26 Schwingungen in 1 See, zukamen. 
Ohne Zweifel meint er das bei uns fo genannte 

. grofseA\ denn bis Contra- A reicht fchwerlich ein^ 
inenfchliche Bafsftjmijie , wenigßcns keine gewöhn^ 
. liche^ (Der treffliche Bafilß FlCcher konnte 
wenn ich nicht irre^ in die Contra • Octav bis A bin- 
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Eben darin liegt verrtiuthlich auch der Unter- 
fchied zwifchen der natürlichen Stimme und dem 
gewöhnlichen Falfet. Die Stimmritze ift zu hng, 
um für fo hohe Tpne eine hinlänglich grofse Sparh j 
nuhg zuzulaffeq; die X)bere Oeffnung des Lüftröh- ! 
renkopfe« vertritt aJsdann ihre Stelle. Daher kana 
irgend ein in dem Umfange der Menfchenftimme ; 
liegender Ton mit derfelben Stärke zwei bis drei 
Mahl länger im Falfet ausgehalfen werdeq, als in 
natürlicher Stimme^ daher ferner die Schwierigkeit» 
unvermerkt aus der gewöhnlichen Stimme ins Fal- 
fet überzugehen, und umgekehrt. 

Man hat bemerkt, dafs der Luftröhrenkopf i^- 
toer in die Höhe fteigt, wenn der he;rvor zu brin- 
gende Ton hoch ift; aber diefe Erhebung ift nur 
bei fchnelien Uebergängen , wie beim Triller, nö- 
thig; und da gefchieht es vermuthlich defshalb, weil 
bei der Zufammenziehung der Luftröhre ein zu- 

t ab ßeigen, aber folche Stimmen ßnd Ausnahmen.) 
Wenn denn mit unferm grofsen C 128 Schwingun- 
gen, (nach untrer Art zu reden, einfache nämlich,} 
zufammen gehören, fo kömmt für das eben er* 
ivälinte grofse /f, als das tieflle A der gew^öhnlichen 
liafsftiraiiie, 208 nach dem VerhältniCCe 8 : i3, (die 
der reinen Sext 3 : 5 giebt 21 34.) Für Contra- /4 
alfo 104, und für das noch um eine Octav tiefere 
/1, Meiches Young ohne Zweifel meint, 62; wel* 
ches denn auch mit feiner Angabe 26, worunter 
«r Doppclfchv/iiigungen verfleht, überein triflFt. 

yieth. 



[ 381 ] 






ehmeöder Druck des Ath cms auf diefe Art fchnel- 
ir als dufch cjie Wirkung der Bauchmuskeln allein 
ervor gebracht werden kann. *)' 

Die Zqrückwerfung des fo hervor gebrachten 
i'cwis von den verfchiedeneuTheiJen der Mundhöh* 
I und der Nafenlocher in verfchiedenen Zwifchen«, 
jiten mit dcnTheilen der geradezu vonderLarynx 
srkommenden Schwingungen gemifclit , muffen 
ich der jedesmabligen Form der Theile^ bei jeder 

^^ Ich bemerke hierbei, dafs &^^ Auffteigen desKebU 
kopfes nur bei fchnellen Uebergängen, wie beim 
Triller, nöthig fey, mit meiner Erfahrung nicht 
Übei^in zu fiimmen fcheint; es erfdgt auch, wenn 
ich langfam Scale finge. VoUftändig ill der Gang^ 
fo weit es duröh den Finger an den Lüftröhren- 
kopf gelegt, bemerkt werden kann, bei mir fol- 
gender: Ungeftrichea c fcheint für meine Stimme 
der Tpn 2y feyn, der ihr am naturlichüen iß, wo« 
bei die Larynx in der Lage bleibt^ "worin üe in ih« 
/ rer ftummen Ruhe War« Wenn ieh nun von diefem 
ungefirichenen c an Scale aufwärts finge, fo Aeigl 
bei jedem Tone der Larynit etwas in die Höhe^ 
(wiewohl bei den nahe >um c Kegenden nur fehr. 
^^öig.) Dies geht bis eingeftrichen aund mit An- 
ftrengung bis zweigeftrichen ü ^ Wobei der KehU 
köpf immer hoher Aeigt, Die letztern Töne find 
fchon nicht mehr Gefangtone. Falfet ift Weiter hin- - 
auf gar nicht ;~das findet fich überhaupt mehr bei 
Bafsfängern. Beim Scale "- Singen von ungefiricfaenc 
an niederwärts y bemerke ich aber kein Sinken def . 
Laryni^, fondern blofs ein Vortreten wegen £r« 
Weiterung. K« 



C. 38a ] 

Schwingung die Gefetze der Luftbewegung, oder, 
nach Euler's Ausdruck, die Gleichung 'derinit 
diefer Bewegung eorrefpondirend gedachten Cur» • 
ve verfchiedentlich modificiren, ' uöd fo den vcr-' 
fchiedenen Charakter der Selbftlauter und Halblau« ; 
ter hervor bringen/ | 

Der Hauptrefonanzboden fcheint der knöcherne 

' - . . . i 

Gaumen zu fevn: dieNafe, aufser in den Nafalbuch* > 

'' . ' ' ■ ■ " ' j 

ftaben; giebt wenig Refonanz, denn mati kann die 

Communication mit'^der Nafe. fperrcn, indem man . 
die Finger an die weiche Stelle des Ggümens 
drückt, ohne den Ton der Vocale fonderlich za 
ändern* 

Ein gutes iOhr. kann , :2uitiafal m, einer ftairkea 
Bafsftimine, aufser derri Haupttone, wenjgftens Vier 
linrmonifche Nehentöne nach der Reihe der natür- 
lichen Zahlen bemerken, und zwar um defto deut- 
licher, je jnehr die Stimme den fo genannten Rohr- 
eon hati *) So fchwach fie auöh findj fo,iftihre 
Entitchungsart doch gar nicht leicht 2u erklären. 
In einem^ Auffatze von Kneiöht in der Leipiiger 
mußkcihjchen Zeitung finde ich diefe Beobachtung 
volJkommea bi^rtütigt **) Genaues Aufmerkett 

' *) tke inore reedy the föne of tlve voit:6* Bohrton ift 
ein auch ])el unfern Mufikern bekannter Ausdruck) 
um den fotioren Ton zu bezeichnen, der denKobr* 
werken oder Kohrinftrumenten^ wie z» B. dem 
Fagott, eigenihümlich ift. V. 

^*) Man vergleiche im vorigen Bande diefer Aona- 
leni .S* .2f^89 die dort angeführte Bemerkung toii 
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auf die iiärmonifchen Nebentöne, die fich bei der 
Bildung verfchiedener Arten von Tönen einfinden^ 
"Wird uns vielleicht in Unterfucbung derfelben wei- 
ter bringe'n* 

16. Temperatur der tnufikaliföhen Intervalle* 

Es Würde ungemein bequem für den praktifchett 
Tonkanftler,' und Streit erfparend für den Theo- 
retiker gewefen feyii, wenn da« Verhältnifs 4 zu 5 
drei Mahl 5 oder das 5 ^^ 6 vier Mahl genommen^ ' 
gerade dem Verhältniffe i zu 2 gleich wäre. *) Da 
das nuti nicht ift, fo hat man (ich viel darüber ge« 
ftritten,' itt welche Intervalle man die Ubvollkom* 
tnenheit verlegen muffe« Die Arißodcener lind Pj- 
ihagoräer waren gewiffer Mafsen d|e Anfänger die- 
fes Streites* Sauveur hat viel urafaffende Tafeln 
von eiaer Menge Temperaturfyfteme gegel^en; fein 
eignes neues gehört zu den vielen, die man ver- 
worfen hat. Smith hat ein dickes dunkles Buch 

« a 

Sorge und meiite B^obücbtuiig äii der $titnm0 
^ines hiefigen Nachtwächters^ V. 

*> Die grofse Terz 4 t 5 drei Mahl genommen , giebt 

Welches etwas weniger als eine reine Octav iß* 

Die kleine Terz 5 : 6 • vi^r Mahl genommeOf 

giebt 3 : 6 : y : JT ^— e ' TßTTTT 
das ift, 5 :S : 7J : 8i? : lojf, welches 
etwas gröfsAT als eine reine Octav ift. Vk ^ 
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gefchrieben, welches in allei; Abficht, aufser för 
ein uapirakticables InftrumeDt^ die Sache gerade (/a 
liist, wo er fie vorfand. *) Kirnbergei", Mar- 

' purg 

*) Diefe Stelle zog Herrn Youiig eine Rügein deit 
Supplementen zur brittifchen Encyklopädie vom. 
Prof. llobifon zu, (becaufe we haue great expt' 
ctntions froin the future laboürs of this gentteman im 
the fitild of harmonics , and his late work is rieh ii 
refined and valuabte rAatter,) auf die Herr YouVi'j 
in]>ticbolfon*« Journ.^ Vol. V, p. i6o, antworteU 
))lch habe^S ^^g^ ^^ unter andern, „-Ün Smi^b's . 
Werk mit Aufmerkfamkeit gelefen, die grofsea 
. Erwartungen aber, die ich davon hatte, find ganz* 
lieh getäufcht Worden, -** -^ Als Mathematiliier 
und Optiker fchätze ich Dr» Stnith höchlichi 
aber man erlaube mir, nochmahls meine Ueberzeu- 
gung zu äufsern, dafs fein ganzes Werk über Har* 
monie weit weniger Unterrichtendes enthält, aU je- 
der der beiden Artikel. Temperament und Trumpet^ 
in dem Supplement zur EiicyclopäcLia. Ich will 
damit nicht behaupten, das Werk enthalte gar 
nichts Gutes; nur fcheint mir das Fehlerhafte zu 
überwiegen» Das Einzige felbft, worauf Prof, 
llobifon einen grofsen Werth zu legen fcheint^ 
iß die Anwendung der Phänomene der Schlüge 
oder Pulfe auf das Stimmen eines Inftrüments, — 
aber fchon Sauveur lehrt eine Orgelpfeife ver- 
raitielft der Gefcli windigkeit ihrer Schläge beim 
Zufammentönen mit andern ßimmen. ( Mäm* de 
tAcad.^ »70I5 p. 475, Ed. Amft.) Dr* Smith 
erweitert diefe Methode fcharflinnig genug; das 
lag aber fehr nahe, und verdient weder den Na- 

% tnen 



arg) utid atidere deutfche Schriftfteller haben 
it Bitterkeit, beinahe jeder für eine suidere Art^ 
:i ftimmen, geftrUtem Ohne Vertrauen auf gutea 
rfolg habe ich einen neuen Verfuch gewagt» der 
inen Anfpruch auf Vorzug, hauptfächhch auf 
elinlichkeit feiner Theorie mit der wirklichen 
usübung der beftenlnftrumentenmacher gründet. 

Wie wir auch den Grad der Unvollkomraenheit 

kveier confonirender Töne von einerlei Art fchät« 

en, fo finden wir doch, dafs die Art, die Tem« 

eratur zwifchen ihnen einzutheilen « die Confo* 

•anz im Ganzen nicht wefentlich ändert. *) Zum 

ieifpiel: die Unvollkommenheit von einem, Com* 

aa in einer grofsen Terz verurfacht Pulfus, die 

elir nahe zwei Mahl fo fchneU find, als wenn die 

Jnreinbeit ein halbes Comma beiträgt. Freilich» 

renn die Unreinheit^e/ir groß ift, fo kann das Jn* 

■ '^ 

men einer fintdeclsuxig noch den «iner ^heorie» 
Dafs eine Orgel fich. durch das &ihlen der Schläge 
genauer Kimmen läfst^ als HUF jede andere Weifei 
leidet keinen Zweifel; doch ift es die Frage, ob 
diefer Vorlheil dars Langweilige des Zählens aofwie. 
gen dürfte» Dafs das yom Dn Smith für fein 
ckartgeabt}f harpßckord in Vorfchlag gebrachte Sy* 
ftem weder in diefer noch in irgend einer andern 
form Ton praktifcher Anwendbarkeit feyi das 
tet2t Herr Young an der angeführten Stelle noch 
weiter als hier aus einander« tf> ff« 

•) that the müHHtr of divlding tke temptifäfnent hetWfB^ä 
ik&fH , doüs not mAteHally altet in aggregatt fam% 

AnnaL d» ?hj!ik, B^ i^j. 6t.. 4. I. ifo«. 6t« 4* & b 






■» ^ 
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tervall fo wefentlich dadurch afficirt wjerden^ dflis et 
feioen Charakter v^erliert. So kömmt bei eimgeof 
^ehipelraturen eine um zwei Commä vermioderfe 
kleine Terz dem Verhältnifft 6 c 7 nähcf al3 den 
K \ 6» Abel mit diefer Einrchränkung ift die Sttoi- 
me der Harmonie in allen Syrtemeo ziemlich gleich. 
Wenn daher jede von den zwölf grofsen oder klei- 
iien Terzen gleich oft in einer auf einem Inftra* 
mente auszuPührenden Compofition vorkömmti fo 
'Wird es nicht viel auf fich haben» aufweiche diefer 
Terzen dieUnvollkommeaheiten vertheilt findi tuid 
'gerade geht die Meinung der heften ]praktifciien 
Schriftrteller dahin» dafs die Verfchledenheif dei ^ 
Charakters, welche durch diefe Ungleichheit der 
Verhältniffe in die verfchiedeöen Tonarten köintnt, 
einen wefentJdchen Vortheil für den allgemeiDen 
Effekt der Modulation gewährt. Wenn man al^er 
nimmt, dafs, im Durchfchnitt genommen, in allen 
jemahls componirtön Sachen gewiffe Tonarten wc- 
nigftens zwei Mahl fo oft vorkommen, als andere, 
fp fcheint dies allerdings ein ftarker fiewegUDgs- 
grund zu feyn , die Harmonie in den gebräuchlich- 
ften Tonarten am reinften zu erhalten« Dadurch 
werden dann die Un Vollkommenheiten, die im Spie- 
len vorkommen können» riiöglichft vermindert, 
und doch auch zugleich die Verfchiedenheiteh des 
Charakters der Tonarten beibehalten. 

Auch ift wirklich in Praxi rliefe Methode, wie- 
wohl unter mancherlei Modißcationen , faft allge* 
mein angenommen. Es haben zwar Manche^ pin0 
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et die Methoden ^ welche fie dazu anwendeten^ 
iten attgetifcheinlieh fehlerhaft *) Mk fcheint 
^ dab lUl^n Fordefungen Genüge gefchehext köki^ 
^ wenn man dii^ grofse Terz t ; 6 um etn Viertel«- 
tnma erhobt» wodurch auch das fcharfftA Oh^ 
;ht bidleidigt w)rd, födänn e : gh und M t e gltieh 
icht; fiiiais um iiin ganzes Conima erhöhet^ Und 
s grofsen Ter2en aller 2wifchen liegeuden Tönö 
sW oder weniger rein ftimmt, je nachdem fi^ 
ehr oder weniger in der Modulation mit der Toä- 
t c verwandt find. **) Die Quinten find in jedem 
fteine rein genug. (?) Die Refultate riiefer Mi» 
ode üeigt folgende Tafel. ***) 

^) Üas dächte ich eben uic^ht» Dats die gleich tchwii- 
bettde «der mathematifche Temperdhir telhh litcht 
{itaktirch rathram fey^ (theils weil die Verfchlift- 
denheit der Charaktere der TnUarteU Verlorefl 
ginge ) jiheirs weil die Stimmung fchwietig und 
nur nach dem Monoehord ausizüFührett '^wäre«) ift 
zwar aüeh meine Meinung; aber dafs 'A^ Mtthoäen^ 
Ce 2ü erjlaheil, eMehtty t^ec(iVe, Wären, -ift mir 
Hithi evident» - Vx 

^*) Ob dieCe Angabe der Stiiörifa^ung deutlich Und bei- 
f alUwürdig gefunden werd^ ^ überlaffe Ich i%t^ 
Mullkern. ' \y% ^ 

^«^) Hier einige! äUf £r)äuterung diefer Tabelle» 
Was wir h in der Touleher nennen | nennt 
Yuung hs und Walt wir h nennen) neunter 6^^ 
Vertnuthlich ift das in England fo Sitte. Ich ge^ 
ftehet dab fle mir völlig eoufequent und eher nacli- 

ßb a * ' 
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iThpile VleslLögtritbman der Logaritluntii derlLogafithmeB der 
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ahmunffswerth fcheint, als m dii che andere endi* 
fche Siite; incleffen habe ich luich nicht berufen 
gefühlt, die bei uns gewöhnliche Bezeichnungsart zu 
verlaffen» — Was die Conftniciion der obicrcn Ta- 
fel, und zwar insbefondere die Logarithinen ht- 
trifft, fo wird es vielleicht für 111 anchenLefer nicht 
überflüfiig feyn, ein paar Bei fpiele zur Erläuterung 
herzufetzen^ wobei fich zugleich einiger unbe» 
deutender Unterfchied in meiner Recbnun^r und 
You^g's .'Zahlen finden wird, wovon ich teir 
weiter nicht die Mühe geben mag, dieUrfache aot 
zufucben. 

Alfo, man nehme 2. B. in der zweiten Columne 
den Log. o,ooi34Ö7i welcher bei c ßeht. Dieferift 
fo entftanden : Nach Y o u n g ' s Temperatur findet 
man in der erßen Columne für die grofse Terz 
Q : e die Saitenlängen 100000 : 79752* Aber i» 
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* In Praxi wird ungefähr der nämliche Effekt auf 
ne ganz leichte Art erhalten^ wenn m^n vpn c wi 
chs reine Quarten - . 

fld fechs gleichrnäOiig unreine Quinten 
. c \ g ; d ;, ä le ; h : /^ 

reihen groFsen Ters^ gehören die Sutenlängen S>Ai 

da$ }ft =K ioo4>oo : 80000, Alfo; Ydui^g*s grofsW 

Tem iß etwas zu hoch. Die Schwii^iiftogszahlen« 

(die uuigeUebrteu ^^tenlüDgeU)) Terhftltfen Ach 

nämlich fo : " > / 

Jlelne ^rof^e'Tcr« : Y o u n g * ^ grol^er Tcfi^sss 7975a 1 goooo» ' 

Alfo I Y o u n g * s grofse Terz q? Hyi^ der reinen 
groben Terz. 

Ifuh iß log. 80000 atc 4/9^3o9oa 
log. 79752 = 4,9017416 

log, der Temperatur hier «9= 0^0013484 

Young bat = 0,0013487 
Ein zweites Beifpiel ebenfalls aua dfr CoTumne 
für die grofsen Terzen. I^acb Young*« Tempe^ 
ratur i& Saitenlänge 

' cjt : / =r 94723 : 74cjjai 

i^eln follte fie Teyn «b; 5:4 

» 94723 t 7577» 
Alfo bei cÖ Ift das Verb ältnlfs tob 
KeliitrgrofserTer«: Young*f großier Ter« =?= 74911 > 75^78 

oder Young's grofse Terz sp ^ jjjf der reinen 
Terz, 

Nun iß log- 75778 :35 4,8795431 . 
log. 7492* «=• 4<8746o36 

log. der Temper. ??= 0,0049396 
Young bat bei c{| (und Ä) = 0,004935^. 



/ 
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Wenn mi^ dio wnvei-meidKcliea TJnvoIU^omnifn'« 
beiteq <ffr i^u^rteo (q qiwmtf diib diefii Inter- 
Talle 9tw99 erhöbt iverden, fq wird die Tempen^« 
tur fich d^m Qhichßhi^eilf^n m^^hr nShett^f weti ' 

ch^s beffer ift| gla eiiiQ ^ff^9geii gefeUtjB Un- 
reinbeit, 

Eine bequeme Art, verfchiedeaQ Syftfipe voa 
T^iTiperatur mit ein^qcler zu verglcicbcn, ieigtFig. 

Noch zum ScbluGTe ein ^eifpiel aus den klei« 
neu Ter^^en, In Ygung's Temperatur ift Salt 
t^plange e ; g ^ 79752 : 668a;2 

Kein^ kleine Ter?5 =; 6 ; 5 « \ 

^ 79762 ; 664^ I 

AlfQ Young'5 kleiue T^ra 55 -J|||| dey.reinc«^ 
Wfjiuen Terz, 

Nun ift log. 6646q «? 4,82«56o3 
)og. 66822 r7 4/8249123 

oder -^ 0^00235^9 
Youpg hat — o^oo23i5o3r 
Pie Verrchiedenbeit in den letzten Stellen wird^ 
Termuthlich daher rüfareu, daCi er init kleitiern Lo* 
gorithmentafela gereghnel iMit» F. , 
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52»T^f-IX) welche man leicht fflrall^ jemahls erfoo- 
sene Syfteme erweitere* kai^n. De^ gan^e Umkreis 
ftelit eine Octav dar. Pie verfchiedeneq coDcentri- 
IcheDKreife und oben nach der Ordjaung vom iqner* 
fteh bis zum äufserften mit den Buchftaben L\ K\ 
(^4 t\ V\K\ U\ S hrezeichnet. Der innerste Zirkel 
iftio'3o|o3 Theii^getheilt, (Log. 9^ d* h., £og. 
dier OGtav9= O;3oxo5oo.) Der nichfte Krei« K 
seigt die Gröfse der einfachfteq mufikaüf^hep und 
fonftigen Verhaltniffe. • Q ^ft in x% gleiche Thciii^ 
'g«tfaeilt, und ftellt die |s Semitoni^ li^gb Zarll- 
iio*s gleich fol) webender Temperatur dar , wepig 
verfchieden von Ariftoxenus Syftem uii4 warm 
veftheidigt von Marpurg und ^^dern, X 7-^^^ 
das ijp diefcm AvA^tze als das wQnfchenswerthefte 
vorgetragene ynd P die prqktifche IV^ethode» die 
fich diefem Syfteme fehr nähert und mit der eilften 
Mathade, die Marpurg anführt, üb^rein kötpmtf 
nur dabji wenn man hei C ftatt bei Hanfängt, der 
Effekt ^anz anders wird. |^ ift Kirnberg efr*^ 
and $i(lzer*ci Syftem, welche; vrä einer voll? 
kommepen Tqr;^, zehn yollkonunenen und zwei 
gleichm^fsig^ unyoUkpmmenen Quinten hergelj^itet 
ift ' M Kt das Syfteni der Mitteltöne, &^;i Syßema 
parikipßto der alten Ualiänifchen Schriftfteller,^ 
. welches noch häu&g beim Stimmen der Orgeln 
|[ebrauGfht, und von Smith zum gewöhnlichen 
Gebrauche empfohlen wird. S zeigt das Reful- 

■ 

tat aller Berechnungen in Smith's Harmonie- 
lehre, das Syftem ^ welches er für fein veranderli* 



t 
/ 



/ 
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elies Hiirpficbord vorfchlägt, daf .aber weder in die- 
fer nocji irgend einer ander» foxmzum praktiCphen 
Gebrauche taugt» 



\ ■ 
■1 



So habe ich denn verfucht, in der Erforfohaiig 
einiger fehr dunkler, aber intereflanter GegenftiUi« 
de, wenn auch nur einige Schritte weiter zu thoi^. 
So viel ich weifs, find die meiftendiefer Beoibach^ 
tungen neu; follten fie ind^ffen fchön von, andern 
gemacht feyn^ fo wird doch wenigftens ihre Wie« 
derhohlung in einer zufammen hängenden Kett« 
von SchlüiTen zu entfchuldigen feyn. Auch bin ich 
überzeugt, dafs wenigftens einige der aufgeftelitea 
Behauptungen unbeftreitbar die Wahrheit, und mit , 
der Natur gemäfs find. Sollten gleichwohl fernere 
Vfltrfucho diefe oder jene von mir vorgetragiäne Mei- 
nung widerlegen , fo werde ich fie mit eben der Be* 
reitwilligkeit aufgeben, wie ich längft die Meinung 
VOR der Function der Kryrtall*Linfe aufgegeben ba* 
b'e, die ich einmahl mir die Freiheit nahm» d^r kö* 
xiiglichen Societät vorzulegen. *^) 

Emanuel College , 
Cambridge den iSten Julius 1799* 

Thomas Young, 

^) Das ift die Sprache, woran man den ächten philo* 
fophifchön Natur forf eher erkennt, der nur Wahr- 
heiten fücbt, und nicht auf Meinungen belleht* 
y oung verdient für feine Unterfachu ngen Dank; 
wie Tiei eigentlich Neues fie uns gelehrt habem 
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Summarifche WiederlioMung der Uauptfachen V^ 
dem vorßehenden. Avffaize. *) 

X. Schall, in fa fern er durch die Xiuft fortge« 
pflanzt wird, befteht ia eiper wellenförmigen B^ 
wegung der Lufttheilchen, 

a. Ein Luftftrom durch eine cylindrifche Höhra 
mit mäfsiger Gewalt hindurch geprefst, divergirt 
defto weniger, je geringer dieGefchwindJgReit ift« 

3« In einer beftioimten Stelle nimmt die Diver* 
genz plötzlich zu, und der Strom mifcht JBcb mit 
der umgebenden |Luft. 

4. Weit entfernt, fich nach allen Richtungen aus* 
xnbreiten, wird vielmehr die Luft an allen Seiten 
des Stroms mehr 2u demfelben hin-, als von ihm 

' weggetrieben« 

5. Der durch eine Oeffnung gelaffene Schall 
breitet fleh ganz und gar nicht nach allen RichtuQ«> 
gen gleichförmig aus, und ift vermuthlich 'aufser' 
der geraden Linie « nach welcher er urfpranglich 
fortgetrieben wird» ocier nehe bti derfelben» Jehr 
fchwach, 

6. Der Schall nimmt wahrfcheinllch im Ver* 
hSltniüe der Quadrate der Entfernung ab« 

wird)ieder Lefer FelhA .beui'theilen, ich .will darin 
xncht vorgreifen« ^ y^ 

*) Drei Jahre fpäter gefcbrieben; gc^^en einige Aeu» 
Eserungen des ^rof. Robifon in äenSupplementt 
of the Encyclopaedia Britannica » von denen fcboB 
obenS, 384, Anm., die Rede gewefcn ift. d, H. 
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7. r Aebniiohe LuftftöGst bringen in gehörig ineo- 
, (urirtea Qrgolpfbifemiahfj ähnlicbw Tph hervor. 

g. I^iöht ift wdhrfcheiolich UnctaUtion eines eb- 
ftifchen Mediuins; und das aus folg<|ndeii fiebeo 
Gründen ; . a. weil es fich in deqifelben Mittel ftets 
jTijt einerlei Gefchwindigkeit, bewegt; b, weil ^lld 
Brechung mit partialer ZürQckwerfung yefhuDden 
ift; c weil eine fo}che Vibratioj»» nicht pa9h allen 
Riphtangen gleichm§fsig zu divergiren braucht, uad 
fie. wahrfcheinlich ein wenig naqb aljen dirergirt) 
(L well das Zerftreuen iq yerfcfaiedenfarbige Strab« 
len mit diefer Meinung nicht weniger als mit der ge» 
Wöhnlichdn zu i^treinigen iftj welche d^far blols eine , 
Nbmin^lurf^che, verfehl edene Verwapdtfphafti an- 
gie^bt; <?. weil Brechung und Z^urückwerfqng nach 
beiden Vorau^fetzungen im allgemeinen gleich er- 
klärbar Jind; yteb^n fo Beugung, welche ßcH yiel» 
mehr noch beffer nach jener erklären lafet ; g. weil 
endlich alle Erfcheiiiungen von Fc^rben dQnner Plat- 
ten, welche in der gewöhnlichen Hypothefe völlig 
unerklärbar find, fich aus jener \4°D^hmejmf eine 
fehr yoUftändige unc| einfache Art Vhleitea lafTen. 
Ple Analogie, welche hier ni^r oberflächlich berührt 
ift, wird wahrfcheinlich bqld in m ehrer em Detail be- 
kannt gemacht, und auch auf dieFprben dicker Plat- 
ten und auf diie farbigen Franzen durch Inflexion 
au^ged^hnt \y erden, welche nach H e wto q*s eig. 
nen Verfuchen einen klar überzeugenden Beweis 
für. dieies Svftem geben. 
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9« Die Luflthailpliea . kdunen foa zirei ociff 
lehr Tönen in Bewegung gefetzt «werdea; im In^ 
efcm Falle die wii^l^Itche ^ufammen. gefetzte 8ewe- 
egung zu fiiKleo, müfTen die verXpbledffHM ein? 
»lueq ^ddirt oder fubtrabirt werden, 

lo, Der Combinatioiietoii der grodiefi Ters Ift 
it eiper bQrbareq Duodeoime beglejtfl«^ . 

XX. £iq alle Seeanden , wiederkehrendes Qfh 

iufcb, wemi ei l^örbar wer^f wQr4« eipeaTon 
- C gebebt*) 

IZ, Eine Saite hebäh die Form ihrer ewAugli^ 
len Spbwjqguq^l 9n4 bildet qiqht immer die Cj« 
leide ) die inau harmonifche Curv.e iieu^t, 

13. Die Schwingung einer ^eieo Seite bleibt 
slt^ oder nie in ein^r Ebene. Ihre drehenden 
nd andere Nebenfchwingungeo laCfen fich durch« 
ergrQlserungsgla^ wahrnehmen^ . * 

14« Wenn eine Saite ia einem oligoQten Tbei- 

mgspunkte gebeugt wird, fo wird der Top, der 

leferTheUung entfpricht, nicht gehörti , 

' i5* Die Menfchenftimnie. ift der vogf^ hu'manß 

nter den Qrgelre^ftern ähnlich^ Dßfi FaUet wird 

y.) N^mU^^d^i einentliQhe io^fä(sige c eder £, 

Siehe Anthf mip leten Äbrcfanitte« Web) WH% daf« 
wir heichftepi miruii(ern|den(cheiiebren innerhalb 
der zehn Qctaren yeq Sa bis ji FuCiion begränzi 
(ind! wo wollten wir lonit die Ungeheuern 64 «^^^ 
«. r« w Fur$ langen Orgelpfeifen hern^h^n^n und 
hinfleUenl ' K. 



i 
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l^^rmufiblich diltch die obtire Oeffiatin^ das. Kehlko» 
pf 69 hervor gebracht 

• ^x 6. Sine Temperatur von ftafenweife zuneh* 
mendex' Uäreinheit *) ift f Qr die jiraktifobe Mufik 
am brauohbarften. ^, 

- Bei der MantiigFaltigkeit der hier zufammen ge< 
ftellten Materien; und bei der UnvoUkommenlieit 
de? ZWetge der Mathematik > auf die fie Cch bezie* 
hen»*i^fi^^s efii vi^rgebliches Bemfliten gewefeei 
fie völlig deutlich und un^ftändlicb'auä einander fet- 
'Z^n zu- Wälteä , (io atiempc k viery per^ieuous und 
dfitalt&d'ATSiyttJfion of theim) Meine Uirtwfiicfanih 
gen über '«Hefe GegeAftäßde find häufig unterbro> 
eben wbrdeii, und dürften fo bald nibht wieder 
ati^enanlmen werden. Aber foUten fie auch von 
keinem weitern Nutzen fßr irgend jemanden feyn, 
fo würde ich doch meine Arbeit nicht für verloren 
halten, da ich mir fchmeichle, dafs die Folge- 
rungen für die Theorie der Farben, zu denen fie 
mich geführt haben, über die intereffanteftenTbeile 
der Optik ein neues Licht verbreiten , und verbun^ 
den mit den wichtigen Entdeckungen Dr,- Her- 
fchel'st wahrfcheinlich auch manche Phänomene 
Jn der W'ärmölehre aufklären werde\i **) 

♦) Nämlich wo die Unreinheit zunimmt « )e weniger 

die Tönarten mit C dtir verwandt find* . V. 
**) Man vergl. 8. 347» ^^^^ ^\^* 
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Woher rührt das eigenthümlicke Getö/4 
des Waf/ersy bevor es zum Kochern- 

kömmst 

Vnterfucht 
Von 

W* N t c H o 1 s H. ♦) 

W enn Waller in einem metallenen Gefäfse auf dai 
Feuer gefetzt wird, ^fo überziehn fich die Wände 
•ell/nählig mit Luftblafen ) diefejöre^ fich ab, ftei- 
genauf, und endlich wird die ganze Metallfläche, 
oder Wenigft^ns der Boden wieder klar und rein. 
Gleich darauf hört man ein raffelndes helles Getöfe> 
«wie von Metall, welches ^n Stärke. zunimmt» bis 
CS zuletzt gerade fo klingt 5 als ob man kleüii 
Sc^rotkörner in das Oefäfs fchattete; die Flüffigkeit 
bleibt dabei in völliger Ruhe und Durchfichtigkeit* 
. Er ft zuletzt, wenn das Getufe aln ftärkften ift, tritt 
der ZuftaW des Kochens plötzlich ein;' zugleich 
hört das eigenthümliche Geräufch, (wofurrdie Eng«* 
länder ein eignes Wort: fimmering^ haben,) mit ei« 
jiem Mahle auf, und man hört nun, fo lange das Ko* 
chen anhält, joicbts weiter, als dtn fchwachen und 
fanften Schall, den das Wellen des Waffers hervor 
bringt« 

*) 2ul!amtiien gebogen aus deCTeli Journal ^ Vol. XI^ 
p. 216 f. 1^. H. 
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bartü diefen ^ wie' Ni cb ö I f öit fiigt^ iuiserft 
genaueti und wahren Bericht aber Astt^ was vbf dem 

^^ Kochen des Waffers vonbelt geht» bewies Ihm eioef 
leifier J>hy£ka]ifcben l^reünde» . daüi et tticht dtl 
lEntweicfaeti von Lttftblafen feyn könne», welches 
diefes KaÜeln veranlaCsti wie ei" das g^eti ihn be- 

^ Rauptet 'iyi^te.' 

HerrTJ I c h o 1 f o n kam »iiö anf die Ktktätütfg, 
(welchie .WenigTtenj^ der Her^usgel>er diefer änna- 
leh bishef ifit die einübe gehalten hat, die man da* 
tat geben könne ») das Raffeln des Wafiers torm 
Kochen lühre von 6tm Zufammenfallen der Üanipf- 
bidfen heti die Itch am Böden des Gefafses bilden, 
und iddeni fie in der FlafGgkeit» die noch nfeht \Am 
Äüm Siedepunkte fefbitztift 5 auffteigcn> faft angeii- 
blicklich wieder condetifirt Werden» 

M^ Beweis hierfar beruft er fich 2uerft auf dea 
bekannten Wäfßrkämuier ^ der aber der tropf baren 
Flüffigkeit einen beinahe luftleeren Raum enthält, 
indem der Glasbläfer, während die Flüffigkeit im 
ftärkften Koühen ift^ die Kugel vor dem Löthröhre 
2ufchmelzt. Läfst man dlles. Waffer in die Kugei 
laufen, kehrt dann das Inftrumetit um und Um- 
fafst die Pvöhre mit der Hand^ ^ö reicht die Blu^- 
warme hin^ die Röhre mit eindm fo elaftifchen 
Dampfe t\x füllen > dafs das Waffer durch das enge 
Röhfchen nicht aus der Kugel in die Röhre herab 

t\X fliefsen Vörmagj vielmehr dringen Dampfblafön 
aus der Röhre in die Kugel, Und das, wenn die 
Hand Wärm ift> in gröfster Schnelligkeit hinter ein- 



ander, hloelni,« Jede ctiefer Dampfblafen- verfctiwifl«> 
;det iber fogleich in dem kalten Wafl'ei-, ohne fich 
bis tur Oberfläche deffelben t\x ef Beben , und dabei 
hO^ man ebenfalls, einen fcharfen Ton , oder ein» 

■ 

^ Art Too Schldg. 

Die Anficht der Sache machte feinen Fret^nd gfr* 
tiftigt) diefer Erklärung beizutreten, und völlig be« 
ftinitnte diefen da^u ein Verfuch» den er in einem 
blanken zinnernen Gefäfse anftellte. Man hörte 
darin das Getöfe » konnte aber keine Bkfen gewahr 
werden» 

Folgende Verfuche ftellte tierr Nicholfön 
fpSterhin felbft an^ um feine Erklärung aufser allem 
Streite zm fetied^ 

l/.In eine kleine gläferne Aetörte» die ä Zoll 
im Durchmeffer hatten und fö über einer Weingeift- 
lanfkpe angebracht war> dafs der Hals unter eSoefit 
Winkel veii etvra 20^ anftieg, wurde fo viel WafTer 
gegoffen , ^dafs eä auch den gröfsten Theil des HaK 
feaeinuahni. Als das Waffer allmähh'g Warm wur<^ 
de» erfchienen die Lüftblafen und mächten, dafd 

• dieJnnere Oberfläche trübe (dufty) ausfah. Diefes 
dauerte ungefähr 3 Minuten. Dann wurde die in- 
nere Fläche wieder klar; das Gaffeln fing an, und 
zqan fah Blafen plötzlich entftehen und wieder zU- 
fiamnien fallen « wobei die tletorte felbft bewegt 

' "wurde^ und die Oberfläche des Waffet^ iii die Ho'' 
he fprang und wieder herab f^nk^ ^) Die Blafen 

. ^) Gerade fo zeigt üch die Erfoheihung in öinem gu« 
ten WiD*erbammer« dk H* 
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urarea oben Spitzig und glichen einiger Mafsen klei- 
nen Flammeü » welche an verfchiedeoen Stellen deif 
Ol^sfläche plötzlich erfcbienen und wieder vep 
ichwanden* Wahrend ;^ner Minute wurden fie im« 
jner gröfse^ und ftiegen immer höher > ehefiezu« 
iammen fielen ^ bis fie zuletzt aus der Flüffigkeit» 
ohne condenfirt zu werden, entwichen« Diefe^ 
war der Augenblick des Siedens oder Kochenfi» und 
fogleich hörte auch das Raffeln auf, und man hörte 
das Geräufch des Kochens. 

2. Üm^zu fehen, ob die £rfcheinung ändert feyn 
Würde I wenn man die Geftalt und Menge des^kaii; 
.ten Waffers abändert» nahm Herr Nicholfon ei- 
ne gläferne Phiole von 4" Durchmeffer, und füllte 
fie mit Waffer, fo dafs der aufrecht ftehende cyliü- 
drifche Hals 8" hoch Waffer enthielt. Der Bodca 
der Phiole war ziemlich dick. Die Lampe wurde 
angefteckt um 3 Uhr 5^ Minuten 5 um 40 ftiegea 
einzelne Gasblafen auf, und es zeigte üch fehr we- 
niges von dem trüben Ausfehen ; Um 58' ^"8 das 
Raffeln an, und man fah deutlich eine Menge Zu- 
fammeti fallender ßlafen; von einigen Punkten ftie- 
gen kleine Fontaincn oder Ströme von Dampf auf 
und wurden condenfirt, und von dem Boden erho- 
ben fich klare ßlafen von * Zoll DurchmefTer, die 
in der Flüffigkeit darüber zufammen fielen; endlich 
um 61' erreichten die Dampfblafen die Oberfläche 
der Flüffigkeit, ohne zufammen zu fallen^ und 2U* 
gleich hörte das Raffeln auf» 
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3- Herr NicTiolfon fQlIte eine Halbkugel ans 
liell glänzendem Kupferblech, voo 4^^ DurGhmeffer» 
mit Waffer von 60® F. Wärme, utid fteckte um 
4 Uhr 3^ die Weingeiftlampe darunter an. Um 5^ 
Iah die In^enfeite unmittelbar über der Flamme tra« 
he aus durch Gasblafen; die Wärme war nun iio^. 
Um ^6^ ftiegen Gasblafen auf, und Ober -der Ober- 
£äche d^s Waffers wurde Dampf fichtbar ; Tempe. 
xatur 120^« Um 3^ war die InnefiüTeite mit grofsea 
Gasblafen überzogen; Temperatur 150^. . Um 9^' 
"^ar der Boden rjein von Blafen. und das Getdfe'be« 
gann 9 .Temperatur 175^- Um 10', Temperatur 
134^9 (?) waren die zufammen fallenden Dampf« 
blafen fchon fehr fichtbar, ob man fie gleich wegen 
ihrer fpitzen Geftait nicht gewahr wurde, wenn 
man gerade herunter in das Gefäfs fah. Um ii\ 
Temperatur iS^^» war das Raffeln fehr laut, und - 
der Blafen mehrere und grufsere. Um 12^, Tempe- 
ratur 135^, platzten etliche Blafen an der Oberfläche 
und clas Raffeln war fchwächer. Um ia|', Tempe- 
ratur 204 ^> kochte das Waffer, *) und ftatt des Raf- 

» 

felns hörte man dasGeräufch des Kochens. 

4. Die Lampe wurde, nachdem der vorige Ver** 
fuch suEnde war, um 14' ausgeblafen, und erft 
um 18', al« das Waffer fich bis auf 170° abgekühlt 

♦) Das Thermometer lag horizontal » und der gröfs- , 
te Theil des Queckfilbcrbebälters fammt der Röhre 
befand fich aufserfaalb des Gefäfses. Al$ der 
QueckfilberbehäUer ganz in das Waffcr getaucht 
wurde, zeigte das Thermometer 208*** ^* 

iknnai. d» Phyfik. B. 22« St. 4. J. i^G. Sc 4« ^ ^ 
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hattet Wied^ a£g^ftöckt. Vm-Sio't T^mpi^ntiir 
sio'^f begaba das Raffeln ^ doch o^cht eher, alsbf*> 
vor grofse Ga^blafen 6cb gezeigt hatten ; Und gleidi 
d^faüf , hei 1204^ Wärme ^ fliegen lie durch die Flfif- 
figkeit herauf« und das Koched begann tnit Strö* : 
inien oder Fontainen von Blafen ^ die vod befoodera 
PunKten aufftiegen. In diefem V^fuchie War des 
RaffelnS v^eit weniger als zuvor» 

Aus diefen Verfuclien erhellet deutlich» dafi 
die Condenfation der Dampfblafen beim Anfteigeo 
durch die kältere Flaffigkeit das Rafftld (ßmme* 
ring) des Waffers vorm Koched verurfacht Im 
letzten Verfuche war das obere WaCTef wärnKur als 
dos untere, daher konnte das Raffeln nicht eher ein* 
treten, als bis die DainpfbJafen^wär^mer als jenes 
Walfer waren, und auch dann war ds^s 2jufaninienfal« 
len der Blafen minder plötzlich und das Geräufcb 
minder laut, als in den andern Verfuohen. 
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beide "oereinl unfUhthtify, 

's ■« 

F' 
ölgeiidÄ Bemerkung ift von mir und an« 

dern an einef Dahtpfmafchitte Vött d^f Coriftrtittioit 

des HefTii Tfevi'thick geJmächl Wbrdeti^ tu 

Mertlij^n Ti d w ^11 ifiSöd- Wales* Herf Tre-» 

vi tili ck hat diefeMdfcbSfie beftimmt, Wagen tu b«% 

wegen ) (qf^ fhxrving U>üggoftSi) Ukid daher filier fi» 

leiüht und fo wenig nnbe^uiem ah möglich für die^ 

we)6he den Verfuch anftelleii oder als Augen^i^ugeii 

dabei gegenwärtig feyn wollen^ eingerichtet. Def 

Raiichfang befteht aus gewahtem Eifen » und ü^i 

^ Dampf» der aus diefer Mafchine» ohne eondenfirt 

zu werden, entweicht» wird in diefelbe Rühre ge« 

leitet, ungefähr t Fufs Über die Stelle, WO fie amt 

dem Keffel abgeht, ^^) und alfo m.ebrere Fu& öbei^ 

i^em Feuer und über denn Regifter. . 

Es fiel uns bald auf > als die Mafchine Anfing 2» 
geben » dab wir weder Rauch noch Dampf aus 4ittrk 

*) Niehoiron's Jouirttät, Vq). lit^ p. I» d. tii 

^*) Das heiCst Wahrtcheiulich aus der Röhrei dU 

durch die Damptkeflel hindurch 2u gjehen päejgu 

Co i^ 
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ScliotiifteiBt^ herauskommen iahen. Nur wenn man 



neue Kdhlen aufwatf , zeigte fich ein feines weifses 
WöUcchen, und das nur äu( wenig Zeit) auch wur* 
den wir nirgendwo anders Waller tropf eben oder 
Dunft gewahn Es wurde rorgefcblagen , das Ue* 
gifter allmäUig zu fchljefsen ; als diefes gefcbefaen 
war, wurden wir eine Verdichtung des Dampfet lü 
einer kleinen Entfernung vom Schornfteine gewahr, 
und zuletzt erfchien er in folcher Menge ^ ;als wenn 
er aus dem Keffel unmittelb;ir ausftrömte. 

Wir kehlten darauf den Verfuch um^, i)er 
I>ampf wurde aUmählig iknmer mehr auf den Keffd 
eingefchränkt ; und nun wurde der' Rauch iminer 
Sichtlicher > bis er zuletzt in Menge und Aiisfehea 
dem ganz gleich kam , welch»: gewöhnlich von ei- 
nem ähnlichen Feuer auffteigt. So fuhren wir ab- 
wechfelnd eine geraume Zeit mit diefen Verfuchea 
fort, und immer war der Erfolg derfelbe. 

Zuletzt entftand die Frage: ob das Zulaffen d«s 
Dampfs in den Schornftein auf den Zug Einfiufs ba^ 
be , und' in wie weit das der Fall fey. Um hicr- 
flber Auskunft zu erhalten, fahen wir- alle mit 
gröfster Aufmerkfamkeit in die Feuerftätte, wäh* 
rend die-Mafchine fo arbeitete, dafs fie in jeder Mi- 
nute nur wenige Hübe machte*. Alle erklärten eia- 
ftiramig, das Feuer werde jedes Mahl heller, wenn 
der Dampf in den Rauchfang fteigt, indem die Ma- 
fchine ihren Hub macht* 
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Zufatz von Nicholfon. ♦) 

Bald nachdem mir Herr Giddy diefe Beobadi« 
hing raitgethcih hatte, ftellte ich meine Verfuche 
über das Raffeln des Waffers , ehe es zum Kochen 
kömmt, an, und dabei kam ich auf einen Verfuch, 
. der über das von ihm befchriebene Phänomen viel- 
leicht einiges Licht verbreiten dürfte. 

ich hatte eine enge Glasröhre durch einen Kork 
geftöckt, und fcheb diefen in die Oeffnung der Re- 
torte, in welcher beim erften Verfuche Waffer über 
der Weingeiftlampe kochte. Durch diefe engere 
Oeffkftung drang der Dampf als ein fichtbarer Strahl, 
der ungefähr i Pufs lang war, hervor. Wurde aber 
die Flamme eines Lichts unmittelbar unter die Oeff- 
Bung der Rohre gehalten, fo. wurde der Dampf- 
Itrahl gänzlich unfichtbar.,. 

s Um zu beftimmen,. ob in diefem Falle das Waf- . 
fer zerfetzt, oder ob der Pampf blofs fo ftark aus- 
gedehnt werde, dafs di^ Luft ihn verfchlucke, oder 
ob der condenfiVte Dampf nun nur zu dünn fey, um 
wahrgenommen zu we^den^ leitete ich den heifsen 
«nfichtbaren Strahl durch eine zweite weitere Glas- 
röhre. Der Dampf trat fichtbar und in Menge aus 
der hintern Oeffnung diefer Glasruthre hervor. 
Hieraus fchliefse ich , dab gar keine oder ein^ nur 
fehr unbedeutende Zerfetzung des Waffers Statt ge- 
habt haben könne, cta es hinreichend war, den fehr 
btifsen Dampf in der weitern Rühre zufammen zU 

I 

*) Eben dafelbfi, P» 47- ^» ''• 



halten uni 'j^bmkfiW^p t i»m^iliii yn$iw ^cbtbiur tu 
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fieaditeii wir aber d;^ VerCphwäKleq des diclit 
fea RaucHs io der Beobachtung des Herrn* Gnldyt 
fo fcheiaen wir Grund zu haben » zu |[Ianben , daii 
der Kohlenrtoff iu demfetben durpb den Wnffar^ 
dampf oxygeoirt und in Qaa verwandelt worden fey« 
War das der Fall» fo mu&ten die Produkte diefer 
Zerfetzung feyn; expandirfer und wwGchtbarer 
Pampf^ Wafferftoffgas und kohlenfaiipee Gas« ^l 
Wenn man bei einem Verfephe diefer Art dki ent-- 
weichenden und elafti(bhen Floffigkeiten au^ingt« 
fo wird lieh Ober das Zulaffige oder UnziUiflige diet 
fer Vermuthnng entfcheiden laüTont V% fie gegrfl»! 
det , fo hätten wir hieii eine Zerfetznng yqii WaflW 
und Oxygenation des {Cohlenftoffs in einer w^t nie« 
drigern Temperatur , ahr nian fie bisher erwarteii 
zu dürfen gjanbtc. 
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VERSUCHE 

iHi-t eiuftri $lectronio.tpY eigenthämli' 

^Äer i^r^, Wßlch^ g^g^n rfie Theorie 

VoUft^s ;spu /treiben fcT\einen^ 



von 



J. S. C. S C |1 W E I G O E Ry 
Frofflitör def M#ih. I»»^ ?''yWs *™ Gj^'naGiim' tfii B»äiftfut!i. 

-^ *^ Nach Yo lU*s Theorie babe^ dje feuch- 
ten Schichten |n dpr vob :(hiTi ert^^V^^^P ^lectrifchen 
SivXt keine lindere fieftimmuqg^ als theil^ d|e auf- 
g^re^e Slectricität fprt;(uleiten) theila ypn;t|glich 
d«|X entgingen gefftztep Coptaot cler Leiter erfter 
Ordnung abzuhalten , der unvermeidlich e|)t(tehen 
wQrde, wepq wir das fpigenUö Plattenpaaf unmit- 
telbar auf das erfte l^gen wollten. Qa(s bei dem 
erwähnten entgegen gefet2ten Contacte unmöglich 
Wirkling erfplgeii kQnneyfucht Volta tbeils durch 
yeriTnpftgrf|nde ^ tb^Us an feinem Cpndenfator zu 
zeigen, , / 

Wio Ann, wefin fich dennoch eine wirkfame 
gaWanffphe Batterie nicht nur denken, ^ fonderu 
auch baueq lielae, bei welcher entgegen gefetzter 
Contaot Statt findet Wlf wollen yns einen mit Glas 
belegte«* und v. B* mit 5<> Glasfächern verfehenen 
T'rbg Vprftellen i; gleichxvte er hier in Fig. f, Taf. 
Vin,f«iDetfcfa(chtt!tteg«2eichnetiCt AB, CD. Et 
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n. f. w., ftellesi Glaswände vor» die fehr forgfältig. 
einzukittep find, damit zwifcben den verfcbiedenen 
Fächern keine Commuüication der hinein gegofle- 
nen Flafßgkeit fey. 

Man vereinige nun jedes Mahl dt^i Metallplatten, 
vermittelet eines Drahtes ; (ich bediene mich hier- 
bei viereckiger einzölliger Platten , die durchbohrt 
> find.) Wirwohen /CZ/C, (d. h., Kupfer» Zink, 
Kupfer,) nehmen. Die drei vereinten Pla]ten häo» 
ge man aber die Wände des Apparats» auf die Ar^ 
wie die Figur es darftellt. 

Nun ift aber das Kupfer zur Rechten des Zinkst 
(ich will es' mit /C' bezeichnen ,) mit Z ganz in Be^ 
rührung, währendlC mitZ nur vermittelft des Drah- 
tes in Contact ift. Um diefe Ungleichheit aufeuhe- 
beh , überklebe man K! auf der gegen Z gekehrten 
Seite mit einem Stackchen Wachstaffet, oder ttberla* 
ckirees auf diefer Seite, (es verftcht ficb, mit Ausnah- 
me der obern vom Drahte berührten Stellen,) oder 
kürzer, man lege einen fcbmalen Streifen von Glas 
oder lackirtem Holze zwifcben /C' und Z. Alsdann 
: wird in Abficht des Contäetes zwifdien K mit Z und. 
Z mit K' kein Unterfchied wahrzunehmen feyn, in 
fo fem nämlich beide blofs vermitfelft des Drahtes 
in Verbindung find.*) Nach Volta^-fi Theorie 

*) Man Geht, dafs ich geflTrTentlTeh darnach Ifarebe» 
auf beiden Seiten ▼oll'komroei^e" Gleichheit in Ab- 
licht des Contactes zwiCchen den beiden Kupfer- 
platten K und dem Zink zu bewirken^ ob' dies 
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afste oun offenbar die Wirkung des einen Platten-' 
lars ZK' die des andern KZy und umgekehrt, auf- 
^ben; oder mit apdern Worten : Z vrird von zwei 
eichen 9 a6er entgegen. gefetzten Kräften afficirt» 
ad bleit)t alfo zugleich mit /C und K' im natOrli- 
len Zuftande. 

Mit der gr^fsten Sorgfalt erbaute ich dfefen» 
mz gegen- Volta's Theorie verftofsenden , Ap- 
irat, go£s Waffer, vermifcht mit wenig Schwefel-, 
ure, in die einzelnen Fächer, v^nd — fs erfolgte 
snnoch die bekannte Erfchütteiung und Waffer<- 
?rfetzuBg. *) . 

Damit man nicht glaube, der Meffingdraht, wo*' 
irich die Platten verband, bringe Täufchong her^ 
>r, (nämlich es werde nur der Contaet zur Seite: 
ifgehoben, während der. von oben naeh unten 

^ Zink ungehindert fortdauere >) fö baue man 

gleich zu den Schlüffen, dtie ich beablichtige, nicht 
' durchaus nothwendig feyn w^ürde, indem, wie 
Volta gezeigt hat^ die electriCche Spannung kei- 
nesweges von der GröCse der Fläche abhängt, in 
der lieh beide Metalle berühren,, und auf das Ele- 
ctrometer diefelbe Wirkung entfteht, es mögen die- 
felben ganz ^ oder nur an einigen Punkten im Con- 
tacte feyn* * S» 

*) Vergleichende Verfuche mit ^er gewöhnlichen 
Einrichtung des Becherapparati behalte ich m^ir vor» 
Die bisherigen fielen zweideutig au»,' in Ermange* 
king einiger hierbei naentbehrlicber Werkzeuge. 
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&tti Apparat auf folgapdd Art, wodifrch'' ir ntglcicli 

ixi iweckmäfsigkeit «öd Gle^an?; geWiont, Mtn 

vergolde die Olaswaode obeii am Raqde Untf drOtker 

die Platten /C und Z ai| di^fen yer^oldeteo J<andt 

über Welchen fie noch hervor rageii, Ancli zwir 

fchen ZifC' lege map ;einen fchqia]eil TerrgoideteA' 

3treifen. , Jcji wUI deq vergoldeten Qlasrdfid ppd 

Streifen mit ^ be^eichnep. Man Seht dl^f^Q Aj^P^** 

rat in Figur tt auf Taf. VII| im ©nr^hfehpllje vot. 

^eftell^ /C qnd Z fipd dufch da$ vergoldefa Gl« 

im fnetaUlfchen Qoptacte; auf ähnliobe Art i^iieh^ 

und Kf\ . Demnach wif d Z ganz auf diefelf^p A^^ 7^ 

beiden Selten af ^cirt W-^RO blofe von 4cm CoOf 

tacte der Mefalle das Ganze der W^^kup^ f|bl||p|g^ 

fQ |i5pnfe man, i;m in Yolta's SpraQ^^ 7u re^ 

den, den electrifchen Strom mit g|leicber B^fi^gnif« 

YPn /C nach ^, und von KJ nacb Z annehni^p, d. bi 

^ben fo gut yon der reichten Seite zur linkep , al^ 

YQP def ^^H^n zqr rechten Seite; folglich nach Hei^ 

per Seite allein; folglich ift pbef baun^ Hein ^J^ctri- 

(eher Strom denKban 

iy{an giefse indef^ eine Floffigkeit jp die ^inzel* 
pen Fächer. (Ich nahm gewöhnlich Waffer mit eN 
>vas Schwefelfäure vermifcht, oder atic{i'i)lo(s Salz- 
waffer. ) Die Wirkung erfolgt wie'vorl^in. Leb- 
haft iftdie Qasentbindung und lebhaft die Erfchöt- 
terupg. Mehrmahls habe ich diefen Verfugh, in 
Qe^env^art unbefangener Zeigen, angeftellt. 

Aber was folgt hretans? SoUtm wIf niobt ar« 
pebfpl^n» ^tifs bei der voUaifcheß Säule die Fun' 
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Hing de^ entgegeß geßfzfen Contac$eM beßehex 40i 
dßir mtß wirkßme gakfantfohe Ba$^^meß Mei^ mU 
entgegen gefetztem Contmctef 

Di^fen Sat? der Prüfung der Phyök«r TOTzvteij 
^tm 9 iit die Abficbt mtines tiriefes, 

Mir fatt^Jnt es , d^h map bei dem be(<phrief^eike<i 
Vfirfapb« (ich genQthigt fieht, eotvrader 

I, 29 behaupten 1 dafs ^iok aus den beid'eo (len 
benUegepdea Kupferplatten E|ectricität an ficb zlc« 
be» was jedoch Volta^^ Theorie und Verfuchea 
am Cond^af^tor widerfprichtt Denn in diefem Fal* 
U mOfstei wenn C den von Kupfer oder Meffing 
gearbeiteten Peckei des CondenfatQrs bezeiclmeti 
^pd nun CZK zufam^nen konimen, offenbar fo 
wohl C .slf K negatir werden, ftatt dafe |n dieCejn 
Falle dip Wirkung vielmehr ganz aufgehoben wiimT 
und C ani Eleetrometer k^fne wahrnehmbare Spur 
ymn Electricität texgX^ -— Oder man mufs, wa!| op^ 
fonap.h allein übrig bleibt^ 

9. annehmen* daf^ der feuchte lieiter . in der 
voltaifchw Säule ein^ höhere Holle fpiele, als ibm> 
nach c(er Theorie ihres grofsen flrfindejrSf zuge«' 
tJi^it wird, 

. Sine Einwendung ift nooh 3cu bf feitigen. - Mfin 
könnte pämlich f^g^Un d|6 Wirkung det Contacte^ 
aiwifohen^/CZ fey duroh das auf die andere Seite ge- 
wiegte iC^ vielleicht nicht gana; auf gAbphea* worden : 
m^ f«y elCi^ die )i»ft dft erwühiHe<|t4!V|lpertM> dem 
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Hiückftande in einer fcbon entladenen klei^tifehen 
. ' Tlafcbe analog. 

So lange der Satz feft ftebt» dafs dorcKden Con^ 

tact der Leiter erfter Ordnung- Electricitäf aufgfh 

Tegtwerife» Cw^lcher . mir. wenigftens fcbon ans 

thepretifcben Gründen £ebr wabrfcbeinlipb kyn^ 

yrüjrdey aucb wenn hieraber nicht die mit fo. vielem 

Scharffinne ausgedacl^ten> mit fo vieler Sorgfalt aai 

gerftellten Verfuche eines Vglta vorhanden wären,) 

' , fo lange ift auch der Satz nicht zu läug.nen> dad^ 

' durch den entgegen gefetzten Contact die Electrid* 

'tat in gewiffen Fällen nur zum Theil aufgehoben 

werden könne. Nur in dem vorliegenden FaUe i& 

letzteres nicht annehmbar, penn 

I- die Wirkung des eben befchjriebenen Appa- 
rats ift zu ftark, als dafs maa £e blofs von einem 
zufällig gebliebenen Refte der Electricität ablei- 
ten konnte. 
, . 2. GeÖiffentlicb ftrebte icb dahin ^ dafs in Ab- 
ficht auf den Contact des Kupfers mit dem Zinke zu 
beiden Seiten durchaus kein Unterfchied wahrzu- 
nehmen fey. Wurde aber, könnte man einwenden» 
jlicht dadurch Irrthum veranlafst, dafs iC unmittel- 
bar am Gläfe anlag, /C' aber frei im Waffer fch web- 
te, folglich letzteres vielleicht mehr als erfteres fich 
verkalkte, und fonaeh eine Säule aus Kupferplatten, 
die in ihrer Oxydation verfchieden waren, entftand? 
Jedoch, 'der Verfwch gelingt eben fo gut» wenn auch 
K durch einen efngefchobenen vergoldeten Streifen 
vom Glafe getrennt und eben fo frei wie K^ vom 



* 

Waffer umfpielt 'wirdi yfsit woHl ohaehia fidi 
yerftebt^ 

t 

3. Docb einmahl angenommei^ die höcbfl: un- 
wabrfcheinliche, durch das Bisherige fchön als ün- 
ftatthaft *därgeftellte , Hypothefe» dafs in den La- 
gen /tZ/C' jed6s K ftärk^r als K^^ oder jedes K' ftär- 
ker als K gegen ZinipeUire, *) dafs alfo der 'Impuls 
det einen Kupferplatte gänzlich au%ehoben 'werde, 
fonach diefe Platte blofs als Leiter dieoe^ die Säule 
aber lediglich mit der Differenz beider entgegen 
ftrebenden Kräfte wirke, — dies für duige Au- 
genblicke angenommen : was folgt aus diefelr Vor* 
aüsfetzung? Offenbar» daCs eben diefe K ttnd/C^ 
allein ^ufammen gelegt, mit einer Kraft gegen ein- 
ander impelh'ren werden , die der Differenz ihrer 
Wirkung auf Zgleich ift, ♦*) folglich der vorhin be* 
fchriebene Apparat, auch nach Hinwegnahme det 
Z9 wenn blofs die homogenen Metalle im Contactd 
find, feine Wirkfamkeit dennoch behalten maffcw 

*) Wer fieht nicht, dafs fchon dadurch diefe Hypb^ 
thefe Ternichtet wird , dafs "wir eben fq . viel Ur- 
£ache haben ^ dem K ^ als dem K' die ßärkefe Wir- 
kung beizulegen, alfo eben fo yiel Grukid, den 
Plus - oder Minuspol der Säule auf der einen » als 
auf der andern Seite anzunehmen? s, 

*^*) Vergl. Ritter 's vortreffliche Abhandlung; 
„Neue Verfuche und ßemerkungen über den 
Galvanistnus ^% in den Annaien 1804, Su ä, 
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tdi brauche nicht tth 2u Isgedi iiifs di#s keinem 
.Weges der Fall ift. " < . 

Aber fehr viel Ltitt hätte ic^ hier tmch indtidfaef 
hdzufogen von den keibesvregeft analogen £rfchei» 
nopglMtt Wenn man in dem Apparate 2K2 fiatt 
fCZK tßitDtnty; und zugleich die GriMidfatze ku eot- 
lilrickeioA. welche mich auf die erwähnten ' Verfucbe 
geleitet und mich in den Stand gefeut haben | den 
frfolg derfelben viele Monate zuvor mehrern Fretta- 
4;ien mit Gewifebeit vorher t\x fag^n ^ ehe ich ttiir 
den Apparat 2ür Anftellung deitelben hatte verffsr- 
tigen laffen. Blo(a der Kdrte wegen habe ich die 
Thfltlkche foglfich vorgelegt» ohne irgend eineSpe» 
culation einaumifchen. Denn es fcheint mir näihif, 
abzuwarten, ob v^ie dem Bisherigen Ihren Beifall 
geben> ehe ich längere Briefe fchreibe. *-^ '^^ 
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s 

iii Fjelbörgi 

J^ufch einö Unlerfüchuiig übeir Liclit Utid Wärme 
wurde Jch auöb alif die Betrachtung des noch f0 
UQVoIlkoiriitieti erkannten VerbrerinüngspröieffeSj 
(für Welchen wir in der That eitler zii^ahglofeil 
Theorie mehr bedürfen j als fteue Syfteme der Ph^- 
fik» ü, f^w*i) geleitete Ich fah fehr bald ein^ wie 
fchwierig es fey^ diefe^ Phäiiöttien für iich^ ohne 
Verbinduftg mit ander« i zu beträchten ; überzeugte 
niicti durch wiederhohlte Beobachtungen^ dafs die.- 
fes> und andere beinahe nodh weniger erklärbelt'e 
Phänomene auf gemeinfohaftlichen Principien beru- 
hen möfsten; Und fand fo»- was tnit dasNatürlichfte 
zu feyn fchien. ^ 

Ich fühle jedoch uut zlü gut* clafs die li'rücht ' 
noch nicht völlig zur Keife gediehen ift; indeltett , 
reifen auch manche Früöhte erft dann j wenn fie ge* 
. pflückt find* Ich wünfche daher folgende iTheorie 
der Attfaction der Körper einer ftrengen Prftfuug 
unterworfen zu fehen« 
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Idche und Wärme gehen in einander aber. 

Anmerkung i. Diefer Satz kann hier nicht 
vollkommen aus einander gefetzt werden. 

Anmerkung 2. Wir reden hier immer von der 
Erfcheinung des Lichts und der Wärme, und nicht 
von der Urfache derfelben, wenn letzteres nicht 
ausdrücklich bemerkt wird. ' 

Anmerkung 3- Wir werden immer von Licht 
vnd Wärme zugleich fprechen , und nur das Ueber- 
gewicht des einen oder des andern verftehen, wemi 
Vrir nur eins nennen. 

Erläuterimg. Man denke fich zwei Punkte, ei* 
Ben leuclitenden und einen wärmenden", in ge\nf- 
(er Entfernung von einander; das Licht des leuch- 
tenden Punktes wird nach allen Pimenfionen mit 
der Zunahme der Quadrate -der Entfernungen ab- 
nehmen, fo wie die Wärme des wärmenden Punktes. 
Wenn man nun eine Linie von einem Punkte zum 
andern zieht, fo werden im Mittelpunkte derfelbea 
Licht und Wärme von gleicher Intenfität feyn, hin- 
gegen wird nach den Endpunkten zu das eine oder 
das andere prädominiren« 

Diefe Linie kann nun vom leuchtenden fo wohl 
als vom wärmenden Punkte aus, in fo fern diefe ge- 
gebenen Punkte in dem Unendlichen die endliche 
Gränze beftimmen, durch AuseinanderrOckung dec 
Punkte, in gerader Richtung ins Unendliche ver- 
läDgert werden - und durch die unendliche Wieder* 

Höhlung 
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lioliIüDg der Lage diefer beiden Punkte find auch 
Sküe mögliche Lagen der Linie gegeben.^ 

Anmerkung. Mit diefer Vorftellung ift nicht 
gefagti^ daCs Licht und Wärme aus dem vollkommeu 
getrennten in den vollkommen ungetheilten Zu- 
ftand gegangen feyn; fondern^es ift dadurch blofa 
angezeigt worden der relative Gegenfatz zwifchen 
beiden, fo wie die Möglichkeit eines geftörten 
Gleichgewiqhts, eines Uebergewicbts des einen vor 
dem andern. 

B. 

Licht und Wärme ßnd zugleich und ungf 

i 

trennt. 

Erläuterung. Eins kann nicht ohne das'andere> 
ifolirt, dargeftellt werden, (fo leicht dies auch man« 
chem'fcheinen mag;) es kann alfo auch nicht eins 
Modification des andern feyn, fo wenig dieUrfachö • 
beider verfchieden feyn kann. 

Anmerkung. Der Beweis kann lyer nicht völ- 
liff entwickelt werden. 

Beweis. Wenn man bei eineiii ftarken Feuer 
eine Glasfpheibe vor (ich hält, (es verfteht fich, zwi- 
fchen fich felbft und das Feuer,) fo wird man an- 
fänglich mehr Wärme empfinden,, als wenn man 
eine Metallplatte anwendet, bis beide Körper er- 
wärmt find, dann verhält es fich umgekehrt. Eben 
fo wie das Glas das Licht leicht durchläfst, eben 
fo auch die Wärme: und fo wie fich die Wärme in 
den Körpern verbreitet, fo auch das Licht 
Annal. d,Pb^fik, B.aa, St. 4. J,i8o6. S^.^. * Dd 



Anmerkung. Auch dürfte liier auf Her< 
fcbel's Verfuche, welche das Dafeyn unfichlba» 
rcr Lichtrtrahien anerkennen lehren, HackCcbt g& 
ji um mea werden können. 

Zu/atz. Es kann weder ein ahfoluter Mangel 
an Licht, noch ein abj'oluter Mangel an Wärrsi 
Stattfinden, 

Erläuterung. Wenn wir das Licht, fo wlt wit 
die Wurme in den Körpern durchs Gerülil wahroehi 
men, durchs Geücht wahrnehmen foUten, fo mOE»- 
ten alle Körper durchßchlig feyn. Wenn -wir et 
aber gar nicht wahrnähmen, fo wären uns aUe Kör- 
per unfichtbar. Wenn die die Körper umgebenrfc 
Luft verfinftert ift, fo ergiebt fich daraus nipht dis 
völlige Abwefenheit des Lichts. 

Beweis. Wenn ein von der Sonne erleucfate- 
tes Zimmer fchnell verBnftert wird, fo zeigen dJt 
fich darin beündlichen Körper, wenn lie bewut 
werden, Ltchterfcheinung, u. f. w. 

C. 

lÄcht und W^rme wirken allenthalben t woßt 
wirken, gemein/ctui/clich. 

Beweis. Diefer ergiebt lioli aus der abfoIuUft 
Abhängigkeit des einen von dem andern. 

Zu/atz. Doch wirken Licht und Wärme aieÜ 
immer in gleichem Verhaltniffe, 

D. 

Licht vnd Wanne find bloß Mittel der Effekte, 
welche fie hervor bringen. 
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Sie gehen nicht felbft Verbindungen 
mit Körpern ein. Wollte man dies aber zugefte* 
hen, fo inafste die iMaterialität des Lichts und der 
\yärme erwiefen werden. Diefe ift aber offenbar 
uuerweisbar, und kann fonach nicht angenommen 
i^erden. 

Ahmerkung. Der Beweis kann nur an einem 
andern Orte, (durch Verfuche,) in anderm Zu« 
fammenhange, vollftandig gefdhrt werden» 

E. 

^-- Die Anziehungen der Körper ^ fo Wohl im All'- 
gemeinen als ßefonder/i, hängen von dem gemeiw^ 

_ ■ 

fchaftlichen EinßuJJe des Lichtes und der War* 
me ab. 

Anmerkung x. Dies gilt auch von den Repul* 
frönen ;'- allein hier haben wir es biols mit den An* 
Ziehungen zu thun. 

Anmerkung 2. Das Wort: Verwandifchafe^ 
licönneil wir hier nicht ftatt des Wortes : Anziehung^ 
^brauchen, weil es einen zu befchränkten Sinn hat 

Beweis. Der Grund der Cohärenz der Kör» 
J>ert der fie fähig macht, ficlf-,zu verbinden , wird 
cJenfelben durch Einwirkung des Lichtes und der 
\frarme eftheilt, welches ficb durch eine Menge von 
Verfuchen beweifen läfst 

Anmerkung. Electricität und Magnetismus 
fcheinen ebenfalls Refultate diefer Urfache zu feyn» 
(dies kann aber hier nicht bewiefen werden;) und 
\venn erftere mit der chemifchen Anziehung iden« 

Dd 2 
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tifch feyn fällte , (o maffen diefe auch aiis demfel- 
ben Gefichtspunkte betrachtet werden. > 

Allgemeine Anmerkung. Alle diefe Sätze von 
A bis E laffen ficb fehr weit ausdehnen , und durch 
. allgemein bekannte Verfuche febr befriedigend be- 
weifen; allein hier geftattet es weder Raum noch 
Zweck , fo weit einzugehen. Ich werde daher alles 
dies an einem andern Orte« in anderm Zufammen- 
hange, weiter ausführen. 

F. 

Die Anziehungen der Körper laffen ßch im AlU 
gemeinen auf zwei reduciren ; nämlich auf 

cu Anziehung mit Produkt , , und ^ 

h. Anziehung ohne Produkt. 

Elftere heifst Verbrennung y und letztere Stre- 
ben (Tendenz) zur Verbrennung. 

Mit Produkt ift die Anziehung, 

a. wenn von zwei oder niebrern fich entgegen' 
gefetzten Körpern einer dieCohäfion des. 
andern überwältigen kann ; oder 

b. beide in beftimmtem Grade ilüfßg^nd. 

Ohne Produkt ift die Anziehung, wenn von 
zwei entgegen gefetzten Körpern der eine die Co- 
häfion des andern nicht überwältigen kann. 

Anmerkung. Wenn Körper, welche fähig find, 
eptgegen gefetzt zu wirken, zu viel Cohärenz ha- 
ben, d.i., ftarr, oder zu wenig, d. i., permanent 
elaftifch find, fo hat zwifcben ihnen gar keine An* 



i 
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;2Kiehuog Statt. Diefer Zuftand kann fonich hier 
-xiicbt aufgeführt werden« 

! G. 

''• Die Anziehung mU Produkt ^ d. i.y die Verbrenn 
^ungy iäfsifich in dreierlei Arten abtheilen, la 
i . a. Dunkle Verbrennung. 

Diefe geht ohne fichtbares Licht vor fich« 
^ i. Glvnmende Verbrennung. 
Bei diefer ift entweder 

». fichtbares Licht und Wärme in gleiche» 

Verhiltniffen gegenwärtig, oder 
-ß. das fichtbare Licht überwiegt 
es. Ftammende Verbrennung.^ 
Bei diefer wirkt die Wärme alle Mahl mit prä- 
dominirendem Lichte. 



. « < 



IL 

Die Anziehung mit Produkt , die Verbrennung^ 
'%eriiht, (fo wie die Anziehung ohne Produkt,) auf 
der Zäieitung des Lichts uiul der Wärme, von den 
verbrennenden umgebenden Körpern^ diefe Zulei- 
tungift entweder 
l iu kleinf ' 
^ h* grofsj oder 

Ckfehr grofs. * 

Anmerkung. Wenn wir von Zuleitung red^n, 
fo verftehen wir alle Mahl diefe des Lichts und der 
Wärma;^ . wir überbehen uns daher der Umfchrei* 
hungen. .. 



^^L Licht 
^H ftoff s 
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Zu/atz I. Dj mit der Eiowirkung 'des lA'Alt 

und der Wärme auch zugleicli dieEatgegengefeUfr 
heit der Körper gegeben ift; fo iTt es auch deakbar, 
dafs bei der Anziehung diefer ttürper, (wenn ibrft 
Eotgegengefetztheit oicht ftark genug ifti (icb zu 
vei;i?iiiil«ii,} den Fortgang diefer Eiawirkung Statt 
haben, d. i,, Licht und Wärme fo lüe Anziehung 
weilei-Udt«^ ihnen begQnltigen maffe. 

Zu/atz a. Wir haben alfo gar nicht nöthtg, ja» 
wir find nicht berechtigt, Licht und Wärme t¥«der 
in die vei'brennlichen Körper relbfti noch io 6u 
SauerftofFgas zu fetzen. 

Anmerkung. Es ift ganz eigen, dafs man btS' 
her gar keine Rilckficht auf die Beendigung de» 
Verbrennungsprozefres genommen hat, da dieijs 
doch eben ' wohl verdient« beachtet zu wercTeOt 
als der Aii^ ^ng. Wir wollen ihr daher eia wenig 
Aufmerkfamkeit fchenken. . . ,, 

Wenn z. B. ein dunkles Zimmer durch aiot 
Menge hell brennender Fackeln erleuchtet ift, itml 
diefe durch einen Windftofs alle fcbnell verlöfcht 
Werden; vvo kommen daLicht und Warme hin?^ 

Wenn wir das Licht als modificirten WöroieftoS 
betrachten, der aus dem Sauerftoffgas hervor geb^ 
fo mflffen wir annehmen, dafs das Licht nüt äa* 
fserft fchneller Bewegung, und zwar auf äntg»> 
gen gefetzte Weife, umgekehrt als modiiicirtet 
Licht, (?) d. i.» als Warme, wieder in dep Saue^ 
ftoff zurack kehrt. 
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' Wenn viQr Licht and Warnte zugleich in^ dan 
Saoerftoffgis fetzen^ fo nehmen wir an, dafs diefe 
bc^m Verldfchen der Flamme fogleich wieder zu* 
rQcIc in einige Verbindung mit dem Sauerftoffe 
treten. 

Wenn wir das Licht in die verbrennlichen Kör- 
pe!r felbft fetzen, fofind wir genöthigt, anzunehmen! 
dafs die verlofcherien Flammen an andere brennli- 
che Körper, die noch nicht mit Licht gefSttigt (?) 
waren , träten. 

Aber wie wird man auf Ein Mahl in Verlegenheit 
gefetzt, wenn man bedenkt, dafs die Flammen auch 
in irrefpirabeln Gasarten , wo an keine Gegenwart 
des Sauerftoffs zu denken ift, verlöfchen! wie wird 
•man in Verlegenheit gefetzt, wenn man fieht, Tdafs 
auch da das Verlöfchen vpr fich gißht, wo keine 
verbrennlichen , fondern nur verbrannte Körper 
gegenwärtig find! — Müfste man diefe Anfichten 
noch' nicht zugeben , dafs die (aus dem Sauerftoff- 
gas oder aus den verbrennlichen Körpern) ausge-' 

• • • 

fchiedene Flä^ine ^^^ verlöfchen könnte, wepn fie 
nicht andere Körper find , mit welchen fie fich ver- 
binden könnte? 

Man ficht hiei^us, dafs man, nur aufs äufserfte 
getrieben, jene Erklärungen annehmen könne ; und 
Thomas Thomfon *) hat Recht, wenn er 
fagt : „ L a V o i f i e r häs indeed fucceeded comple- 

*) Syfte^ ^F ckemiftry; the firfe edition , pag. 358, 
Vol. 1. 
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iely in &ßahUjJung one very impor tont fiep $ namety 
e/rat ditring combufiion oxygen always combines 
wuh the burning body. Bue another .ftep muft be 
made, before we can explain why caloric and ligkt 
are emitted during combinations in wVUßi oxygen it 
concernedy Und fcarcely ever during oiher combi* 
Tmtions. Till the fiep be made, the iheory of 
combufiion mufi be confidered as imperfecta ** 

D^s Verlöfchen der Flamme gefchieht, wenn 
die Anziehung zwifchen je zwei Kdrpeftn vollendet 
ift; und diefes Verlöfchen ift nach unfrer Abwei- 
chung gleichfam eine Refiexion»' ein Zerftreuen 
• der Flamme, welche ficb wiederum mit den umge- 
benden Korpern ins Gleichgemcbt fetzt» ohne fich 

I 

chemifch damit zu verbinden. 

I. 

Bei der Anziehung mit Produkt 9 ä.Xy hei ief 
Verbrennung im All gemeinen 9 finden dreierlei 4«* 
findere Anziehungen Statt : 

a. fihrfiarke, (bei der dunkeln V.>) 
i. fiarke, (bei der glimmenden V.,) 
c. fihwache, (bei der flammenden V*) 
Bei der erften ift die Zuleitung 

1. kleuij und zwar 
ec. geringe» 

ß. unmerklich, oder 
y. negativ. 
Bei der zweiten ift die Zuleitung ' 

2. grofii und zwar 



C 495 ] 

•. leaditend, oder 
ß. glühend. 
Bei der dritten ift die Zuleitung 
'3- fifJ^ grofs^ und zwar 
«..liell flammend 9 oder 
|8L dunkel flammend. 



Betrachtung] 

' ' der 

h^fondtrn Auzlekungen bei der Verhr^nnüng^ 

A. Dunkle Verbrennung. 
tt. Sehr fiarke Anziehung. 

X. Kleine Zuleitung ^ und zwar 
«• Geringe. 

Findet Statt b%i den meiften Verbindungen 'def 
Säuren mit falzfähigen Grundlagen, z. B. bei den 
Verbindungen der Schwefelfaure, der SalpeterÄu« 
re, u. f. w., mit Kalien, Metalloxyden , u.£w.; 
bei der Verbindung der genannten u. m. Säuren mit 
Wäffer, mit vegetabilifchen Subftanzen, (z. B.^ In* 
<Ug, u. f. w.;) bei der Refpiration warmbifitiget 
Thiere» u. f. w. 

Anmerkung i. Es yerfteht fich von (elbft, dafs 
liier blofs von kohlenföurefreien falzfähigen Bafen» 
fo wie blofs von den Säuren y welche in dem con* 
centrirteften Zuftande find, die Rede feyn kann» 
da widrigen Falls die Refültate nicht entfprechend 
ausfallen können. 

Anmerkung ö. Die Refpiration ift auch als 
Verbrennungsprozeis zu betrachten; und der Grad 
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der Zuleitung beftimmt den Orad der ihieri/chen 
Wärme. 

ß. Unmerkliche. 
Diefe hat Statt 7.. B. bei der durch Schwefel- 
alkalien (in QaCrigem Zuftande) bewirkten Ab> 
forption des Sauerl'toffgasj bei dsa Verbindongea 
verdünnter Säuren mit verdOnnten Bafen; beider 
Refpiration kaltblütiger Teuere; u. f. w. 

7. Negalive. 
." - Bäefc zeigt fich bei den meiften Auflöfuogea dÜ 
Salze in VVaCfer, z. B. bei der des fcbwefelfauers 
Natrons, des falzfauern Ammoniaks, u. f. w.; bei 
mebrern Salzgeniifchen, (welche künfüicbe KltU 
hervor bringen;) u. f. w. 

B. Glimmende Verhrennung. 

^,|h Starke Anziehung. 

.,-, fl. Grofse Zuleitung 3 und zwar 

^g;^ . », Leuchtende. 

„(fi Hierher geboren das Leuchten beim Löfchen dM 
gebrannten Kalks, das Leuchten des Phosphorsidet 
Leuchtfteine, das Leuchten der Mollusken, Medu- 
£en, Phoiaden, Skolopendern , u. f. w,; das Pbos- 
pborefciren mehrerer FoÜlIien, z.B, des Steinmarkf 
vom Harze, des Leutrits (Lenz), der FluTsfpOle) 
V. d. "1. 

Anmerkung l. Beim L5fchen des gebranoUa 
Kalks wird Sauerftoff abforbirt, alfo u. f. w. 

Anmerkung a. Das Leuchten mehrerer Thie- 
re rOhrt entweder von der Refpiration oder voo eW 
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Dem aAdernvor fich gehenden Oxyd'ationspro^elV» 

her. Dies wird noch niehr dadurch beftatigt, daft 

^lefea Leuchten mit dem Gr?.de der Fäulnifs derfel- 

ben im umgekehrten Verbältniffe fteht, u. f. w« Wir 

könsien al(o das Licht nicht mit Hulme als wirkli* 

eben 3eftapdltbeil dieferThiere betrachten, der nach 

deoBi Tode derfelben ausgefchieden werde. 

( .Anmerkung 3. Da£s 'wir die Phosphor e^cenx 

jler Foffilien mit finter die Verbrennungen rechnen, 

gtbhieht defsbalb» weil wir wirklich an manchea 

derfelben äufsere Veränderungen wahrnehmen» dif 

auf innere fchliefsen laCTen. So wird z. B. die Far* 

oe des violblauen Fiuisfpaths in Grün umgeändert;^ 

11. t w. 

' ß. Glühende. 

• ■ ■ • 

' piefe findet Statt bei der Verbindung der un- 

yollkommen^en Schwefelfäure.mit gebranipter Talk« 
•* ' ' -■."■'■ ' * 

erde, bqim Glühen des Pyrophors, beim Glühea 

der Maffen aus Metallen und Schwefel, beim .Fun* 

•1 ■ ' ■ « 

^nfchlagen des Stahls am Steine, u. f. w. 

"■ ■ • I ■ ■ ■ i 

74 C. Fl^minfinde Verbrennungy •, 

^, a. Schief achfi A^ziehungf _ ; . 

-.. 5" Sehr große Zuleitung y und zwai^ 
■ . . », Hell flammende. . 

• Diefe ereignet fich z. B. bei der Entzündung eir 
ner Stahlfeder in Sauerftoffgas, und bei den mei* 
ften.y^^rbrennungen in reinern Sauerftoffgas. 

/$. Dunkel flammende, 
Diefe zeigt fi^^h bei allen- mitgetheilten Entzün;» 
düngen in atmofpIiärifcherLuft; ferner bei der Uum 




Ausbruche' der Flamme) fortgeretzten Priction 
brennlicher Körpor; bei dem Uebergiefsen ätheri- 
fcher Oehle, z. B. des Nsikenöbls, SeruCtdinöbls, 
- u. d., mit Salpeterfäure, u. f. w. 

Anmerkung. Es ergiebt fich aus nnrrer Anficht, 
dafs Hie gUininende und ßammende Verbrennung 
nicht durch den Zutritt des Saiierftoffgas betfingt 
ift, foiidern dafs der Zutritt diefes Stoffes nur in fo 
'fern nöthigifl, als er von den verbrennenden K9l*' 
pern angezogen wird, d. i., mit in das Prodskt 
eiiigelit. 

Es iix diefem zufolge erklärbar und ohne sllt 
taradoxie, dafs der Phosphor im Stickgas leucb- 
ten könne, (denn es ündet ja Anziehung luit Pro- 
dukt Statt, • — der Phosphor wird vom Stickgas 
auFgelüft,) dafs die Entzündung ätberifclier Oehls 
durch Salpeterfaure in irrefpirabeln Gasarten rot 
fich gehen könne, [denn es hat ja auch Iiiec Vei* 
blndung Statt,) u. d. m. 

Wie gekiinftelt ift es nicht, wenn man z. B. hier 
den Sauerfloff der Salpeterfaure Jn einem dichtem 
Zuftande in die ätherifchen Oehle fibergegangen, 
und dadurch den VVirmeftoff durch fchneUe Bewe- 
gung als Licht ausgefchieden wiffen will, (von vrel* 
eher Veränderung man eigentlich gar keinen Betriff 
hat.) u. d. m.! 

Ift es nicht weit natOrlicher, weit einfacher, et* 
ne Zuleitung von Licht und Warme hier zu ftatai* 
ren, da uns alle Errcheinungen gleichfam dazu ofr 
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igen ; und da wir offenbar fehen , dafs kein Kör^ 
BT fflr Licht nnd Wärme undurchdringlich iCt? 

Ich könnte eineMenge Bei fpiele auffahren i- d^e 
r zeigen würden, wie unficher es ift, dafs wir 
icht und Wärme wie andere Stoffe in der Chemi» 
shandeUi, — - die es zeigen wQrden, wie wohl der 
hami^ gefchähey wenn fie üch von beiden (rela« 
ve) losfagtCy (da fie davon nicht viel mehr bedarf 
is der Electricitäty u. f. w.|) und fie der Phyfik 
berliels! 

IC 

hie Anziehung mit Produkt j d.tf die Ferbren* 
ung im Allgemeinen i iß vorüber , ivenn die befon* 
ere Anziehung aufhört , und fonach das Produkt 
ollendet iß. 

Zufatz. Es fetzen fich nun Licht und Wärme, 
reiche während der Anziehung zugeleitet worden, 
rieder mit den umgebenden Körpern iiis Gleich?, 
ewicht; 

Bei der dunkeln Verbrennung 

a. entgeht entweder Wärme^ 

b. entgeht keine Warme , oder 

c. tritt folche dazu. 

Bei der glimmende>i Verbrennung 
a. entgebt entweder Licht y oder 
&, Licht uiid Wärme zugleich. 
Bei der flammenden Verbrennung 

iipntgeht Wärme mit prädominirendem Lichte, 
(die Flamme wird gleichfam refiepti^rt und 
zerftreut) 
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JMe Anziehungen im Befondfrn find, (böft^fl 
«Ilgemeinen Anziehung mit Produkt,) zwifchen j 
uwei Körpern , nach dem Sättigungspunkte zu, im 
nter fcluvucher und die Zuleitung ijt immer fiärkei 
Zufatz. Es ergiebt lieh daraus > ciafs die 0arltrr 
oder fchwächcre Zuleitung auch mit von dem Mai 
feDverhälttiifre der Kürper gegen einander abbängA.. 
Beweis i. Wenn man z. B. einer Säure erl 
eine kleine Quantität eines Kali zufeizt, fo ift dii 
Säure in Oberwiegender Activitätj fetzt man derfel 
ben eine gleiche Menge zu, (tl, i., fo viel als zui 
vollkommenen Neutralität erforderlich ift.) foziehei 
(ich beide gleichmäfsig an ; fetzt man der Säure eän 
gröfsere Quantität Kali zu, fo prädominirl letztere!. 
Im erftern und letztern Falle ift hier die Anziehung 
ftärker und die Zuleitung fchwächer, üls im mW 
lern Falle. 

Beweis a. Wenn ein warmblütiges Thier Woft 
Sauerftoffgas einathmet, fo wird das Produkt, (wel- 
ches beim Athemhohlen in atmofphärifcherLufl im- 
mer nur zumTheil vollendet wird,) völlig erreicht; 
die Zuleitung ift ftärker als in atmofjihärifcherLufti 
wefshalb die thierifche Warme erhöht wird; das 
Thier mufs bald fterben, weil die Oxydation <!m 
Blutes zu weit geht. 

Anmerkung. Diefer Satz liefse fich fehr Veit 
exteitdiren ; allein wir müfsten zu weit in dir che- 
mifche Afünitätslehre eingehen, welches hier gegen 
tiafern Zweck ift. 
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M. ^ '■■■■■■ V 

Die Anziehung ohne Produkt, iL t;'^dle'Ten^ 
enz zur Verbrennung y iavolvirc zweierlei befände^ 
f Anziehungen: 

a, eine ßarke, und 

» 

b. eint ßhwache, 

^ Eritere zeigt (ich bei der Adhärenz der Körper 
Q einander; die Zuleitung ift dabei klein, und zwar 

• ■ ' 

Dtweder • 

a. geringe oder 
j8. uniperklicb. 

Letztere giebt fich bei der Friction der Körper 
• f. w. zu erkennen, (fo wie bei initgetheilter Er«? 
färmung brennender Körper j) hier ift die Zulei« 
ing entweder 

a. klein, und zwar geringe , oder . 

b. grofs, und zwar glahend. 

Kiein. ifr die. Zuleitung b^i der.Bearbeitung -der 
Aetalle, ,z. B. beim Bohren. der Kanonen» u. f. w« 
rro/jT. kann die Zuleitung werden. ZrB. beim Häm* 
riern der Metalle, u. L w. 

Amnerkung i. ^ Wir haben hier das durch Fri^» 
tion bewirkte Glühen unter die allgemeine Anzle-* 
lung ohne Produkt gefetzt, da man wirklich bei 
nanchen alfo behandelten Körpern keine Oxyda«^ 
ibnswirkung wahrnehmen kann. 

Anmerkung Q. Wem dßc Ausdruck : Streben 
\ur Verbrennung^ bei der Adhäfion der Körper bar- 
rariich vorkommen follte, kann auch fagen: Stre-' 
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hen zur Verhindung; doch geht dies bei gexnein- 
icbaftlicher Betrachtiuig nicht wohl an. * - 

N. 

Die Verfchiederiheit der^ all gemeinen und befon^ 
dem Anziehungen der Körper hänge von der ^er- 
fchiedenheil der Körper ab» 

Zu/atz. Je mehr fich Körper entgegen gefetzt 
ßndi defto ftärker ziehen ße fich an, und umge* 
kehrt» 

Beweis» Bei der Anziehung mit Produkt fehen 
wir, dafs bei den Körpern , welche fchwach gegen 
einander gravitiren, alfo iich in geringem Grade 
entgegen gefetzt find, die Zuleitung, in Vergleich 
Tnit denen, welche fich ftark anziehen^ weit größer 
ift. So find z. B- Säure und Kali fich mehr entge- 
gen gefetzt als Sauerftoff und Wafferftoff , u. f. w. 

Anmerkung i. Das gröfsere oder kleinere Maf* 
fenverhältnifs kann nur ein Mehr und Minder be« 
ftimmen. 

Anmerkung 2. Bei der Anziehung ohne Pro- 
dukty d.i., beim Streben zur Verbrennung, kön- 
nen wir dies nicht genau wahrnehmen, well wir 
mit der entgegen gefetzten Natur aller Körper nicht 
genau genug bekannt find* 
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VI. 

BESCHREIBUNG 

der Höhle de la Berquilla bei Caravacm 
in der Provinji Muroia, ' i 

. , . ron 

D. JuAK Samchez CiSnbros. /*) 

JLlie Berquillaböhle liegt im Gebiete von C^ra«» 
vaca in der Provinz Murcia, eine Meile weftlich 
von der Stadt Caravaca auf einem Berge. Ihr Ein« 
gang ift an der Sodfeite in der Kluft eines ungehea« 
ern Felfen von Kalkftein. Vor diefem Eingange ift 
ein freier Platz; zwei Oeffnungen heben einander 
fohlen zur Höhle durch einen kleinen fünf Fufs ho* 
ben und mehr als zwölf Fufs breiten Gang, der bald 
10 niedrig wird, dafs man kriechen mufs. Durch 
thn gelangt man zu einem fcKönen geraumigen Ziöi* 
>ner, in deffen Mitte eine grofse Säule fteht, an 
»V'elcbe man die Leitfäden befeftigt; von hier anfin« 
(et hian Kryftallifationen am Boden und an andern 
^teilen. Nachdem man eine Strecke weiter gegan« 
^en ift, fteigt man gebückt zu den erften Seitenab« 
heil^ingen hinunter* Um die, welche fich rechter 
äand befinden, zu befehen, mufs man noch etwa 
tehn Klafter aber einen Felfen von der Art, wie 

^) Annales de ciencias naturales^ Madrid » Junio li8o3| 

t.:6, p. 177» </. H. 

Annal. d. Phyük. B. as. St. 4. J. 1^06. St. 4. £ • 
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hier alle fiod» hinab geben. Tht fiebt man vi^\e Sak 
und Gemächer von grofser Länge» die auf einander 
folgen« Indem man immer rechts ' weiter biqab 
{teigt, kömmt man durch viele andere Zimmer, de> 
ren Chde man nicht erblickt: ich vermutbe, dab 
fie viele Klafter unter der Fläche des^Thals liegen» 
Ober welches fich der Berg erhebt, und dafs fie alfo 
550 bis 4^0 Toifen tief find« Eben fo die Neben* 
höhlen linker Hand; im erften Zimmer findet man 
eine Vertiefung, drei Palmen lang und zwei Palmen 
breit, die voll VVaffcr ift, das von dem Gewölbe 
tröpfelt und deffen Tiefe man noch nicht beftimmeo 
kann. Vor diefem giabt es noch andere Behälter, 
die man das erfte Waffer nennt. Bis an diefe find 
viele ohne Licht gegangen, welclies für einen gro- 
fsen Beweis von Muth gilt, da ein wenig weiter 
hinab auch die Verwegenften umkehren. 

Da lieh hier die Reihe tler Zimmer in der Länge 
nicht weiter erftreckt, mufs man bis an den Ein- 
gang zurück kehren, um in die Ablheiluug linker 
Hand zu gehen, wo man wieder neue Zimmer and 
geräumige Gänge ficht, die in einer Strecke von 
zwei taufend raren mit einander abwechfeln; fo 
weit ging ich ungefähr, weil ich einen Bach fucbte, 
den man wollte gefehen haben, den ich aber nir- 
gends fand. An mehrern Stellen ftutzt der Muthig« 
fte vor d^n fonderbaren Erfcheinungen, die fich als 
Verzierungen an den Wänden zeigen, die fchönen 
aus der Oberfläche infelförmig hervor ragenden Er» 
böhungen, die Sopha's und Sitze von weifsemMai^ ^ 



I'435-] 

- «nor mit gelben Flecken bilden , welölil» fich regel- 
1iiä£sjg durch und über die Wände verbreiten; die 
•feltCamen Tropf fteingebilde, welche die Decke oder 
'das Gewölbe in* den verfchiedenften Geftaltungen 
-.'bekleiden; Reliefs, Säulen von allen Ordnungen, 
Laubverzierungen des Pflafters , die aus Silberdraht 
gewebt fcheinen; «'— von allen diefen Dingen kann 
itoan' fchwerlich dem, der fie nicht felbft gefehen 
' hat, eine änfchauliche Befchreibung geben. ' 

la einigen prachtvollen Sälen bemerkt man eine 

: Art Tifche, um welche fremde Geftalten ftehn, 

^ 'die auf den erften Blick der Einbildungskraft wie 

• 'Mönche mit ihren herab hängenden Haaren erfchei- 

*fien; in andern fieht maii eine unendliche Menge 

• -^feltfam geftalteter Körper, wovor der Entfchloffen- 

^ -fte anfangs erfchrecken mufs. Die ganze Höhle ift 

toll koftbarev Alabafterfäulen ; (ie hat fich daher an 

^manchen Stellen fehr verengt, und eine ungel^eure' 

-Felsmaffe gebildet > die es mir wabrfcheinlich macht, 

dafs fie ^ch immer niebr verfperren und endlich 

ganz unzugänglich werden wird. 

Pentoden, fo wie die Wände, bekleidet eine 

Menge von Stalaktitenlagen, die fich mit der Zeit fo 

'innig yereinigt und verdichtet haben, dafs fie nnn 

-eine unermefsliche Quantität Marmor von allerlei 

Farben ausmachen; die gemeinfte Art;deffeiben ift 

durchfi<^htig und wachsgelb, obwohl man auch wei- 

faen mit Alabafterfragmenten vermifcht findet, wo- 

•von ich unter den Nummern 26 und 32 Exemplare 

ia meiner Sammlung habe« 

Ee a 
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Dts Waffer, das fich auf dem Berge» wo dieHtib- 
]e ift, fammelt, ift mit fahr feioeo Kalktheilgben 
gefcbwängert, und zeigt, fich, wenn es dürob dea 
Böden gefintert, in kryftaUenen TrOpfchen an der 
Wölbung. Hier bleibt es durch Attractian an der 
Erde hängen;^ ein Tbeil deffdbea verduoftet und 
bildet eine dflnne Rinde, worauf fich alsdann die 
eines zweiten Tropfens anfetzt, und fo vergröbert 
fie fich allmäblig durch concentrifcbe Schalen nach 
allen Dimenfionen, bis endlich der Durchgang der 
Flüffigkeit gänzlich verfperrt wird. . Gewöholieb 
entftehn auf diefe Art umgekehrte Kegel mit lebr 
foharfen Spitzen, die wie Orgelpfeifen aasfeho: 
I wenn fie indefs bei ihrem Anwucbfe auf andere Kön 
per oder Hinderniffe ftofsen, nehmen fie deren f er* 
.menan; daher die mannigfaltigen Naturfpiele, ikV^ 
man in ihren Geftaltungen wahrnimmt. Die wenig« 
ften diefer Kegel hören auf zu waohfen; die meiften 
verlängern fich bis auf den Borlen herab, mit dem 
£ch viele vereinigen, und endlich upgeh eure Säulen 
hilden, die inwendig immer eine kleine Höhluog 
behalten, der fie ihre Entftehung verdanken. An 
einigen Stellen, wo mich der Dürft {Sberfiel, zer- 
brach ich eine diefer Röhren, und fogleich flofs ein 
Wafferftrom heraus, der mit ihrer Dicke im Ver- 
bal tnifs ftand. Die genaue Beobachtung diefer Na- 
turfpiele unterhielt mich mehrere Stunden fehr an- 
genehm; ich fah Stücke, die Weintrauben glichen 
und nahe an q^ Pfund wiegen mochten, Maisähren, 
grofse Blumen', menfchenähnliche Figuren und ^n» 
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den mablerirche Gruppen , die flcli in der Wölbmf 
iiiid den Wanden verbreiten und Wunderwerke hei^ 
-Tor bringen , welche ^den Beobachter bezaubern. 

^Da das Licht auf Keinem Wege in diefen unter* 

irdifcben Aufenthalt dringien kann , mnis man weK 

•cbes nritnebmen; doch mufs man- darauf fehen, 'dafll 

es nicht zu viel RaucU giebVw^her die Höhle bald 

anfallen und alfo gefährlich werden kann. 

Die Tamperatur war £^ ^geringer, aks die; wel« 
ehe diameteopologifchealnftrumente vor derHöhlo 
anzeigten , und blieb beftifidig W^bifendckar Unter« 
'tn^jUxang diefelbe. 

. An keiner Stelle In der Höhle bemerkt man den 
ItiteHten Hauch des yf indes ^ und man darf daher 
'ipacli den Verfuchea, die* ich allenth^tlbeii loachte» 
ifiicht fürchten, dafs dä9' licht erlöfche,]^' pbwohl 
tch bemerkte, dafs es fich verlängerte, und an Vo- 
lumen undHelle verlor: dies mochte wohl von dem 
.VerfcbHngen des Sauerftoffs und der geringen Men« 
•ge deffelben herrühren; denn inunehrern Höhlun* 
.gan^ in dia ich das Lioht hielt, trennte fich vev- 
Ichiedane Mahl die Flamme vom Dochte , als wenn 
'fia Jane zu ergreifen ftrebte, indem 4e ihre kleine 
Atmafpbära zerfetzte und das Wafferftoffg^s em« 
-sOndete, am die Lebansluf^ zu abforbiren. v 

Ich bemerkte, dafs man bei einem langen Auf« 

enthalte in der Hebla-eina leichte Schwäche in^ 

Kopfe fpOrt, die ab- und zunimmt, fo wie die Da* 

cke höher oder niedriger wird; in einer Abtheilung 

^ derfelben ^ in welche ich mit £s wel Gefährten durch 
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^A ettgcs Locb drang, iiabip diere . ScUwScbte h 
lehr zVLy däfs wir glaubten, wir wardea iiicfat wie- 
der hinaus kommen können ; die Lichter brannten 
kaum hell genug, um^die Gegenffände zu unter- 
•Ibheiden, und alle abgeriffene felfenf^acke, die wir 
'iahen, waren, fo wie der Boden, mit eiaem gel- 
lten Eifeno^yd bedeckt^'' und gehörten 7ur JÜaffe 
fies AlabafterSt 

Auf der Wölbii|ng der Hoble ruht ein Berg von 
Erde und Felfen, deii; über 500 Toifen hoch if|; 
jein Boden- trägt .Ficbt!en9:X«entifcu^, Ro^mgrin nnd 
andere Stauden; das Erdreipb fBnthalt viel 3chv^ 
'fei. Mar ich ejnt, V da£s diefe. Höhle bei einer ^llge- 
'tnelnenfS^erft^i'ung entftäzKleii ift, findäcb' üMrde 
'dn eli¥(ftm andern Orte meine Gründe für diefe ^Iei• 
xiung angeben, -r— Untejpdeffen begnüge ich inicb 
der Wahrheit und Aufrichtigkeit gemäfs, die meine 
-Bemerkungen leiten, zu fagen, dafs diefeHöbledie 
gröfste Aufmerkfamkeit derNaturforfcber verdient, 
-und dafs fie mit den bef ühmteften Höhlen bei Arei 
lind um Braunfeh weig, die uns fo f ehr bezaubert 
•haben, verglichen werden kann, r-* Ja, daüs fie 
' di^fe vielleicht an SchönheU übertrifft Ob ich 
gleich von allen, die fie.befuchten, am weiteften 
darin vorgedrungen bin, habe |cb doch ^as Ende 
picht gefehen. 
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Vll. 

besöhAeibunö 

der fo genahnten^ Höhle de les Dönei 
in der Provinz Valencia^ im Gebiete 

yofi Millare^Si, 

' von 

D. Antonio Joseph CaVanilles, *) 

An der Grande Von Miliares,' nicht weit Tom Grätig* 
fteine, der es von QueCä trennt, i(\ eine Höhle, Co<«' 
T« de les Don es genannt. Co rtes liegt daron i$ 
Meilen liord\t'eft]ich^ Miliares in gleicher Entfer« 
Bung nordöftlich , und Q u e Ca etwas über zwei Mei« 
len ^swiCßhen Südeii und OHen. £irie von den vieleit 
Klüften, .die diefe wüfte Gegend durchfurchen, hat 
•uf irgend eine Art die Berge getrennt, deren Grund«* 
Bäche ße von Abend nach Morgen durchläuft. Det^ 
nördliche , welcher, wi^ alle Berge cliefer Gegend, auf 
KilkAein heAeht, lA aus horizontalen Banken zufam« 
inei« gefetzt, die bis zum Gipfel, welcher in einen 
\ßuiiipren Hügel ausläuft, drei bis vier Fufs hohe Stufed 
bilden« In einer Höhe von zwei Dritteln des Berges ift 
gleichfam die Vorhalle der Höhle, d. h., ein liaumi 
der 42 Fufs tief, 12 Fufs hoch* und 34 Fufs breit iAi 
An der Decke iieht man Zacken und Stufen, welche 
die herab gefallenen FelsAücke nachliäfsen ; am äufsem 
Rande Gebüf che und Staudena 

Die Oetfnurig oder der Schlund äer Vorhalle ift , 
an der SüdoAfelte; weAlich am Hintergrunde beiindet 
fich ein Loch, das 4 Fufs im Durchmeffer hat, und 
durch welches man in die Höhle geht. Der Eingang 
ift fecbs^bis fiebenFufs läng, enge und abfchüffig, dartii 
erweitert er Ach plötzlich tn einer Breite von 24, und 
•in^r HöHe von 10 bis 12 Fufs* Von hier an wird ep 

*) theh dafelbft, p. lg» f. Üntleliht äut CavaniÜei ÖÄ* 
fervacions Johrt ia hiftoria natural eic. d§l Regno de Va^ 
tmcia, l. SL, p. aa. d, H* 
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•nmJlhtfg immer finfterer, fo dafs man ohne kfinUichei 
Licht das Innere der Höhle nicht beobachten kann. Ich 
nahm daher drei' Windfackeln mit, und diefe Vorficht 
war nicht öberäüfßg, denn eine verlo(bh am Ende der 
Höhle , und die andern gaben nur ein fchwaches Licht^ 
welches w\t mit vieler Möhe unterhielten* 

Mit ihrer Hülfe durohftrich ich die geräumige Wei- 
,tungi imd Iah erftensy dafs üe an den Wänden und der 
Wölbung H6cker und Zacken hatten, die eine Wirkung 
der abgeriffcnen «um Tbeil zertrümmerten Felsßücke 
waren, welche ein fehr feines Kalkmehl bedeckte. 
Zweitens, dafs lieh in der Wölbung viele hemirphärifche 
Höhlungen befanden, in denen eine unzählige Menge 
^Ficderiiiäure häuften, welche an einander hängend drei 
bis vier Fufs lange Trauben bildeten. Drittem ^ dafs an 
der Decke eine groCse Anzahl Stalaktiten, oder umge- 
kehrte Kegel hingen, von deren Spitzen WaCTer herab 
tröpfelte, v'oraus im Boden an manchen Orten kleine 
Sümpfe von beträchtlichem Umfange -entftanden Man 
fah claiin Stalaktiten, oder Grundlagen zu Pyramiden 
nnd Säulen von verfchiedener Höhe und Geißelt, \c^ovon 
einige gefronien W äffe r fällen gleichen , andere fich zu 
Gruppen v^reiisii^en , die oft den Durchf'ang fehr er- 
fchweron. Alle lind von Alahafter, init weifsen Stieifen 
vermifolit, und nehmen eine feltne Glätte an. Atn Bruche 
derer, die von der Wölbung hcral» hingen, fah man die 
Löcher, woduirh <las mit Kalktheilchen gefchwängerte 
%Vaffer hinein tröpfelte. Endlich bemerkte ich, d.ifs 
die Höhle ungefähr laoo Fnfs weit nordweftlich läuft, 
dann lieh nach I^orden wendet und fo 600, FuCs fort- 
geht, bis mr)n zu einem Thonhügel, der mit einer Mi- 
fchung von Sand gefärbt ift, gelangt, welcher lieh bis 
an die Wölbung erhei)t und womit die Höhle fich endiqt. 
Nachdem man zwei Drittel des Weges zurück gelegt hat, 
wird der Boden ungleich, und man ftöCst oft auf kleine 
Sümpfe, die ungefälir drei Fufs tief und fo breit find, 
dafs man kaum trocknen Fufses vorbei kommen kann. 
Das Waffer ift rein, klar und von gutem Gefchmack, 
und war den^ganzen Tag, den ich mit Zeichnung der 
Höhle und der wüden ll^,4^iMebenden Gegend zubrach- 
te, unfer Getränk. ( / '^ 
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